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Einleitung 



13 ie bisJier erschienenen Abhandlungen über die Wort- 
stellunf]: in der französischen Sprache bähen fast alle nur 
Prosadenkmäler zum Gegenstande ihrer UntersuchntiLreii. 
(Siehe die 'J'alxdle auf S. 8 ff.) Das kann nicht verwuntlern, 
denn da man in ilinen beabsichtigt, Aufklärung über die Ent- 
wicklung der Umgangssprache zu schaffen, so wird man niclit 
Werke zu Untersuchungsobjekten wählen, deren Stil eich mehr 
oder weniger vom gewöhnlichen Grebrauche entfernt, wie es 
eben die Poesie tut. Die Sprache der Dichter ist freier sIs 
die Prosa; sie gestattet sich — auch in der "Wortstellung — 
Lizenzen, die die Umgangssprache nicht dulden würde. So 
üiulet z. B. Schliekum in seinem Aufsatze über Aucassin und 
Kicolete: „Die Untersuchung der poetisc he]) Stellen ergibt, daß 
sämtliche Hauptregeln der Verbalstellung ohne Sehen beiseite 
geworfen werden." Auch Mätzner (Synt. II, S. 2b l; erkennt 
zwei Arten der Wort- and Satestellung, „wovon die eine der 
ruhigen, gemessenen Sede als die konventionell gewordene 
Form angehört, während die andere, im Zusammenhange mit 
dem Affekte und dem subjektiven Tnteresse des Kedenden, sich 
Abweichungen von jener erlaubt» welche selber in ihrer Sphäre 
wieder konventionell werden." 

Und s]>eziell von der f ran z()si sehen Spraclie redend, 
fährt er auf S. 262 fort: „Sie nutersclieidet allerdings noch eine 
invertierte Wortstellung uer i'uesie von der einiörniigen Wort- 
stellung der prosaischen ßedegattungen ; Poesie und Prosa 
gehen aber in der Wortstellung nicht so weit auseinander, als 
es der Charakter beider bei anderen Nationen gestattet oder 
gefordert hat." 

Daher darf man die poetische Sprache nicht völlig un- 
berücksichtigt lassen, wenn man die Wortstellung einer Epoche 
untersucht, namentlich einer moderneren, „wo der Verlust der 
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Ctoiiflflexion die im Punkte der Wortstellung fast sdirankenlose 

Freiheit der klassischen Schreibart verbietet**. (Diez, Gr. S. 1092.) 

"Wenn die Sprache der Dichter somit auch nicht ganz der 
Prosa ihrer Zeit entspricht, so bietet sie doch im ganzen ein 
ziemlich gotreiios Bild von dem Zustande dieser S])racho. Denn 
es ist klar, daß auch der extra va<j;ai]te.ste Dichter iiiclit wacren 
würde, die Gesetze der Wortfolge in einer unerhörten Weise 
zu vergewaltigen. würde sich dadurch einfach lächerlich 

und abgeschmackt macheu. Seine sogenannten „Freiheiten** 
amd kaum etwas anderes als Archaismen, die zum Teil noch 
in der Prosa geläufig sind und daher leicht verstanden werden. 

Diese Abweichungen ohne weiteres als „Freiheiten" zu 
bezeichnen, hat übrigens in vielen Fällen seine Bedenken. Oft 
ist CS für den Dichter einfach notwendig, von der gewöhnliclien 
Wortfolge al)zu weichen. John Nirhol schreibt in seiner „English 
Compositiun^ (London 1002) S. „The disposition of words 
in a sentence should be like those of figures in a jjicture, the 
most important should occupy the chief places,'' ferner: „The 
temperate use of inversion adds greatly to the precision as well 
as \'igour of style.** In der Tat bewirkt oft die geschickte 
Stellung eines Wortes mehr als die schönsten Bilder und 
Metuphern es vermöchten. 

Diese Wirkung hat natürlich ihre Ursache in einem psycho- 
logischen Phänomen. ..Wf^nn M:ii'ilich," sagt Angelo do Fogo- 
lari in seiner Grj-ainin. d. ital. tSpr., .,da*=; (-rfi^iiit des Kedenden 
durch irgend einen Bogrilf oder Umstand in dei (iredankenreihe, 
deren Mitteilung der Zweck der Kede ist, vorzugsweise an- 
gezogen und interessiert wird, so strebt der Redende, den Be- 
griff oder Umstand, der ihm im Augenblick der Bede als der 
wichtigere vorschwebt, aus den übrigen gleichsam herauszuheben, 
Um an die vornehmste Stelle des Satzes und in das stärkste 
Licht zu setzen, als ob er der Hauptbegriff des Satzes wäre. 
In solchen Fällen wird das Sul)jekt seiner Oberstolle V)eraubt, 
und statt seiner tritt mtwf der das Verb, oder aber bald das 
Adverb. Haid das Oljjt-kt, bald die prädikative oder attributive 
Bestimmung, je nachdem es der Nachdruck ei tVadert." * (Vgl. 
Orlopp, S. 7.) Meyer-Lübke nennt diese Stellung die „affek- 
tisohe**, im Gegensatz zur normalen, der „grammatischen**. — 
Hier ist nur von der Stellung des Satzteils zum Verbum die 
Bede. Die Stellung des nicht adverbialen Satzgliedes zu seuiem 

* Außer dii'soiii «^eistig'»'n Momt'iit, das die Abwi'iclHiii*^ von der 
rcg-clmflßigren Wortstelhiii«^- bt-wirkt, kommt n«ch ein sinnliches 
Moment in Betracht, der Khytbmuö (Wohllaut und Harniouie). 
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Seziehungsworte wird selbstverstfindlicli von älmlidien psycho- 
logischen Bedingungen beeinflnBt^ was an geeigneter Stelle zur 
Spraoke gelangen wird. — 

Aus den vorstellenden Zeilen geht herv^or, daß man die aus 
der ( iitfrsTKrhung poetischer Denkmäler gewonnenen Resultate 
zwar iiiclit als wertlos beiseite lassen darf, sie nhw doch mit 
üiiiiger Voitoii lit o<.i,i;,n( lifin muß. Krüger (8. 2) weist mit Kcclit 
auf das Bedenkliclie liin, „aus der Sprache der Poe«ie für die 
Wortstellung bestimmte Eegeln zu gewinnen, die sich in der 
gesamten Litteratur derselben Zeit als maßgebend erwiesen'^. 
Es wäre ein Fehler zu sagen: Weil ein Diäter irgend einer 
Epoche das Objekt an diese oder jene Stelle zu setzen liebte, 
so war diese Stellung damals die Regel.* 

Wold aber können wir etwas anderps daraus er.solipu. 
Votausgesetzt nämlich, daü man die Wortstellung in der Prosa 
und in der Poesie einer Zeit untersucht, kann man durch 
Vergleich Urteile über das Wesen des poetischen Stiles dieser 
Zeit gewinnen. Es läßt sich die Frage beantworten: Inwiefern 
dient die Wortstellang einem Dichter, einer Epoche oder der 
betreffenden Sprache überhaupt als poetisches Hilfsmittel? 

Die Jjösnng dieser Frage wird von um so größerer Wi{ litig- 
keit sein, wenn es sich um einen Dichter von dem Einflüsse 
Pierre de Ttonsards handelt. Dieser Autor genoß nirlit nur 
ein n;inz außerordentliches Ansehen, wie es kaum ein zwtHer 
in dei- Litteratur besaß, sondern er war überdies das Haupt 
der Plejade, jener Schule, die den Klassizismus in F rank- 
reich begründete. 

Diese Dichter hatten sozusagen ein litterarisches Glaubens- 
bekenntnis, das sie fast fanatisch befolgten, — die „Deffence et 
Illustration de la Langae Fran(,-aise^ von du Beilay. Sie wollten 
eine poetische Sprai;he schatten. 

Birch -Hirsch Feld charakterisiert ihre Bestrebungen mit 
folgenden Worten: „Diese Sprache sollte reicher, ausfli-ncks- 
voller, gehobener sein als die der Prosa, fähig, starke (ielühle 
und hohe Ondiuiken wiederzugeben. Nicht durch Entldmung 
und Aneignung griechischer und lateinischer Ausdrücku war 
dies Ziel zu erreichen, sondern durch freie Behandlung des 
vorhandenen Sprachschatzes und seiner Bildungsmittel. Aber 
die zwingende Gewalt der französischen Sprac^hentwicklung 

Oer Widerspruch zwischitn DarmeHtetor-liatzfeiü und PLilippsthal 
bexii^^lich der Inversion des Subj. erklärt sich einfach daraus, daß die 
ersteren nicht reinlich zwiseiien poetischem und prosaischem Stil scheiden. 
(Vgl* b. 13 dieser Abhandlung.) 



drängte schon lange auf eine feste Wortfolge. Der Yerfall und 

das A'«'rstniimieii der fraiizösiscliPii Flexionsendungen führte auf 
eine logiscli«- Wortfoljre: Subjekt, Prädikat, Objekt, und flie 
übnVpn Sat>'.t«-ile erliielton ihren bestimmten Platz; die Freiheit 
der antiken oder d^r itnlieniscbm Wortstelbmg für den poetischen 
Aus(h'uck zu gewiiijien, wurde s( Ii wii i i^j, oder fast unniöp^lich." * 
In diesem Sinne sehreibt Ronsard selbst in seiner „Preiace sur 
la Franciade" (Band III. 2(), 1 — 5): 

„Tu ne trans])osei HS jamais les paroles ny de ta prose ny 
de tes vers; car nostre langue ne le peut porter, non plus que 
le latin nn solecisme. II faut dire : Le roy alla ooucher de Paris 
a Orleans, et non pas : A Orleans de Paris le roy coacher alla.^ - — 

Im folgenden soll nun die Wortstellung in Bonsards 
poetischen Werken untersucht werden. Es wird genügen, seine 
Oden, die Franciade und die Epitaphes zu berücksichtigen. 
Was die zum Yei-^leich notwendige Prosa anlangt, so ist 

R. l*}iilip]>sthals Abhandlung über die Wurtst^lbinp in der 
fiaii/(isisc]ien Prosa des !(>. Jalirbnnderts bnmtzt woiden, in 
welcher auch lunisard berücksichügt wird. Aulicrdoiu hat 
aber Verfasser selbst einige Proben liuiisardsclicr l'iu.sa genau 
untersucht. (S. lO.j Wir werden am Anfange jedes Kapitels 
zunächst die historische Entwicklung der in Frage stehenden 
Konstruktion kurz skizzieren und darauf Ronsards Verhalten 
zu dieser ins Auge fassen. — Glücklicherweise besitzen wir 
eine ziemlich vollstäncUge Serie von Arbeiten, die sich — zum 
Teil s|)eziell — mit der französischen Wortfolge aller Zeiten 
befassen. Es sind folgende: 

Völcker (V), Die Wortstellung in den ältesten französischen 

Sprachdenkmälern. (Franz. Stud., Bd. III.) 
Morf (Mf), Die Wortstellung im altfronz. Eolandslied. (Kornau. 

Studien, Bd. TU.) 
Wehrmann, Die Paifikeln der Beiordnung im Altfranz. 

(I?x)man. Studien, Brl. V.) 
A. Schnlzo (Sch), Die Wortstellung im altfraiiz. direkten 

Fragesätze. (Braunscli wcig 1884.) 
Wospy (Wy), Die historisihe Entwicklung der Inversion des 

Subjekts und der Gebrauch derselben bei liafontaine. 
Gessner, Zur Lehre vom französ. Pronomen. (Progr. d. franz. 

Gymnas. zu Berlin, 1B73— 74.) 



* Suchier und Birch- Hirschfdd: Geschichte der franziteischen 
LUtoratur. (& 354— döö). 
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Le Goultre (Le G), De Tordre des mots dans Ghreatien de 
Trojes. (Dreaden 1875.) 

Baumair (Bauui), Über die Syntax des Robert v. Claiy. 
(Erlangen 1884.) 

P. Krüger (Kr), Über die Wortstellung in der &anz. Prosa- 
litt, des 13. Jahrh. (Berlin 1876.) 

Schliekum (Sehl), Die Wortstellung in der altfranz. Diditung 
Aucassin und Nicolete. /'Französ. Studien, Bd. Iii.) 

G. Marx, Über die Wortstellung bei Joiuville, (Französ. 

Studien, Bd. I.) 

Ebering (Eb), Syntaktische Studien zu Froissard. (Gröbers 
Zschr., Bd. V.) 

E. Hopfner (Hpf), Die Wortstellung bei Alain Chartier und 

Gerson. (Leipzig 1883.) 
P. Stimming (St), Die Syntax des Oommines. (GrGbers Zscbr. 

Bd. L) 

P. Tönnies (T), La syntaxe de Oommines. (Greifswald 1875.) 
Fr. Glauning (Gl Mar), Syntaktische Stadien zu Marot 

(Erlangen 1873.) 

B. Philip psthal (Ph), Die Wortstellung in der franz. Prosa 

des 1(5. Jahrhunderts. (Halle 1886.) 
Grafen berg, Beiträge zur franz. Syntax des 16. Jahrhunderts. 

(Erlangen 1885.) 
Große ((Tr), Syntaktische Studien zu Calvin. (Herrigs Archiv, 

Bd. (U.) 

Kadis eil (iid), Das Pronoiupn Eabelais. (Leipzig 1879.) 
Procop (Pr), Syntaktische Studien zu Hebert Garnier. (Eich- 
städt 1885.) 

W. Orlopp (Ol Über die Wortstellung bei üabelais. (Jena 1888.) 
W. Ed. Lidforss, Obsei-vations sur l'usage syntaxique de 

Ronsard et ses contemporains. (Lund 1865.) 
A. Haase (H), Bemerkungen über die Syntax Pascala (Zsch. 

f. nenfrz. Spr. u. Litt. Bd. IV.) 
Fr. Glauning (Gl Mont), Versuch Über die syntaktischen 

Archaismen bei Montaigne. (Herrigs Archiv, Bd. 49.) - 

H. Weil, De Tordre des mots dans les langues anciennes 

compar^es aux langues modernes. (Paris 1869.) 
List, Syntaktische Studien über Voiture. (Franz. Studien, Bd. I.) 
Habicht, Beiträge zur Begründang der Stellung von Subjekt 

und Prädikat im Keufnmz. {Frogtamm d. Bealschule zu 

Apolda, 1882.) 
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Außerdem die größeren Werke: 

Diez, Gramm, der roman. Sprachen. (Bonn 1870 — 72.) 
Hätisner (M), Syntax der nenfronz. Sprache, Bd. IL (Berlin 
1845.) 

Der&, (M Gr), Französ. Grammatik. (Berlin 1877.) 
Meyer-Lübke, (M-L), Grammatik der roman. Sprachen, 

flll. Bd.) 

D arm p st et er et Hatzfeld (D-H), Le seizieiuö siecle en 

France. O^aris 1883.) 
Fr. Brinkmann, Syntax des Franz. ii. i^iigl. in vergleichender 

Darstellung. (Brannschweig 1884.) 

Der gegen wärtip:cii Abhandlung ist zu (rnnide gelegt die 
Ausgabe von Blaiicheniaiii, Oeuvres conipletes de lionsard, und 
zwar 1* u e s i e : 

1. Odes, Bd. TT, 

2. Franeiade, Bd. III. (bey.eiehiiet Fr. Illj, 

3. Epitaphe», Bd. VIJ, (^bezeii linet Ep. VU). 

Prosa: 

1. Abrege de l'art poetique frari(,ais, Bd. VII, p. 317 — 33(), 

2. Preface sur la Franciade touchant le poeme heroit^ue, Bd. III, 

p. 15—37, 

3. Preface sur la Moaique, Bd. VII, p. 337—341, 

4. Translation de roriginal latin de la fondation du prieurd de 

sainct Cosnie, Bd. VII, p. 341— 34<), 

5. Oeuvres inedites en prose, Bd. VIII, 153 — 177, 

6. Epistre au lecteur, Bd. VlI, p. 13ö— 149. 
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Teil I. 

Die Stellung öes Satzteils zum Uerbum. 

1. Kapitel. 

Die Stellung des Subjekts zum Yerbuni. 

% 1. Im asserierenden Hauptsatz. 

Im Fraijzösisciieii steht das Subjekt in der Regel V(jr dem 
Tätigkeitsbegriffe, dem Ausgesagten. Da*j ist die logische 
Keihenfulgu, und darum bedeutet jede konträre Wortfolge eine 
„Inversion". Die ursprüngliche ist aber die Stellung Prädikat- 
Subjekt, die sich noch heute in den semitischen Sprachen als 
die regelmäßige selbst in der einfachen nicht bewegten Rede 
findet. (M 264.) Habicht (S. 1) führt aus, wie der noch nicht 
grübelnde, unbefangene Natunnensch in seiner Sprache die 
Sinnesenubficko . die er uiiniittelbar aufnahm (Leuchten der 
Blitze etc.), auch an «Kr eisten Sielle seiner Rede be/eichiiete, 
wie er also dem Aosdiuek- des (Jeseliehens, der Tätigkeit den 
Vorrang einräumte. Die Fiage nach dem Urheber interessiert 
ihn erst in zweiter Linie. Meyer-Lübke nennt diese Stellung 
Prädikat -Subjekt die affektisohe. Er sagt: ,,Als Haupt- 
satz für die Stellung gilt, was für den Sprechenden den Aus- 
gangspunkt einer Mitteilung bildet, was ilim am bekanntesten, 
naheliegendsten ist, daß die Rede vom Bekannten zum Un- 
bekannten fortschreitt^t, daß also doch das AViehtigste (uler df)eh 
das Neueste die letzte Stelle einniiimit. Pies»- .iftektische Wort- 
folge wird nun gekreuzt durch die grannnati^L ue.' (Vgl. auch 
H. Weil, der die erstere die „constructiun ascendante", die 
letztere „construction descendante" nennt.} M bezeichnet mit 
Becht die Yoranstellung des Subjekts schon als eine Eigentüm- 
lichkeit der abstrakter gewordenen Sprache. (S. 264.) (Vgl. 
Habicht S. 2.) 

Während das Nfz die Inversion nur in seltenen Fällen 
gestattet, begegnet sie im Aiz. überaus häufig. 
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A. Inversion im Vordersatz. 

a) im uneingeleiteten Vordersatz. 

a) Was die intransitiven Verben anlangt, so zeigt sich 
im Afz. wie zu allen Zeiten die Tnversi<Mi des Subjekts nur 
selten. (V 11, Mf 2U5, Schi 5, Kr 85, Hpf 8, M 205.) Nur die 
Verben rester, snivre, Rrriver, survenir, venir, entrer hattön 
dieses Privileg und liaben es noch heute. Habicht *^ibt dafür 
S. 3 eine vortreffliche Erklärimg. Er legt ihr it lgvnde Satz- 
verbindung zu Ghrunde: „D4inosth4ne se taisait; la po^e ne 
chantait plus; restaient les philosophes" und deutet ndt 
Recht darauf hin, daß im letzten Gliede nicht nur das Subjekt 
betont ist, da es im ganzen Satze den Hauptbegnff enthält, auf 
den alles sich zuspitzt, sondern daß aneb das Prä<lil<at durchaus 
niclii tiiil)etont ist. „Diese starke ilrrvoi-hcbimg der beiden 
Satzglieder, liier vorzii<ili( h des Subjekts, wir<l aber für Ohr 
und Auge dadurch erkennbar, daß das Subjekt an eine ihm 
dem allgemeinen Sprachgebrauche nach nicht zukommende 
Stelle tritt und das Prädäat, sich an das des vorausgehenden 
Satzes anleimend, ebenfalls in ungewöhnlicher Stellung erscheint; 
daher „ , . . ne chantait plus, restaient les , . Diese Stellung 
findet sich oft im 16. Jahrh, bei den oben erwähnten Verben, 
selten bei intransitiven Verben, jedoch ist sie nur bei nominalem 
Subjc»kt statthaft. (0 9, Ph 8.) Ronsard bietet merkwürdiger- 
weise nicht ein einziges Beispiel für Inversion, weder in seiner 
prosaischen, noch in seiner poetischen Sprache. Daß er sie in 
der Poesie verschmäht, läßt sich vielleicht folgendermaßen er- 
klären: Die ganze Konstruktion hat einen etwas steifen , amt- 
lichen Charakter. Deswegen findet sie sich besonders in Edikten, 
gerichtlichen Verkündigungen (Ph 9), bei Anführung von Kegeln, 
in Depeschen etc. (Wy 160.) Dem Charakter einer gehobenen, 
poetischen S))rache entspricht sie also nicht. 

Das Verb ist transitiv. Besonders bei den Verbis 
diceudi kommt im Afz. Inversion sehr oft vor, doch erstreckt 
sie sich da wie zu allen Zeiten nur auf (Jas nominale Subjekt. 
(V 10, Mf 206.) Später begegnet man ihr viel seltener, im 
Nfz. nur noch ganz sporadisch. Im IG. Jahrh. linden sich eben- 
falls nur wenige Beispiele* für Inversion* (Ph 8, 0 9.) Bonsard 
bietet nicht ein einziges. — 

Es sei hier noch kurz des Falles gedacht, daß ein uu- 
eingeleiteter Hauptsatz mit Verbum dicendi der direkten Bede 
eingeschaltet oder ihr nachgesetzt wird. In diesem Falle war 
zu aUen Zeiten die Inversion das Regelmäßige. Auch Ronsard 
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verfaliit demgemfiB. Er schreibt also: Je pense, dit rombre^ 
qne . . ., wo übrigens die direkte Bede die Funktion eines 
Objekts übernimmt und schon deswegen InTersion bewirkt» 
(Vgl Habicht 6.) 

b) Im eingeleiteten Vordersatz. 

Im Afz. bewirkte die aus rlietoi is( hen Gründen an die 
Spitze des Satzes o^rrürktc advorbialt» Restiimnung meistens 
Inversion des nominalen und pioiiominah ii Subjekts. 

0, dem das Verb „als ei^^cutliclu' Sfele des Satzes, als 
Grundstein der Rede erscheint, um den herum sich die übrigen 
Glieder nur auf verschiedene Weise gi iip uieren", erkennt in 
der Inversion ein „Gesetz der Attraktion^* JDer an den Anfang 
des Satzes gestellte Satzteil, welcher stark betont ist, attrahiert 
das schwachbetonte Verbnm, so daß eben das Subjekt invertiert 
wird. (0 11.) 

Noch im 15. Jahrh. bewirkten adverbiale Bestinininno;en, 
(las Objekt, die prädikative und attributive Be.stiiuiiiuii<j;, endlieh 
<i;<'\\ i.sse Konjunktionen regelmäßig Inversion (T 10), juochte das 
Verb transitiv oder intransitiv sein. Wählend Üarmesteter und 
Hatzfeld finden ($ 318), daß dieselbe noch für das 16. Jahrh. 
als Eegel gilt , eifahren wir von Phil S. 9 , daß die Inversion 
des Subjekts im eingeleiteten Hauptsatze nicht mehr das Be^l- 
mäßige im 16. Jahrh. ist. (Vgl. S. 7 dieser Abhdlg.) Das 
Heptameron weist 44 Monluc 43 Brantöme 42 "/o, 
Itonsard 24*'/,, und Du Beilay 16"/o ^^i* Inversion auf. (Ph 9.) 
Ganz besonders erfälirt das ]»ronominale Subjekt eine starke 
Abnahme der Inversion. Noch vor Mitte des 17. Jahrh. ist der 
moderne (Tebrauc-li unter Beihülfe französischer (Iranunatiker 
durchgedrungen. Allein Anklänge an die Sprach weise der 
früheren Zeit dauern selbst im modernen Französisch noch 
fort — Um das Verhalten Bonsards zu erkennen, werden wir 
im folgenden jedes an die Spitze des Satzes gestellte Satzglied 
besonders ins Auge fassen und außerdem eine strenge Scheidung 
zwischen nominalem und pronominalem Subjekte vornehmen, 
femer beachten, ob das Verb transitiv oder intransitiv ist 

I. Die adverbiale Bestimmung. 

In den ältesten Denkmälern verlangt diese stets Inversion 
des nom. wie pron. Subjekts, wofern nicht metrische Gründe 
die gerade Anordnung der Bedeteüe erheischen. (W 12, 13.) 
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Auch später ist die Inversion das Re^rrlinäßip^o. selbst im 
15. Jahrb. iioöh in Poesie imd Prosa, fllpf 5, T 13.) Im Nfz. 
duldpTi nur intransitive oder als intransitiv gebrauchte Verben 
das nominale Subjekt hinter sich. (O 12. j Im 16. Jahrh. komiut 
Invt'rsic>n auch bei transitiven Verben noch vor, besonders oft 
bei Rabelais. Im 17. Jainli. sagt noch Malherbo „La reudront 
tes guerriers tant de sortes de preuves** (Ode au roi Louis XII.). 
M zitiert sogar noch ein Beispiel ans Corneille. (M 269.) Was 
Ronsard anlängt, so . ist ikm die Inversion nach adverbialen 
Bestnnmiingen ein ausgesproclienes rhetorisches Hülfsiuittel, doch 
ist er insofern schon ganz modeni, als er für die Inversion fast 
ansschließlicli Beispiele mit nominalem Subjekte und intransitiven 
Verben bietet. (Wo das Verb transitiv ist, wird im fol^t ndoii 
besonders darauf Inngewiesen.) In Fällen, \\i> bei ilim das 
prun. Subjekt invertiert wird, gestattet dies auch das Nfz. 
(Vgl. S. 19.) Grleichgültiu ist es ihm aber, ob ein reines Adverb 
oder ein pi üpositionales Adverbiale den Satz einleitet. Es möge 
genügen, aus der Überfülle der Beispiele einige wenige zu zitieren* 

A. Die adrerbiale Bestimmung des Orts. 

a) Adverb. 

Ii, 45, 8 : Et hi reluisent aussi | Tes deux grands papes. 
Fr. III, 141, 10: Dedans s'y löge nne puiiäaante force. 
Ii, 73, 25: La sont divinement encioses . . . 

les semences de toutes ciioses. 
II, 76, 0: La, tout aupres de ce Heu 

Sout les gariiisous des Dieux. 
Fr. in, 45, 8: Lä. forcenoient deux tigres sans merci 

Le grand Atride et le petit aussi (Yerb trans.!) 
Ep. VII, 174, 19: Ici pleuroit ta m^re, ici pleuroit ta femme. 
n, 73, 19: lA pendoit sous le portail | Sa charrette vagabonde. 

Man sieht, daß es besonders das Adverb \k ist, welches 
Bonsard an die Spitze stellt. Dieselbe Beobachtung macht man 
bei Lafontaine. (VVy 168.) M bringt S. 2()9 T^eispiele ans 
Berangcv und V. I]ii<^o. — Wold ebenso liäuti^ als die invertierte 
wendet Konsard die gerade \Vortiolge nach la au, z. B. 

II, 28, 8: La tes entants donipteront 

Les rois francs d'obeissance. 
II, 71, 1 : La cesfB trou})pe est arrivee. 

Die im Niz. not h geläufige ( J raliinsdn itt ci-git . . . hiidet 
sich auch bei Ronsard in den Kpitliaplies liilulig, z. Ii. 

Kp. VII, 221,19: Cy git ((^ui le croira?) uno murte funtaine. 
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Ep. VII, 242, 8: Cy-dessoiM gist la cendre 

D'une qui iie devoit sous les ombres descendre, - 
Ep, VII, 215, 18: Cy-dessous gist un Comte de Sanserre. 
Ähnlich: Ep. VIT, 271,2: Icy reposent enclos 

Et los t eiidros et les os | De Boudet. 

Al)er auch der geraden Wortfolge bedient sich Bonsard 

Ep. VII, 2 l(), 27: Ainsi Maiigiroii gist soiis t ette toiube ombreuse. 
Ep. VII, 273, 18: Kosf taut seulenient icy 

Ne gist niorte dessouhs la laiiie. 

Le traict d^unour y gist aiissi. 

In dem folgenden Beispiele scheint es, als gebrauchte 
Konsard auch bei transitiven Verben die invertierte Wortfolge; 
aber man erkennt unschwer, daß das Verb daselbst mit dem 
Objekt eine untrennbare Verbindung eingegangen ist, die ein 
in transitives Verb vertritt. II, 817,28: La tenoit rang la Fiti4 
(^Tenoit rang = r^gnoit.) 

llonsards Prosa bietet nur 2 JFälle von Inversion. 

VII, 321, äl: Et de la sont venus une infinite de dialectes, 

phrases, et manieres de parier, 
III, 26,25: De la sunt venues tanr de bcllcs ligures que les 

poetes en leur fiireur ont tronvces. 

Beim ersten dieser Beispiele wird die Inversion auLierdem 
iiucb bechngt durch den großen Umfang des mebrgliedrigen 
Subjekts, beim zweiten dadurch, daß das Subjekt durch einen 
Belativsatz näher bestimmt wird. 

b) Pr&pos. Adverbiale. 

U, 25,31: Et |)rcs du seiiestre a son rang 

Eogea le dieu de viuitince. 
n, 76, 2 : Dedans ce gouffre b^ant 

Hurle la troupe h^r^tique. 
n, 188,19: Devant ton char bien toumant 

Marchera la Kenomm^. 
II, 4b4,ol: A 1 'ont nur | Du cercueil croisse Thierre. 
Ep. VII, 213, jO; Dessus luy fit un giand bruit son haniois. 

(Verb transitiv!) 

Die gerade Stcllnnr^ bep^egnet ebenso läufig. V)f'sonders 
natürlich beim pronoiuin:)!* n Siil>jt kt und bei teansitiven V erben. 

II, 31,5: Desstis l't'traiigere tci-i-e 
Une vüix par i'air s'ouit. 
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II, 81,23: SuM Tune tu dois ma^nner | TJne antre Troya 
Ily 33,29: £iL haute mar il a YOgttL 

B* Die adTerblale Besttminiiiig der Zeit. 

Im 16. Jalirh. tritt diese noch öfter als die lokale adv. Best, 
an die Spitze des Satzes und bewirkt dann sehr häufig In- 
version des Subjekts, des nominalen wie des pronominalen. 

Nur selten daj^egen invertiert Uonsard das pronominale 
Subjekt und auch dann nur in Fallen, die selbst das Nfz. dulden 
würde, wie mich encore, toujours etc. fM 271). 

Itousards Flosa bietet nur wenige Beispiele im Inversion. 

a) A d ve r b. 

a) Subj. = nom. IL 20,1 : A-taiit tu-lifva la prestrosse. 

II, 85, 2(5: Tousjours pendra tlevaiit leur face | Quelq^ue demon. 

n, 135,33: Jadis en vers se rendirent les oracles. 

(Hier scheint mehr „en vers" die Invei-sion bewirkt 

zu haben.) 

II, 278, 15: Tousjours ne durent orgueilleuses 

Les pyranddes sourdlleuses. 
II, 21, 13; Et tousjours a sa feste en Libye honoree 

Ne luy tonibe uii tanrean a la corne doree. 
Fr. III, 95, 6: Tousjours ne vit lo conrronx do Neptune. 
II, 305, 19: Aprt's . . . s'ouit tt)nner la voix Diroee. 
n, 332 : Mais bien anonnefois ruoient 

Des diamans, cj^ui se muoient. 
II, 225,24: Naguere estoient dessous la seche arene 

Les poissons k renvers, 

Puis tout soudain .... 

ß) Subj.=pron. Fr HI, 125,2 : Encore dit-on que ce banni se vante. 
n, 415, 23: Ja void-on la plaine^ alt^r^ 
Par la grande torche eth^r^ 

b) Präpos. Adverbiale. 

oc) Subj. = nom. II, 87, 28: Au ori de leurs sainctes parolles 

Se röveillörent les devins. 
II, 88, 21: Aprös ces poetes saincts 

Avec une foule grande 
Arriva la jeune bände. 
II, 154, 9: Des ce jonr devint enlaidic 

Par luy la sante des kumains. 



— 17 — 

ß) Snbj. = pron.: Encore dit-on que . . . (Fr. 125, 2). 

II, 464, 18: Au matin le yoit-on peindre de mille losea | 
Ses baniöres enoloses. 

(Verb transitiv!) 

In Bonsards Prosa fanden wir folgende FSlle: 

a) Subj. = uoiii. VII, 36, 23 : Et poar l'aujourd'huy vaut autant 

Earler en bon gros latin, (Infinitiv = Subjekt), VII, 318, 22: 
longtemps apres euz sont venus d'nn mesme paSs les seconds 
poetes. 

ß) Subj. ^ pron. YIII, 158, 5 : Encore ont-ik fainct qu'il y avcit 
des hommes qui . . . ITC, 35, 23: O quantesfois ay-je sonhait^ 
que les divines testes . . . m, 36, 7 : Encore vaudroit-il mieux 
recbercher et faire un lexique de vieils mots. 

Nicht invertiert: Encores je te veux bien admonester. 
(m, 329, 12.) 



0. Die adverbiale Bestiniiiiiiiiir der ModalitRl 

Unter diese gehören 1. die Kasus, 2. diV Kasus mit Prä- 
positionen, 3. die reinen Adverbia, 4. die SDixcnaiiiiten konjimk- 
tionalen Adverbien, 5. andere voranstehende Bestimmungen. 
(M 269.) 

1. Von den Kasus setzt Ronsard besonders ^em den 
Uiiuetiv an die Spitze des Ratzes, seltener den Dativ, niifl 
sehr häufig bewirkt diese Voraiisrtzung Inversion des »Subjekts. 

II, 184, 23: B'elle et de luy sortira 

Ce fils heritier do France, 
n, 194, 8: D'Afriqu' sera couronne | Ton puisne. 
n, 198, 27: Et de ses plis sourdoient espais 

Les murs dW inillion de vulea 
II, 228, 17: D'or en estoient les cerceanz. 
n, 64, 8: Et de sa douce parolle 

Flatta sa flioro nme ain«i, otc — 
Dativ: Fr. III, 83, 9: Seulement ä leurs yeux 

Paroist la iner et la voüte des cieux. 
II, 142, 4: A sa ^-and' deite | Coiivicnt l'infinite. 

Auch in Eonsards Prosa bewirkt der vorangesetzte Genetiv 

zuweilen Inversion: 

VII, 144,4: Car de tcls hoiiorables exercices ne dopend la ruine 
de uostre republiq^ue. 

2 
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2. Die Kasus mit Präpositionen «teilt Bonsard mit 
Vorliebe an die Spitze der Sätze. Sie bewirken dann sehr oft 
Inversion des Subjekts. 

n, 83, 2: Par art plaide Porateur, 

Par art les roys sont guerriets, 
Par art se font les ouvriers. 

II, 88, 23: Avoc une foule grande 

Arriva la jeune bände. 
II, 201. 2: Par luy vieiiiient miile tristesses. 
II, 0; Par im labeur glorieax 

Ont surmonte les fureurs poetiques 

Du vieil Homer et d'autres antiques 

Les siecles injuiieux. (Verb transitiv!) 
II, 330, U: Par toy se fait Taniour ... 

Par toy se fait d'un bal 

La p^aillardo entrf'})riso. 
II, 295, 20: Par toy, jnsqn'mix ItkIps se rue 

La navire tranrlio de pcur. etf. 
Prosa: Sous Telocatioii sc cninpi-ciKl rclocHon des parolles 

(j[ue Virgile et Horact? out si curieusement observee. 

(VII, 324, t5.) 

3. V r» n den r e i n o n Adverbien stel It Konsard sehr 
gern ainsi, taut, plus, autant nn don Anfnnn: dos Saf/os. was 
öfters Inversion des nomiiialon, srltm des pronoiiiinalon Suhjokts 
'/Air Folge hat. Die Adverbien auf „— ment" bewii-keii bei 
Bonsard nie Inversion. 

II, 33, 18: Ainsi dit Tonibre. 
II, 103, 18: Ainsi — a]>parüis8eiit les traits, 
Dont tu esniailles les portraits. 
n, 256, 28 : Ainsi tousjours t*honore | Le Nil inipetuenx. 
Ep. VII, 218, 29; Ainsi broncha ce grand duc des Fran9ois, etc. 
Subj. == pron. Ep.VII, 228, 33: Ainsi void-on sous la tenir)este 

dure I Les bles . . . (Verb 
transitiv!) 

n, 189, 29: Ainsi diray-je. — 

IT, :Ui7j 12: Tant fust sa langue audaoieuse. 

Fr. III, 129, 23: Tant de leur nniiji est lionibl© leur playe. 

II, 310,25: Autant qu'eux n'avons- nous pas 
de bra'^. Fl, 269, 3)?: Au taut leur vaudront 
leuis mailies, leurs tauces. 
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Prosa: VII, 328,6: Autant en est-il des vocablea terminez en 

otte et ue. 329, 16: Autant en est-il de 
nostre g. Desgl. 329, 18. — 

II, 474, 29: Plus ne m'est douce pytheriSe. 

n, 285, 29: Plus u'oseroit ce fanx gar^on Yous refiiser quelque 
ehanson. 

BV. III, 90, 26: Assez et trop malgre nous a vescu 

Oe saug maudit par taut de fois vamcu. 

4. Zu doii k on j un ktionalen Adverbien gehören 

si (~ so, und, dennoch), aussi, en vain , h peine, j)eut-etre, 
au nioins. von denen die beiden letzteren bei TJonsard niclit 
satzeinleitend begegneten. Si verlangt im 16. Jahrh. stets In- 
version des pron. Subjekts, niemals des iioniinaleu. (Ph 14, 0 17.j 
Dasselbe gilt von Ronsards Prosa und Poesie. 

Prosa: VII, 342, 16: Si est-ce que nous sommes . . . 

VIII, 155,6: Si est -ee qu'obeissnnt a vostre com- 

niandeinent, je niVii aciiuillt iay. 
VII, 137, 1 : Si falloit-il respundre aux injures, etc. 

Poesie: II, 301, 23: Si fraudes-tu les hainis. 

II, 141,5: Si mourras-tu ... II, 192, 17: Si ne 

vainquit-il l'effort | De la Mort 
n, 217, 26: Si faut-il bien qu'on nieure. 

Wie man sieht, ist das Verb meist transitiv. 

l^ei aiissi überwiep^ im 16. Jahrh. und auch noch bei 
Ijaiontaine die gerade KonstniktioTi. (O 12, Wy 168.) Das 
Subjekt kann nominal und ])r(im)iiHnal, das \'eib transitiv und 
intransitiv sein. Auch bei lioasard überwiegt die gerade WoH- 
folge. Beispiele für Inversion: 

II, 278, 16: Aussi ne doit l'ire felonne . . . durer. 
Kp. VIT, 249, 1 : Aussi fit-il longtenips. 
Ep. VII, 2;)0 : Aussi ont fait les roys, etc. 

In den Prosalx'isjncleii ist das invertierte Snl)jekt stets 
pronominal. VIT, I II. 14: Aussi ay-je des loiig-tein|is descouvert. 
vostre malice. Vll, 143,3: Aussi ne suis-je k blasnierj si je 
demenre ferme en la mienne. 

Abgesehen vom letzten Beispiel, wo aussi tatsächlich „daher*' 
bedeutet, hat in den bei Ronsard gefundenen Fällen aussi noch 
die Bedeutung von ,^aach, ebenso". Dasselbe gilt noch von den 
bei Lafontaine gefundenen Beispielen. (Wy 169.) — 

2» 
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Auch nach en vain ist bei Ilonsard die nicht invertierte 
Stellung durchaus die regelmäßige. Nur einmal begegnet: 
n, 143, 30 : £n vain espere-tu | Tenter son asseurance. 

Nach peut-estre voi wendet Konsard nur die gerade 
Konstraktion. Für a peine bietet Bonsard nur zwei Fälle 

von Inversion: 

Ep. VII, 172,28: A peine se fennoit le tombeau de son pere, 
A peine se fermoit la tombe de son freie, que . . . 

II. Das Objekt 

Das an die Spitze des Satzes gerürkle Objcki bewirkt im 
Afz. fast iiniiier Inversion. Die wenigen Ausnahmen Ijeschränken 
sich auf das pronoaunale Subjekt. (Le C 33. Kr 39. Sch 12. 
Ph 16.) „Seit dem 14. Jahrh. unterbleibt die Inversion des 
pronominalen Subjekts häufiger, während die Nlchtinversion des 
nominalen ObjolUs innn«'r eine Ausnahme biMet. Die.ses gilt 
auch für das Ib. Jahrlj.'* (Ph lÖ,) Während Kabehiis noeli einige 
wenige Beis^nele für die Tnv«^rsion des pron. Subjekts bietet, 
(O 14} schnint sie bei Calvin gar nieht mehr vorzukommen. 
(Gr 248.) Auch bei Ronsard fand sich kein einziges Beispiel 
dafür. FiV sagt stets z. B. : 

IT, 2;>o, 30: Li3s moissniis je tpiiers pas. 

E|j. VII, 181, 11: La iavi ur de son pere et du peuj)ic il avoit. 

Für die Inversion des nniniiialoii Subjekts: 

H, 230, 17: Tel paiuiicr cn >es mains mist T^ede. 
IT, 22(), 3: Teiles lois iLsl <ianie Natiue giiide. 

II, 297, 20 : Taut vaut le grave euseignement. 

Ep.yil, 172, 15: Peu vous «tervent des ans les courses retoumäes. 
In Ronsards Prosa lu - gnete nur: 

III, 32. 9: Tant vaut la meditation. 

Im Nfz. ist die Inversion (h^s nominalen Siil>j. nach dem 
Obj. auf einige stereotj'pe Kedensarteii beschi'äukt, wie autant 
vaut mourir. — (Vgl. S. 12 dieser Arbeit, wo von der Ein- 
schaltung eines Satzes mit „dire'^ in die direkte Bede gesprochen 
wird.) Dazu sei noch erwähnt, daß auch Konsard häufig vor 
das Vcil)uni diccudi ein zurückweisendes „ce" setzt. Noch 
Lafojitaine tut dies; erst Th. Corneille bricht mit diesem Gre- 
brauche. ((> 15.) So schreibt Ronsai-d 

IT, 16ö, 7: Ce nie dit-il ; II, 483,26: ce ditesr-vous, 
II, 1Ü5, 12: pe disoit (il), eta 
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III. Die prädikative Bestimmung. 

An der Spitze des Satzes stehend, be^nrken die präd. 

Bostimmnrif^en im Afz. stets Inversion. Nur nii^^Mahmsweise 
wird in späterer Zeit ein Personalpronomen ais Snbj. nifht 
invertiert. (Mf2Ki. Sehl 5. Hpf 5.) Noeli heute ist die liivfisii^n 
des nominalen Subj. obligatoriscl» mich der einleitenden präd. 
Best, des Subjekts, aber unmoglicli nach der des Objekts, 
welche letztere man noch bei Habelais trifft (O 15), nie aber bei 
Itonsard, welcher anch die Inversion des pronominalen Subjekts 
bis auf eine Ausnahme verschmäht, nämUch 

Ep. VII, 15, 12: Tel voit-on le poulain. 

Sonst achreibt Bonsard stets wie z. B. 

II, 204, 30 : Bruns les Muses ont les yeux. (Subj. = nom.) 
II, 248, 19: Heureux celuy je nomnie qui . . . (Subj. = pron.) 

Was di<' Inversion des Sui>j. tiarli der prädik. Bestimmung 
des Subjekts anlangt, so liir das K>. Jalirh, ganz die 

moderne iiegel, wenn es sich um ein nominales Subj. handelt: 
Inversion ist obligatorisch. So auch bei Konsard. Er gebraucht 
mit Vorliebe diese Konstruktion nach teL 

Fr. III, 67, 24: Tel est le veuil du grand maistre des dieux. 
Fr. 111^ 70, 1(): Tel fut Francus; IS, tel est nostre plaisir. 
Fr. III, 69, 24: Tel n'estoit pa.s Hector, etc., aber auch sonst: 
n, 325, 23: Plus vive ne sera la Gloire. 
II, 290, 14: Et malheureux est Tamoureux. 
II, 261, 27: D^sarmde est leur navire, etc. 

Weitere Beispiele siehe Ö. 49 dieser Arbeit. 

Wenn Ph S. 17 behauptet, daß im 16. Jahrh. eine an die 
Spitze des Satzes gestellte präd. Best. Inversion ancli des pro- 
nominalen Subjekt;^ rec^ehnäl'io: bewirkte und (hiß die gerade 
W^ortfolge als Ausnahme anzusehen sei. so ist dies wohl piii 
Irrtum. Oerade das Umgekehrte ist richtig. Denn abgcselicii 
davon, daß er selbst nur \ier Beispiele bringen kann, findet 0 
außerdem nur noch l'ünf aus ßabelais, von denen das eine „ce 
fut-iP kaum gelten kann. Bonsard bietet kein einziges Bei- 
spiel. Auch bei Gommines und Calvin scheint es, als wäre die 
Yoranstellung des |)ronominalen Subjekts das Kegelmäßige (T 
und Gr). W (S. 176) biingt aus Lafontaine noch ein Beispiel 
für Inversion des pron. Öubj.: Plaisant fut-ü. 
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IV. Die attributive Bestimmung. 

Diese bewirkt iiii Afrz. ausiialiiuslos die Inversion. (V 14, 
Mt 213 d, Sclü 5.j Noch im 14. und 15. Jalu-h. ist Inversion 
das Übliche; nur beim pron. Subj. wird von dieser Kegel ab-^ 
gewichen. (Hpf 7, Ph 16.) Nach Ph ist im 16. Jahrb. Inversion 
nach einem vorangestellten attributiven Genetiv noch das Ge- 
bräuchlichere. Bei Lafontaine ist sie nicht beliebt (Wy 175), und 
selbst bei Rabelais finden sich weTnp;B Beispiele dafür. (0 16.) 
Diese beschränken sich auf die attributive Bestimmung des 
Subjekts, llonsard bietet nur ein Bpis]>iel für Inversion: 

IIi 160, 5: De cela vehtablement ui'appartieut la coguoissance. 

V. Die coordinierenden Konjunktionen. 

Erst im 18. Jahrh. scheint die Inversion nach „et" auf- 
zukommen, wahrscheinlich nach Analogie von ..si = und , und 
so". Sie nimmt von da aV) immer mehr überhand und wird 
im 15. Jahrh. zur herrschpiiden Stellung. (Marx 831), Eb 348, 
Hpi i, T 11.) Später nimmt ihr Umfang wieder ab; aber selbst 
im 17. Jahrh. hat et noch nicht völlig die Kraft verloren, das 
Yerb zu attrahieren. (Ph 10.) Im 16. Jahrh. tritt nach et noch 
häufig Inversion ein, aber nur bei Rabelais überwiegt sie 
numerisch. (0 17.) Ronsard zieht bei weitem die gerade woit- 
folge vor. Doch bietet er noch eine Beihe von iieispielen für 
das nominale wie für das prou. Subj. 

II, 222, 8: La mere Thetis m'aime, et m'ainient aussi 

Les nymphes vagabondes. 
II, 77, 25: Phebus, souiüe de la poussiere, 

Lunoit en rond son arc voüte. 

Et le lunoit d'auLre coste 

Sa soeur, la Dyctinne guerriere. 
II, 114, 31: L'audacieuse encre d'AIc^e 

Par les ans n'est point effac^e, 

Et vivent encores les sons que . . . 
II, 176, 4; Tout le riche butin, toute la belle proyo 
Est perie anjourd'huy, et ne cognoistroit-on 

Achille ny Patrocle .... 
II, 208, 20: II n'a point d'arc aussi. et h^ f<Mnt-on rner . . . 

In Eüjisai ds Prosa fand sich nur ein Beispiel iür Inversion 
VIII, 177, 18; II ya «piatre jours (juil jie se despechoit pas uu 
passüport et avoit-on a Metz de ne laisser passer persunno. — 
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Die übrigen Eonjiui]di<»i6n, "wie oar und mala, liaben zu allen 
Zeiten nur ganz ausnahmsweise Inversion bewirkt. (Ph 11.) 
Bei Bonsard geschieht dies nie. 

B. Inversion im Nachsatz. 

a) Im un eingeleiteten Nachsätze war die Inversion 

des Subj. im Afz, fest ganz ungebräuchlich; nur ein voran- 
gebender Temporalsatz l^ewirkte bisweilen Inversion. (V 19, 
Mf 215.) Später findet sie sich häufiger; den Höhepunkt be- 
zeicimet Joinville. fMarx 341.) Im Nfz. ist sie ganz selten. 
(M 275.) Bei Lafontaine begegnet sie öfter in der Poesie, nur 
einmal in der Prosa. (Wy 192.) Nach Pli und 0 ist sie im 
lU. Jalirh. noch ziemlich häuhg, wenn auch fast ausschließlich 
auf das nominale Subj. beschränkt. Bonsard ist in ctieser Be- 
ziehung schon ganz modern: er verschmäht die Inversion im 
uneingeleiteten Nachsatze durchaus. 

b) Im eingeleiteten Nachsatze tritt im Afz. faat 
stets Inversion ein. 19.) Im Laufe der Zeit aber macht 
sich eine Abnahme dieser Tendenz bemerkbar. Im Nfz. findet 

sich Inversion nur noch bei si und toujours, die dann adversative 
Bedeutung haben. (M 27().) „Ith 16. Jahrh. bcdin^PTi di(^ Ad- 
vca'bien si stets, encorc fast immer, ainsi unil aussi meist In- 
version. Auch nach aiidmi Einleitungen tritt die Inversion 
ein, die nocli nicht ganz auf das Personalpronomen beschränkt 

ist« (Ph 19.) 

Auch Bonsard invertiert immer nach si, z. B.: 
II, 141,3: Bien que . . si mourras-tu. 

II, 115,9: Et quoiqu'il soit . , si suit-il celle. 

II, 301: Et bien que . . ai fraudes-feu les haima 

Prosa: VITT, 155, 3: Encores que . , , sie est-ce que . . . 

Abgesehen von die>sen Fällen invertiert Ronsard nur ganz 
selten im Nachsätze. Es begegneten nur noch die folgenden 

zwei Beispiele: 

II, 67, 33: Ta vertu seroit fcronipee 

Et non plus que ton espee 

Mit ä vaincre l'ennemi, 

Non plus vive seroit-clle, 

Si je n'avoy coupö Taile. 
II, 103, 14: Gar, tout ainsi que la mer passe 

L'honneur d'un chacun dement, . . . 

Ainsi apparoissent lea traits 

Dont tu esmaiUes les pourtraits. 



üiguizeü by Google 



» 



— 24 — 
§ 2. Der Heischesata. 

Der direkte Imperativsatz geliürt nicht in den Bercicli 
dieser Ahhandlung, da er k(An aiisires])rochentiS Snhj. hat. ( Im 
Afz. konnte in ihm ein prononi. Subj. auftreten.) Die indirekten 
Heisohes&tze (Befehls- and Wunschsätze) stehen stets im Kon- 
jmiktiT und Können durch que eingeleitet werden oder dieser 
Konjunktion entbehren. 

a) Der Satz ist durch »jue eingeleitet. In diesem 
Falle steht zu allen Zeiten da8 Subj. i |)runüniinal oder nominal) 
vor dem Verbum. (Vgl. die einschlägigen Kapitel der zitierten 
Autoren.) Im 16. Jahrh. tritt nur dann Inversion ein, wenn 
auf que noch unmittelbar ein anderer Satzteil (oder ein Neben* 
satz) folgt (Ph 20.) Dasselbe gilt von Konsard. 

£p. Vn, 190, 1 : Qu'on grave sur sa tombe un blanc ponrtraiot 
d'im cygne. 

Ep, VII, 190: Et que sa tombe en soit en toiis temps arrosee, 
Et que pour sio^naler de son coi-ps la valeur, 
Y naisse de son nom la perle et la fleur. 

b) Der Satz ist nicht durch que eingeleitet. Hier 
kann der Heischesatz entweder mit dem Verb beginnen oder 
irgend einen Bedeteü an der Spitze haben. 

a) Beginnt der Satz mit dem Yerb, so ist dieses der Haupt* 
begriff, und das Subj, fungiert gleichsam als na h tragliche Er- 
örterung. Das pron. Subj. wiid im Nfz. nur bei pouvoir und 
otre invei-tiert. Honsard steht ganz auf niz. Standpunkte, wenn 

er schreibt: 

Vive ta Troye! II, 41, 6: Avienne aussi que ton 
fils . . . Borne anx Indes sa victoire. 

(Subj. = Subjektsatz.) 

II, 94, 29: Pnisse-je autmif dardcr cet hynne. 
II, 43, 9: Puissc-t-il par runivers . . . croistre. 
II, 189, 23: Fusse-je la bas enclos, etc. 

Beispiele für vorangestelltes Subj.: 

Ep. VII, 276, 23: Marbre n'y soit ponr couverture. 

E}). VII, 243, 23: Dieu le vem]]f garder! 

Er. III, 67, 28: Tout vostre sang soit bouillanti 

ß) Zum Zwecke einer rhetorischen Wirkung wird oft ein 
Satzteil an den Ajifaiig des Satzes gesetzt, welcher sodann 
häuhg Inversion bewirkt. Auch im !Nfz. sind, namentlich iu 
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gehobener Rede, solche Fälle nicht selten, Avie ainsi soit-il! 
Maudit sois-tu de m'öter cette joie. (Y. Hugo.) Bei Bonsard 
begegnete z. B. 

n, 208, 11: Ainsi toujours puissea-tu estre 
En devote leligion. 

II, 461, 10: A tont jamais pnisses-tu estre 
En honnenr et religion. 

II, 494, 4: D'oresnavant soit,-il epris | D'une fnreur. 

Ep. VII, 214,37: Loin dp cc moi-t soient ]os [)on)pi s t'miebres. 

Fr. III, 149,32: Anx IMt ux marins victime soit ma teste. 

Ep, VII, 239, : Tunsjours legere soit la ten'e 

A tes OS, et sur ce tombeau 
Qui enserre im esprit ai beau 
ToaBjour.s grimpe le verd lierre. 

n, 233, 14: Morte pnissd-je estre. 

II, 154, 1: Maudite soit rasnesse. 

Aus diesen Beispielen geht hervOT, daß das Subj. meist 

pron. ist und daß auch hier meist etre und pouvoir das Verb 

repräsentieren. 

Der folgende doj)pelte Heischesatz ist insofern benierkens- 
M'cvt, als das erste Glied ein direkter Befehl ist, das zweite ein 
intlirelxter Wnnschsatz niit Inversidii des Subj. 
II, 180, 33: Oy doncpie, I?oyn»\ et t'aniuse 
0 Torade de ma niuse. 

§ 3. Der Fragesats. 

u) Die S ach frage. Die Umstellimg des Snbj., durch 
welche in den meisten njodemen Sprachen die fiagende Natur 
des Satzes angedeutet wird, erstreckt sich im Französi^clien seit 
den ältesten Zeiten besonders auf das prononunale Subj. Im 
Afz. wurd«' freilich am Ii <h\< nominale Snbj. einfach invertiert. 
Der Brauch, das nominale Subj. vor das Verb zu setzen und es 
später tlnrc;li ein Personal])r()n. der dritten Berson zu wieder- 
holen, kommt vereinzelt schon vor dem 13. .Tahrh. vor (Seh 
Mf 217), gewinnt aber erst später an Ansd«'hnung. (Kr 42. 
Alarx 344). Im 14. und ir>, Jahrh. begegnet man nelxMi d«M* 
modernen Fragekonstruktiou noch häutig der alten einfachen 
Inversion. (HT)f 10, Eb 351.) Im lt>. Jahrb. ist die moderne 
Konstruktion fast völlig durchgedrungen. Nur einzelne Spuren 
der afz. Stellung finden sich noch. (D-H §822, Ph 21, 0 22.) 
Auch Bonsard bietet einige Beispiele dafür: 
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Ep. VII, 2G3, 5: Ne peut le sipavoir | Ceste Parque rlecevoir? 
Ep. VIT, 219, 4: Ne gist point mort icy le Bomaau Tite-Live? 
II, 438, 8: T'osoroit hien quelque poete 
Nier des vors, douc© alouette? 

In einer Doppelfrage nimmt bei Konsard das zweite Glied 
manchmal die Ciestalt einer indirekten Frage an, was aacli im 

Nfz. noch statthaft ist. (M 42.) 

Ep. VII, 219,14: Ftit-il ri( lio. on s'il fut de basse race issu? 

Ep. VII, 220,6: Fnit-il pivs. nt au faict, 

Oll bieii sil louit dire? 

II, 4: A-t-il point fait nouvelle amio 

Depuis qu'il s'en alla d'ici, 
Ou s'il m'a tonsjotirs en souci? 

b) In der Saeli frage tritt im Afz. das Siilij. cijiluch hinter 
das Verb. „Heute pflegt das uom. 8ubj. liintei- das Vei'b zu 
treten, wenn letasteres in einer einfachen Zeit stehend kein 
Objekt bei sich hat und das interrogative Fron, selbst prädik. 
Bestimmung ist (oder deren Attribut).^ (O 22.) Im 16. Jahrh. 
ist diese Einschränkniig no( h iiiclit durchgeführt, (Ph 22.) 
Aiu ii Ronsard bietet einige Beispiele für die afz. Stellung. Im 
allgenieinen ist bei ihm jedoch die Jifz. Fragestellung streng 
durchgeführt. Wenn er nacli dem fragenden (pie auch das 
nominale Subj. invertiert, obwohl das Verb in einer zusammen- 
gesetzten Zeit steht, so widerstrebt dies zwar der nfz. Kegel, 
doch ist dies in Lafontaines Poesie und Prosa noch ganz ge- 
wöhnlich. So schreibt er: 

Ep. VII, 203, 36: Que t'a servy, Homere, ton beau stile? 

Ep. VIT, 203, 31: Line, que t'ont servy les accords de ta Lyre? 

§ 4. Der Nebensatz. 

a) Inversion im uneingeleiteten Nebensatz. 

Kur die hypothetischen und conzessiven iSebensätze können 
im Französischen ohne einleitende Konjunktion auftreten. Ge- 
schieht dies, so übernimmt das Verbura {im Kcaijunktiv!) eine 
neue Funktion. „Diese erhebt das Verb zu höherer Bedeutung 
und wird im ganzen Verlaufe der historischen Entwicklung des 
Französischen da(hirch zum Ausdruck gebrai-ht, daß man den 
Tätigkeitsbegriff an den Anfang des Satzes stellt." (0 28.) 
Im 1(5. Jahrli.. l>esmidpi*s bei Jxabrlnis. kann noch das nominale 
Subj. invertiert werden. Bei Lafontaine fand sich nur noch 
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ein Beispiel dafür. (Wy 201.) Konsard invertiert, dem Nfz. 
entsprechend, nar das pron. Subj. Er schreibt z. B. 

Ep. YII, 205, 31 : Geluy ne meurt trop tost, 

n*eiist-il qiie vingt onn^es | Qui brave meurt 
n, 158, 4: Nulle herbe, soit-elle aux montagnes, 

Ou seit venimeuse aux campagnes, 

Tes yeux sorders ne ivöL 

h) Inversion im ei u «geleiteten Nebensatz. 

Wenn auf die Künjunktion ein Satzglied folp;t. welches im 
Hau|>Lsiitze Inversion bewirkt, so gelten für die St'lluiig des 
Öubj. im Nebensatz dieselben Kegeln wie für die im Hauptsatz. 
Im übrigen zeigt sich, im Nebensatze weniger häufig Inversion 
als im Hauptsätze^ Diese ISeobachtung trifft schon für das 
Afz. zu. (V 19, Sehl 9, Kr 40, Eb 351, M 282). 

0 bemerkt, daß bei Eabelais besonders das pron. Subj. im 
Nebensatz eine größere Vorliebe für die gerade Stellung hat 
als im Hauptsatze. (0 24.) Eine Untei-snohung der von Philipps- 
tlial gebotenen Beispiele ergibt, daß Oriopps Beobachtung für 
das ganze 10. Jahrli. zutrifft, Ronsard eingeschlossen, wie die 
folgen<len Beispiele zeigen. Diese werden sieh nur auf rein 
konjunktionale Nebensätze erstrecken, d. Ii. auf solihe, wo un- 
mittelbar auf die einleitende Konjunktion kein Inversion be- 
dingendes Satzglied ftjlgt. 

1. Temporalsatz. Dieser weist im Afz, häutig Inversion 
auf (V 21, Mf 217), später weniger oft. Auch im Nfz. ist sie 

noch anzutreffen, aber nur, wenn das Subj. nominal und das 
Verb intransitiv ist. (M 280, Gramm. 555.) Im 10. Jahih. wird 
noch ziendi(;h häufig intei-\dert. (Vh 28, 0 25.) Auch Konsard 
bietet eine Keihe von Beispielen für Tnvei'sion selbst Ix im tran- 
sitiven Verbum, dfK'li ist auch bei ihm das Subj. stets uoniiual. 
11, t)ü, 29: Mais si tost qn'arriva le terme . . , 

Adonc Jupiter t>e devale. 
11, 253, l: Quand In peiiie re\'\\e 

Du rocher est deceue, 

Et quand saisit la faim 

Tantale en vain. (Chiasmus!) 
n, 232, 23: Et dedans la mort voisine 

Ses yeux j4 nouoient, alors 

Que luy respondit le cygne. 

2. Gonditionalsatz. Die>t'r zeigt zu allen Zeiten nur 
sehr selten Inversion. (V 22, Mi 220, Eb 852). Auch iiu 
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16. Jahrh. finden tich ma wenige Beispiele für Invemon. 
Bonsard bot kein einziges. 

3. Conzessivsatz. Im Nfz. findet gewöhnlicli Inversion 
statt, wenn der Conzessivsatz durch Adverbien des Grades und 
pour oder rlurcli verallgemeinernde Proiioiinna und Adverbien 
eingeleitet wird. (M Gramm 555.) Nach di^n conzessiven Koii- 

jmil\ti(-iien wie qiioiqne, sans rpie etc. findet sieh iiieunils Tn- 
versir.li bolprrf. Tri! 10. Jahrh. tijidet sich fast nur nach taut 
Iii\< rsiun (i'ii 27. O 2(>l so auch bei Kunsard. Dan Subj. ist in 
diesem Falle stets ])run. 

II, 163, 21: tant soit-eUe iriandc. IL 378, 5: taut soit-il bieu 
traite, II, 20, 38: tant soit-ü humble et bas, eta Auch in 
seiner Prosa verwendet Ronsard oft diese Konstruktion. HI, 
34, 30: tant soient-elles maigres, III, 35, 11: tant soient-ils par- 
faits, etc. 

4. Causal-, 5. Final-, 6. Con sck uti vsatz weist l)ei 
Eonsai'd nie Inversion auf. Er folgt darin dem Gebrauche aller 
Zeiteii. (M 28(i, 2Ö8.) 

7. M o d a 1 - u n d C o ni p a r a t i \' s a t z. Im Afz» ganz selten 
und auf die Verbe etre und faire iH'scInüukt , zei^t sich In- 
veision seit dem 16. .Jnhrli. sdir liäuhjj; und wird im Nfz. mit 
Vorliebe aufgewandt. (Mi 22U. Kr II, Sehl 10, Th 28, 0 26, 
280.) Eine Untersuchung der Beispiele aus dem 16. .lahrli. 
ergibt, daß die Mehrzahl der Inversionen ebenfalls bei etre und 
faire auftreten. Auch Bonsards Belegst-ellen, die überaus zahl« 
reich sind, weisen dieses Merkmal auf; sehr häufig wird bei 
ihm auch bei dire invertiert. 

Fr. III, 74, 18: conime fait le Herre. 

II, 106,2: conime dit la voix snfTf>e. 

II. 14,26: Connne aux cienx | Flandxne l'anrore. 

Ii, 179,5: rrmnne Hst Rhee, Fr. III,* 120, 10: comme fait un 

marieau. Fr. HI, 134, 2: V ernieil alusi (^uest uue 

roa<j^e soye. 
II, 31>2, 28: Le veiller m'est plus agroable 

Que n'est ton dormir miserable. 
II, 177.3: Comme luisent au del les estoiles ardantes, etc. 

Ebenso häufig begegnet Inversion in Ronsards Prosa. VII, 
337, 23: Comme dit Piaton, YII, 327, 8: Elle se mange tout 
ainsi que fait Fe foeminin, YIII, 158, 31: Comme est la 
phisnine etc. 

Wie man sieht, hanfielt es sich bei allen Beispielen nur 
um nominales Subj. und intransitive Verben. 
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8. SnbstantiTsatz. (Indirekte Sede.) Im Nfs. wird 
in diesen Sätzen häufig invOTtiert, im Afz. und Mfe. war In> 
Version ungewöhnlich. (V 20, Mf 218, 0 27.) Im 16. Jahrh. 

begegnet sie nicht allziihäufig; auch Kon i ' scheint sie nicht 
zu lieben. Er bietet nur die folgenden Beiäpiele: 

Poesie: 11,314,25: Chante moy . . . pourquoi s'est anim^e 

une ai estrange armee. 
II, 157: Tu s^ais que Yaut mixtionuee 

La drogue qiii iious est doimee. 
II, löÜ, 9: Toy (|ui fnis (|ii'a tontes les fois 

Me respündenl h's Kruses. 

Prosa: VII, 329, 7: Tu cognoistras üicontineTit dt' (|uell6 peine 

se vevrnnt d^livrez les Jth^s j'^mt^s. • 
VTII, 150, 14: Coniiiie un dict qu'estoit Z. not jat«'s. 

9. A 1 1 r i b u t i V s n t z. ( Rel ati v- und Ix>kal satz.) Das 
relnrive qui nl-; Subjekt steht selbsfvorst kindlich vor dem Verb. 
V. iiliK iid nun nach den übrigen Kasus des lialativprononions, 
dt s*;h ichen nach den relativen Adverbien ou, d'oü , dont iiu 
Niz. ndt Vorliebe Inversion erfolgt, zeigte das Afz. eine ent- 
schiedene Abneigung gegen dieselbe. (V 22, Mf 218, Kr 40, 
Sehl 9, Baum SO.) Aber schon bei Crestien de Troyes findet 
sich häufig Inversion in Relativsätzen, deren Pronomen als 
Objekt fungiert (Le C 73.) S|)äter nimmt der Gebrauch der 
Inversion rasch zu. Im 16. Jahrh. überwiegt die gerade Wort- 
folge, wenn Much invension sehr häufig eintritt. (l*h 2)», 0 27.) 
So s<'lnvanl\t auch bei Koiisard <\('v ( Jebrauf h. Nur beim 
relativen que zeigt sich starke \ \>rliebe für Inversion. 

II, 70,4: En qiii respandit le Ciel | Une musique immortelle. 
II, 77,31: Un fer sur lequel rechignoit | De Meduse la gueule 

ouverte. 

Ep. VII, 271, 3: . . . les os de Blondet, dout eufermee 

N'est icy la renomniee. 
II, 09, 8: Les filles qu^enfanta Memoire. 
II, 466,32: Sur un buis, dont s'escartoit 

Un misseau qui clair partoit. 
II, 25,21: Car partout ou voloit la belle. 
Fr. III, 101,25: Ou va dormant Tune et Tautre pucelle. 
II, P)]5. .SO: Ou chanrelrif attache ' Le vieil timbre de Peche. 
II, 28, il>: Ou te tiauieront les cieux, etc. 

Auch in lionsai'ds Prosa finden sicli viele Belege für In- 
version. (Vgl* Ph 23.) Dazu seien noch folgende zitiert: 
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Vli, 386)23: L'opinion que pouiroit avoir le peupla 

VII, 130,8: Oes deiix vers qne dit Horace. 

ni, 30,34: oü eouchent les valets, VHI, 175, 6: La bonne 

sante et disposicion en ({uoy sont Messeigneurs, 
Vll, ;UÜ; Eiitre lesqnols se sont elevez Josqiiin 
de Prez ... et ses (jÜsciples, eta 



g 5. Die SteUung des absoluten Farticips. 

Im Nfz. hat das Particip seinen Platz immer hinter dem 

Siibj. (M Gr 5Ö1.) Das Afz. si li ii i die A'oi anstellimg des 
Partirips vorzuziehen. (Kr 17.) .Joüiville stellt es hinter das 
8ubj. (M 328.) Tin ir>. Jahrli. ^feht es meist hinter dem Sub- 
jekt, jedoch sind Beispiele fiir Inversion nicht selten. fPii 83.) 
Konsard folgt im allgenieiueu schon dem modernen Gebranch. 
Für das passive Particip (Pai*t. perf.) bietet er nur einen 
Fall von Inversion: 

üp. III, 180: Morte une querelle, 

Une autre d'autrc 2>iirt sourdoit lt>ide uouvelle. 

Beispiele für die Inversion des 8iibj. beim activen 

Particip (Part, praes.): 

Poesie: Fr, III, 121: Est an t la uiüct et profonde et obscnre. 
Fr. III, 52: Fstant co roy du monde spatieuz 

Entier seip^Tienr. 
II, 171,6: Et voyant ledit seigneur 
Forlnne qn'il avoit, etc. 

Prosa: YIII, 177, 12: Ayant vons et monsietir votre frere 

perdu le Koy vostn* maistre. 

Außer diesem begegnete kein Prosabeispiel mit Inversion. — 



Anhang : Was die Stellung c o o r d i n i c r t o r S u h J k t e zum 
Verbum anlangt, so sei lunicikt, daß sich hei Ronsard alle drei Mög- 
lichkeitiui der Auürdiiung Huden: 1. die Subjekte gehen voraus, 2. sie 
folgen dem Verbuni, 3. sie stehen teils vor, teils nach dem Verbuni. 
Nur di»^ Ictsite Stellung verdient ein Wort der Beachtung. Sie stellt 
eine Art Chiasmns dar und wird von Ronsard vaw Kr/iclung eines 
poetischen Effektes öfters angewandt: Ep. Vll, 17G, '6: La France t'4 
pleurö, les Muses et les armes. Ep. VI[, 179, &: Le Rosne le pleura, et 
la 8ao8n(; endormie. Ep. Vll, 197, 197, 26: Sa conscience estoit nette et 
Hon coeur, etc. 
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2. Kapitel. 

Die Stelliiiig des Objekts zum Verbiim. 

4 

A. Das nominale Objekt. 

Da im Lateinischen das Verb die Neigung hatte, ans Ende 
des Satzes zu treten, so erhielt das Obj. seinen Platz vor dem 
Verb. Bis zum Ende des 10. Jahrh. zeigt auch, die französische 
R[)raclie eine entschiedene Vorliebe für Voranstellung des Obj. 
Später ändert sicli dies. (Diez 408. V 82. Mf 225.) Le C beweist 
(S. 82), daß das Obj, tinfzdeni noeli sehr häufig im Cliovalier 
au Lyon voranstellt; Kb lindet dasselbe für das 14.. Jahrh. iS. 854). 
Erst im 15. .Jahrh. wird die nu)derne Stellung (das Obj. nach 
dem Verb) fe.ster. (Hpf 17, T 20.) Die.ser Prozeß wird be- 
schleunigt durch den Fall der Nominativform : Die Stellung der 
Satz;^Ueder begann ünterscheidungsnüttel der Casus zu werden. 
Im 1(>. Jahrh. ist die heutige Regel noch nicht vollständig durch- 
geführt. (Ph 81.) Gkinz besonders huldigt Rabelais no3i alter- 
tümelnden Neigungen. (0 81.) Im 17. Jahrh. g< langt, was die 
Pi'osa anlangt, die Nachstellung des Obj. zur AlleinheiTschaft. 
Im Nfz. zeigt sich selbst in der Poesie wenig Neigung. Ans- 
nahmeii von der Nachstellung des substanti\4sclien OI>j. ciiitrctcn 
zu ia.ssen. „Einiges dieser Art fiiHlct sich zwar noch bt soHders 
bei älteren Dichtern, doch verschwindet dieser Gebrauch immer 
mehr.'' (M 805.) Während nun Ronsard in seiner prosaischen 
Sprache die Voranstellung des Obj. wie ein modemer Schrift- 
steller vermeidet, bedient er sich ihrer im poetischen Stil mit 
ausgesprochener Vorliebe. Sie ist ihm nicht nur eine willkür- 
liche Abwechslung mit der gemeinen Wortstellung, sondern 
(Hent zur rhetöT is( lien Hervorhebung und zur Unterstützung 
des Khythnuis. (A'gL M 805.) — 

Wir wenden uns nun zur genaueren Besprechung der sechs 
müglit hen Modifikationen von Subjekt — Verb — Objekt. 

1. Objekt — Yerb — Subjekt. 

a) Sulij. = nominal. Diese Folge findet sich im Nfz. 
nur noch in einigen Furmel]i, wo das Obj. ein imbe.stimmtes 
Fürwort ist, wie tant, tont etc. (M Gr 557, 8, O 82), z. B. tant 
vatit l^homme, tant vaut sa terre, autant vaut mourir. Im Afz. 
war sie obligatorisch; Commines liebt sie noch. (Tönni(»s.) Im 
16. Jahrh. ist sie nur dann möglich, wenn das Obj. in Vei l)iiidnng 
mit einem Pronomen oder Adjektiv steht, weiches auf etwas im 
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vorhergehenden Satze Genanntes hindeutet (Ph 31). Mit dem 
17. Jahrh. vorschwindet diese Anordnung fast ganz (0. 22j. 

llonsard bietet mir fünf Beispiele: 

Kp. yn, 275, 12: Kr si mror. dossons la lamo 

C^uelque senüiiieut a t^on ame. 
II, 230, 17 : Tel panit^r en ses mains mist 

Lede, qui sa troupe excelle. 
n, 206, 12: Antant vaut (pielque peinture 

Qiü n*e8t vive qu'en sa mort. 
Fr. in, 168, 1 : Ce triste office k Veixvoj Togardoient 

Les jeunes soeura, 
II, 455,34: Les tenii>les niet TAlleman k mepris 

Par sectes dissolnes. 
Im letzten Boispifl steht übrigens das Prädiknt znm Teil hinter 
dem Siibj., da j^iiii ttru a mepris" innin; znsiiiimn'ii^vlitirt. — 

Daß der Fragesatz nach dem intirr( 'i;ati\ « n que meist In- 
version zeigt und cüese auch im Kelativsalz nach dem Relativ- 
pronomen als Obj. (oder quel = Attribut dt»s nominalen Obj.) 
sehr häufig begegnet, ist eine Erscheinung, die auch das N£e. 
seigt. So schreibt auch Bonsaxd: 

n, 234, 4 : Ny Tor saus forme qu'ameine 

La miue pour nostre peine, 
II, 57, 24 : Sans avoir cognoissanoe 

Quelle force a ma puissanoe. 
Prosa: VII, 336, 23: Topinion que pourroit avoir le peuple de 
tos oscrits. otc. 

Die im Alz. «^i'lnäuch liehe V'oranstellung des iJcinonstrativum 
„ce" in Zwibciienbätzon mit dii'e ist im 16. Jahili. ikk Ii dm chaus 
üblich und erhält sich bis m die Mitte des 17. Jaiiih. (List 8. 
H 145. Ph 32.} Auch Bonsard wendet diese Konstruktion 
häufig an, doch ist bei ihm stets 

b) Subj. = pronominal, was von vielen seiner Zeit- 
genossen nicht gilt. Er schreibt sehr oft „ce (me) dit-il^ 
(II, 165,7), Fr. III, 09,16: „Ce disoient-ils.« Im übrigen ver- 
schmäht er diese Stellung. Nur ein Beispiel fand sich dafür, 
und zwar in einem Fragesätze. II, 466, l : 

D'une nuit obli\'ieuse 

Pourquoi tes vers caches-tu ? 

2. Objekt — Subjekt — Verb. 

f\) Subj. = nom. Diese Stellung fand sich zu allen 
Zeiten nur sehr selten. (O 33.j Sogar Kabelais bietet nur ein 
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Beispiel dafür. Bonsard vermeidet sie in seiner Prosa, in der 

Poesie wendet er sie nur selten an« 

II, 106,28: C'est afin qu'un peu de proye 

La fortune luy octroye. (Reim!) 
IT, 129,8: Si nion ronom la France veut chauter. 
II, 197, 11: Ce dernier labeur de mes.dois 

Ta lyre ne me refuse. 
II, 148, 18: Combien de maux tes yeux me foiit. 

b) Snbj. = pron. Im 13. Jahrh. auftretend, wird diese 
Folge immer mehr und mehr nobr;inchlir*h. fKr 89, Mx 348, 
E 349, Hpf 18). Tm Iti. Jalirh. hiulet sie sich häuHg und ist 
bei Rabelais normale Küiistruktioii. (Ph 82 , 0 'Sä.) Eciisard 
wendet sie mit ausgesprochener Vorliebe an. Sie ist ihm 
zweifellos rhetorisches Häl&mittel. In seiner Ftosa begegnet 
sie nicht, abgesehen von den Fällen, wo das Obj. ein Belativ- 

Eix>n. ist (oder quel + nom. Objekt). Dies ist auch im Nfz. ge- 
räuchlich. So schreibt er III, 11, 8: Lesquols vors j'ai remis. — 
Es möge genügen, von den zahllosen Beispielen in seiner Poesie 
folgende zu zitieren: 

II, 26, 1: De l'un les grands princes il oingt. 

II, 80, 1: Son coour eile ouvrit d'nn couteau. 

II, 80, 5: De pleurs la tombe il honora. 

II, 118, 1: Les Dieux il meprise encore. 

II, 210, 18: Puis mun chef tu vas relevant. 

Ep. VII, 243, 5: Huict fils consecntifs eile engendra. 

Ep. Vn, 214, 16: que . . . la victoire ils aillent poursuivant de luy. 

Auch mehrere Objekte küiiuen vorangehen: 

II, 51, 7: Callimach, Pindare, Horace, 

Je deterray de ma inaiii. 

Ep. vn, 236, 17: Puls que ta crtotnre 

Tu ne peuz seconrir. 

O findet bei Babelais (S. 38), daß dem Obj. sehr selten eine 
adverbiale Bestimmung vorausgeht. Bei Bonsard steht dagegen 
sehr häufig eine solche vor dem Obj. Außer den oben zitierten 
Beispielen bringen wir noch folgende: 

II, 32, 26: Entre eux un Henr}^ je voy, 
II, 50, 12: Et sur Tautel de Memoire 

L'rnsoigne j'en planteray. 
II, 42, 80: D aniKss le nionde ils estonnent. 
II, 238, 18: Si de fortune par la rue 

Quelque coui'tisau je salue. 

a 
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Beispiel für den Bef ehlssote : 

n, 431, 3: Ponr deraciner mon esmoy 

Gent mille baisera donne-moy! 

Im Nfz, findet bei Voran sttjUung des Obj. Anakoluthie 
statt. Das Obj. wird durch ein Pron. wieder aufgenommen. 
Dieser Gebrauch findet sich zwar schon im Rolandslied (Mf 212), 
ist aber erst im 17. Jahrb. häufiger belegt. (O 33.j Im IG. Jahrh. 
findet er sich schon oft. (D-Ii § 325.) Merkwürdigerweise weist 
Kabelais nui' an wenigen Stellen Anakoluthie auf, bei Itonsard 
fand sich überhaupt keine Belegstelle. — 

Der im Alz. beliebte Gebrauch, das Subj. ansznlasseu, ver- 
schwindet seit dem 17. Jahrh. fast völlig. (0 34.) Im 16. Jahrh. 
neigt besonders Rabelais stark dazu, desgleichen Bonsard in 
seiner poetischen Sprache. 

n, 74, 27 : Les chansons yonlout onlr 
De ces nenf mnsiciennes. 

IT. 115, : Si grace ne luy rend. 
II, 72, 8: Et ne vous souffrez decevoir 
Que votre pere n'aillez voir. 

Beim Imperativsatz folgt schon seit den ältesten Zeiten 
das Obj. fast immer dem Verbum. (V 23 , Mi 226.) O sucht 
dies damit zu erklären, daß das Verb hier immer einen gewissen 
Accent trägt. (S. 34.) Lii 16. Jahrh. erlischt der Gebrauch 
der Inversion völlig. Nur ganz ausnahmsweise begegnet er bei 
Ohartier und Eabelaia (Hpf 20, O 35.) Das oben zitierte Bei- 
spiel ist das einzige, welches bei Konsard gefunden wurde. 

3. Subjekt — Objekt — Verb. 

Diese Konstruktion, die sich schon im Lateinischen findet, 
begegnet häufig in den Texten des 9. und 10. Jahrh. (V 32), 
aber seit der zweiten Hnlfte des 11. Jahrh. wird sie seltener. 
(Mf 225, Le C 33.) Schon die Prosa des 1:1 .Jahrh. gestattet 
ihren Gebraneh (ast nur tu ehr in den Kclat ivsätzen, deren Subj. 
das Kelativpron. ist. (Kr 47, Kaum 51, Sehl 15, Marx 347, 
Eb 355, Hnf 17.) 0 findet sie häufig in Rabelais' Werken, 
wllhrend Ph für das 16. Jahrh. nur wenige Beispiele findet. 
(Ph 33.) Im Belativsatze erhält sich diese Folge noch bis ins 
17. Jahrh. List (S. 35) trifft sie z. B. bei Voiture an. Konsard 
verwendet sie mit Vorliebe; sie ist für seine poetische Sprache 
charakteristisch. Avälirciid sie in dor prosaischen selten unrl auch 
nur mit personalpruiiom. Siil) j. aufstöBt. Tn der i'oesie begegnet 
mau ihr sogar noch bei Voltaire. (M Gr. 558ß). 
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Beispiele aus Bonsard: 

a) Subj. = nom. II, 21, 9: Et mesme Jupiter . 

Gomme d'im oerae d*or son diief enviroima 
D'un chapelet de fleurs que Bauce luy donna. 
II, 404, 18: Si les Dieux | Lärmes d'jeux | Yersent . . . 

Fr. III, 71, 19: Fils ne nmisoiis; cos hommes ne retardent. 
Fr. III, 71, 14: Quand Fair venteux- nos terres veut cacher. 
II, 20, 18: Une aspro fureur dV sprit 

Le coeur de Cassandre eprit.. 
11, 8 : Andromaque .... Son iils secrettenient caclia. 

n, 31, 2 : Le sang Le oorps tont plat lay roidit 

Ep. VII, 250, 25 : Gourte les perdiiz eyentoit^ 

Ck)iirte les connms (= lapins) tourmentoit. 

b) Subj. = pron. II, 20, 20: Le desir qui le coeur 

ni'egui]loim& 

n, 81, 6: XTne yoiz par Tair s'ooit 

Qui les sens luy ^blouit. 
II, 21, 9: Et mesme Jupiter qui la tempeste jette. 
II, 377, 12: Qui le futur peut S9avoir? 

S( lir häufig schiebt Bonsard „tout^ als Objekt ein. 

Ep. VII, 253, 0: — l'äge qui tout brise, 
Ep. Vn, 250, 3: le temps qui tout mauge, 
II, 193, 29: Gar le destin qui tout peut. 

Zwei und drei Objekte vor dem Verbum: 

II, 168, 7 : Qui de sa uectareuse odeur 

Le nez et le cfpur me rpcree. 
Fr. III, 113,27: Qni Iii, nignill«; et ouvrages legiers 

Avuient laisse pour voir les estraiigiers. 

Analog der Behandlung des Sal)jekts, setzt Tvonsard 
zur Erziclung einer poetischen Wiikuiig manchmal ein Objekt 
voran, während die andern folgen. (Vgl. S. 30.) 

II, 272, 10: . . . et qiü Gnidon 

Gouvernez, et Paphe et Cythere. — 

Eins der seltenen Prosabeisj^iele : 

VII, 149, 10: Celuy qui tout peut (= Gott). 

4. Subjekt — Yerb — Objekt. 

Von dieser Konstruktion Beispiele zu bringen, dürfte unnötig 
sein. Sit' Ixommt zu allen Zeiten der franz. Sprachrntwirklnnfij 
vor, gewinnt seit der zweiten Hälfte des 11. JaJirh. immer mehr 
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die Oberhand und ist im Nfz. fast die einzige niögliclie Ver- 
bindung. (V 33, Mf 225, Le C 31 etc., 0 32.) 

Die beiden noch übrigen Modifikationen sind fast immer 
nur nach Voranstelhing einer adverbiellen Bestimmung oder 
einer Konjunktion möglich. (O 35.) 

5. Verb — Subjekt — Objekt. 

a) Sub j. = n mn. Diese Folge, die im 17. Jahrb. völlig 
erlischt, findet sicli noch im 10. Jahrk (0 35.) Bonaard bietet 
nur e i n Beispiel : 

IIi 70, 4: En (jui rospondit le C\A 
TJne musi(|ue inuuoiU^lle. 
])) Siilij. — pron. Tm Nfz. begegnet diese Folge noch 
liäidig in Sätzen, die durch aussi, a peine, eiicore etc. eingckütet 
werden. Dasselbe gilt von Ronsard. Besonders oft erscheint 
sie bei Bonsard nach si = dennoch« 
n, 99, 10: Si t*envoiray-je le mien, 
n, 192, 17: Si ne vainquit-ü IVffort \ De la Mort, 
n, 301, 23: Si fraudes-tu | Les haims. 
II, 415, 11: Si suit-il celle qui ögale 

Les roses d'nn front (M>lorö. 
*TT, 143,30: EnvniTi osjirTe-tn f enter son asseurance. 
11, 243, 0: Voire cust-il csjjrouve 
La course d'Ataiaute. 

6. Tcrb — Objekt — Snbjekt. 

Zu allen Zeiten war diese Stellung selten. Ph und 0 finden 
sie noch im 16. Jahrh. (Ph 33, O 36.) Heute lebt sie nur noch 
in Formeln fort wie „alors eut lieu la croisade'^, wo das 
Substantiv lieu ni<lit mehr den Eindrack eines Obj. macht, 
Prädikat und Objekt sinrl hin zu einem Begriff verschmolzen. 
Tti (liesem Riinip sind auch die Beispiele aufzufassen, die Honsard 
ii'ir Stellung ü bietet. 

II, 317. '^0: La tenoit rmii^ la pitie, 

Fr. III, 120,30: Ainsi a nom mon i\h, 

Ep. VII, 242, 2 : Ainsi prend lin toute chose naissante. 

B. Das personalpronomiiiale Objekt. 

Über dieses handelt Orlopp ausführlich S. 37 ff. Hier sei 
nur bemerkt, daß die genaue Scheidung der Stellung des be- 
tonten \md unbetonten Pronomens im Afz. noch nicht durch- 
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gefülirt war. Bekanntlich stellt heutzutage die leichte Form 
Tor dem Yerbalbegriffe , die schwere aber hinter demselben. 
Diese Scheidung tritt erst im 13. Jahrh. hervor und gelangt zu 
einem teilweisen Abschluß erst im 15. Jahrh. (St 492.) Noch 

im IC, Jahrh. stößt sjjoradisch die Nachstellung des unbetonten 
pronominalen Objekts auf (Ph 34, 0 38, Gr 247), nie aber bei 
Ronsard. Das Beispiel, wehlies Ph aus Honsard zitiert, hat 
schon 0 angezweifelt. Es lautet : To dis en tant que tu y s» ras 
contrainet. (VIT, 328, 28.) Orlo]»p bemerkt ganz richtig, daß 
en hier gar nicht Pronomen, sondern eine zu tant gehörige 
Präposition ist. (Orl. 38.) Als tonloses pron. Adverb steht bei 
Bonsard en stets vor dem Verbum, wie etwa in folgendem 
Beispiele: 

n, 445, 16: Qui m'en oseroit blasmer? — 

Die Nachstellung der schweren Form des Pronomens beim 

Verbum vicarium faire, die im 16. Jahrh. einige Male begegnet, 
findet sich bei Konsard nie. (Ph 35, O 37.) 

Der Befehlssatz bietet Veranlassung zu einigen Be- 
merkuiigeii. Wie im Afz. und Nfz. steht im 10. Jahrh. das 
pron. Obj. im negierten Imperativ ausnahmslos vor dem 
Verb. So auch bei iionsard. 

Wenn der affirmative Imperativ im Afz. nicht an der 
Spitze des Satzes stand, so traten die Pronomina immer vor 
das Yerbum. (V 37, Mf 230, Le C 50, Eb 356, Hpf 21.) Im 
1(5. Jahrh. ist dieser Gebrauch fast ganz erloschen. (O 39, Ph 35.) 
Iionsard verschmälit ihn vollständig. Wenn aber zwoi Imjierative 
dui'C'h ..et" verbunden werden, so tritt im 10. Jaln h. - ebenso 
bei Konsard — das persoTiRlprnnoiuiiinle Obj. des zweiten (rlicdes 
stets vor das Yerbum. (U 3^>, iMi Mt»./ Dies war schon im Afz. 
die Regel und begegnet noch heutzutage. (Marx 330, Hpf 21, 
M 302.) 

Beispiele aus Ronsard: 

Fr. III, 67, 27: Suivez ce priru e et le vueillez choisir! 
II, 21, 25: ... 0 Jupiter, assemble 

Tons ces deux poincts en un et me les donne ensemble! ' 
Fr. III, 43, 7: Gnide ma langue et me chante la race . . . 
II, 290, 8: ' ... et desormais yivre me laisse! 

Sogar nach „ou bien^ wendet Bonsard diese Stellung an. 

II, 124, 26: Biise-les du bont de ton arc, 

Puis, d'elles pressnrant le marc, 
Fais un brenvage et le luy boUle, 
Ou bien les applique k ses bras. 
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Ein Beispiel ist besonders merkwürdig, da in ihm das ver- 
bindende et unterdräckt ist. 
IIj 390,7: Serrez mon col| maistresse, 

De TOS deux bras plicz; 

D'un neud qoi tienne et presse 

Doncement me liez. 

Es folgt eins der seltenen Beispiele y wo Honsard das 
Pronomen im zweiten Gliede nsrchsetzt. 

Fr. III, 101,11: Va-t*en ver» luy, et, en te transformant, 

Presente-luy, quand il sera dormant^ 
Autour du lict cent formes espandues. 

Bei den Imperativen voici und voila, die heute mitiinnbar 
sind, konnte im Afz. zwnschen die Bpstandtcile der beiden 
Wörter dan ix'isojialpronom. Obj. eingesebobcn worden. (Gnifcii- 
berg 34.) (iib) und O (39j konstatieren dasselbe von der 

ersten iläite des IC. Jahrb. Auch in der zweiten, bei Konsard, 
begegnen noch solche Fälle. 

II, 471, 1: Voy-le-ci, je le sens vonir. 
Ep. VII, 172,33: Voy-la-ci r'ouverte. 

Stellung der obliquen Casus unbetonter 
Pronomina untereinander. 

Hierher rechnen wir auch en und y. Die wechselvolle 
Entwj( klunjLi; der Stellung dieser Prononnna untereinander be- 
handeln austiilirlieh Fr. Jung, Syntax des Prononis bei Amyot 
(Jena 1886j und 0 S. 40 — 41. Im Nfz. *;ilt die Ke<rel, daß der 
Dativ des Pronomens stets vor dem Akkusativ steht, mit Aus- 
nahme von lui und Icur. Y steht vor en. Wir können uns 
kurz fassen und sagen, daß Bonsard immer die moderne Hegel 
befolgt, während der Gebrauch bei seinen Zeitgenossen noch 
schwankt. (Ph 37, 0 40.) Auch Philippsthal behauptet aus- 
drücklich, daß in Ronsards Prosa, wie auch in Du Bellays, nur 
die heutige Stellung zu äudeu ist 

Der Infinitiv als Objekt. 

Die logische Keihenfolire ist Verb — Infinitiv. Dies ist auch 
im 2s iz. die obligatoriselie Folge. Inversion lindet sich nur 
noch in einigen stereotypen lledewendungen wie -si faire se 

Eeut^. In den ältesten Denkmälern steht sehr näufig der 
afinitiv voran; doch gewinnt späterhin die moderne Folge 
inmier mehr an Boden imd verdrängt schließlich die invertierte. 
(Mf 231, Le C 52, Sehl 18, Kr 18, Kaum 45, Eb 355.) Im 
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14. und 15. Jahrb. ist die Iiiveraion schon auf Nebensätze be- 
schrankt. (Hpf 22.) Im 16. Jahrh. kommt die Inversion nach 
Ph (38) selten and meist in modalen und bedingenden Neben- 
Sätzen vor. Nur bei Babelais erscheint sie häufig. (O 41.) 
Ronsard wendet Inversion sehr gern an, und zwar in allen 
Satzarten. Sie ist seiner poetischen Sprache charaktenstisch, 
während sie in der prosaischen nie begegnet. 

II, 127, 26: Tu n'avois point de cordes qui valussent, 

No qui respondre aux loix de mon do'igt peussent. 
IT, 215, 14: Uesdaigner pourtant tu ne doia Thomieur. 
II, 209, 7: Si souvenir icy me pnisse. 
II, 404, 12: Ou qu'approcher ne la vuudroit. 
£p. VII, 189, 4 : La £dle de Henry, duchesse de Lorraine, 

Apräs ses freres morts soi^vivre n'a yonlu. 

£p. VU, 224, 17: . . . ou la semence | A se former ä quatxe 

rangs comnience. 
II, 191, 22 : A peine un poil blondelet . . . ä se irizer commen^oil 
II, 468,6: Lorsque les nympbes des bois 
A se moequer conunenroient. 
Wie man sieht, wird auch der p räp osi tionale In- 
finitiv vorangestellt (Beisp, 6 bis 8). 

Der Akkusativus cum Infinitivo. 

„Der nominale Objektsakkusativ, welcher grannnatisch als 
Obj. des Ve'rbuni ünitum, aber logiscli als Subj. des Intinitiv 
fungiert, geht mit seinen beiden Verbalbegiiffen überhaupt nur 
folgende Verbindungen fin: 1. Verl) — Objekt — intinitiv, 
2. Verb — Infiniüv — Objekt, 3. Objekt — Verb — Infinitiv.** 
(0 42.) 

Im 16. Jahrh. werden die Stellungen 1 und 2 ungefähr 
gleich häufig gebraucht. (0 42.) Nach Ph macht sich aber 
noch eine gewisse Vorliebe für Stellung 1 bemerkbar, während 
im Nfz. Stellung 2 die gewöhnlichste ist (Ph 39.) Auch 
Eonsard zieht die Stellung 1 allen andern vor. 

1. Verb Objekt - Infinitiv. 
II, 454, 27 : Esperons nous l'Italie estre prise 

Ou reguif;nor Dar nieillenre entrr|)ris(» .... 
Le serf buuu des nos ])ertes ai auiples? 
n, 440, 22 : Certes par effet je s^a^ 

Ce vieil proverbe estre vray, qae . . . 
n, 455, 1 : Yoyant la jeunesse de France 
A tout vice estre enoüne. 
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n, 104, 16: Chantant rhomiue eatre bienheureux tiui ... 

II, 19, 10: Apres avoir veu C4sar courir d'une faxte penreuse. 

Fr. in, 88, ($: A chef dressö regardoient estonn^s 

Les pins sanier sur les Tagaes tonm^s. 
Fr. 87,8: Qui c ontemploit la trojenne jeunesse 

Fendre la iner d'ane prompte alegresse. 
Ep. VII, 242, 26 : Et sa ville Orleans, on Voi\ n'entend sinon 

Loire fOTitrc les raitrs dune 'S'ille si forte 
Knc'or se iaineiiter que sa Marie est morte. 
Auch in Honsards Prosa begegnet diese Stellung oft. 
Iii, 3 : estimans les vers estre les plus beaux ceux qui .... 
Vn, 345, 17: selon qnlls verront teile religion s'acroistre, 
Vit, 320, 1 : ou tu Yois niamfestement les repos de ce vers estre 
sur la sixiesme syllabe, VU, 340, 14 : pource qu^on a tousjours 
estim^ la Musique des anciens la plus divine, eta 

2. Terb — Infinitiv — Objekt. 

Diese Stellung fandon vrir nur einniRl : 
Fr. III, 74, 13 : Yoicy venir Andromaque, et aussi L'oncle Heleuiii. 

3. Objekt — Verb — Inflnitiy. 

Diese Stellung, die in iriilierer Zeit ziemlich häutig vorkam, 
findet sich im 16. JaJirh. nur bei Kabelais öfters. (Kr 21, Sehl 18, 
Eb 355, 2, Hpf 23, 0 42.) Im Isfz. tritt sie nur im Eelativsatz 
auf, dessen Obj. das Belativpron. ist. Dasselbe gilt von Bonsard, 
bei dem diese Stellung nur einmal aufstieß, und zwar in der 
Prosa. VIT, 336,31: Laquelle ib pensent pour le jourdlioi 
estre brehaigne et infertile en bons esprits. — 

Es ist hier der geeignete Platz, auch das Objekt bei 
causativen Verbon ins An2;n zu fassen. Im Nfz. ist im 
Ilaiqilsatze nur noch die >!<;(• Verb — Infinitiv — Objekt nniglich,* 
da das Verb faire mit ihm darauffolgenden Infinitiv Lcgrittlich 
eine feste Einheit bildet. (Ausnahme: Kelativsatz wie oben.) 
Babelais bietet noch Beispiele für die Steltungen Yerb — Obj.-;— 
Inf., Obj.—Verb— Lif., Obj.— Inf.— Verb. (0 43.) 

1. Yerb — Objekt — InflniiiT» 

Dafür bietet auch Bonsard viele Beispiele^ 
II, 28, 16: Sus Teschine de la mer 
Fais les vagues escnmer. 

• Dieser Folge bedient sich auch Koiisard: VIII, IGü, IG: Qui fait 
estre le soleil ee qu'il est. 



üiyiiizea by Google 



— 41 — 



n, 480, 19: Mais eil faisant outre la mer 

Contre lUon la Grece armer. 
II, 175,30: Les palais, les citez, l'or, l'argent et le cnivre 

Ne foDt ]es piiissans roys, saDS les Muses, revivre. 
n, 100, 35: Tu feras | La loy de Jesus renaistre, etc. 

Orlopp bemerkt richtig, daß hier der Inf. als praed. Best, 
fungiert 

3. Objekt — Verb — lufiiiitiv. 

Diese Stellung findet sich noch bei Malherbe und ist bei 
Kabelais nicht selten. (O 43.) Auch ßonsard bedient sich ihrer 

liie und da. 

Fr. III, 104,37: Ou tout iiiuii bic n i'iivny fjiit enfoüMT. 
II, 127, 29: Toy qui fadis des <^niin(ls ruys les vianües 
Faiijois truuver plus douces et friandes. 

8. Objekt — InflnltiT — Terb. 

Für diese Stellung, die als reine Nachwirkung des Iaif*ini8(;hen 
Sprachgebrauchs aufzufatisen ist, bringt 0. (S. 43) ein Beispiel 
aus Babelais. Bonsard bietet keins. 

4. Infinitiv — Verb — Objekt. 

Eonsard bedient sich dieser Stellung zuweilen in der Poesie. 
Fr. III, 120, 29 : En teile })eur soudain armer je Iis 

Mcn jr-nne Orec. 
II, ^91, 2ü: Afin qu'endorniir je face 

Uli proces tj^ui me tirace | Le coeur. 

Die Stellung des Objekts beim Infinitiv. 

A. Nominales Objekt. 

a) Beim reinen Infinitiv. Im Afz. wendet man nur 
die Folge Verb — Infinitiv — Objekt an, da das Verb eng mit 

dem Infinitiv verbunden ist und gewissermaßen einen Begriff 
mit ihm bildet. Im Afz. konnte das Obj. auch an andern 
Stelle]i stehoii, wfil die Verbindung des Verbs mit dem Infinitiv 
noch nicht so innig wie heute und die Stellung des Obj. iilx r- 
haupt freier war. In den ältesten Denkmälern fiiidt4 ni.in 
z. B. oft Obj. — Verb — Jnf. Später, z. B. im Rolaudsliud und 
noch im 13. Jahrh., steht das Obj. am liebsten zwischen Verl) 
mid Inf., also Verb — Obj. — Inf. (V 52, Mf 274, Le C 5;i, 
Er 22, Sehl 30.) Daneben findet sich aber recht häufig Verb— 
Inf. — Ob]., bei Joinvilld sogar überwiegend. (Marx 32P.) Im 
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14. und 15. Jahrb. begegnet die Stellung Verb — Obj. — Inl 
noch ziemlich häufig, die niz. Stellung ist aber auch hier schon 
die regelmäßige. (£b 355 , Hpf 41.) Noch im Anfang des 

17. Jahrli. findet sie sich, aber äußerst selten. (List 135.) Im 
16. Jahrh. gilt die nfz. £egel fest durchaus; doch zeigen sich 
noch öfters Ausnahmen, besonders bei Rabelais. (Ph 78, 0 (58 ff.) 
Ronsard weicht oft von der modernen Folge ab, wenn es ihm 
darauf ankommt, irgend eine rhetorische Wirkung zu erzielen. 

!• Objekt — Verb — InflnitiT. 

Diese Konstruktion, wo Verb und Inf. eng verschiiiolztu 
sind, führte bis in den Anfang des 11. Jahrh. die OberJierrschaft, 
verfiel aber später mehr und mehr. CU|)f 43.) Sie erinnert 
sehr an die scnon behandelte Stellung Ob]. — Verb — Subj., wo 
ebenfalls das Obj. behufs energischer Hervorhebung an den 
Anfang des Satees gestellt wurde. Im 16. Jahrb., besonders bei 
Rabelais, begegnet sie noch ziemlich häufig. (Ph 78, 0 08.) 
Eonsard bringt sie in seiner poetischen Sprache häufig, nie 
in der Prosa. 

II, 71. 27: Les eliansons vonlout uuir | De ces neuf musiciennes. 

II, 99, Iii: Qui los fnMlons sache eslire. 

II, 127, 29: Toy qui jadis des grands roys les viaiides 

Faisois trouver plus douces et friande^. 
II, 141, 24: Pourquoy l'Egypte iray-je sact ager? 
II, 473, II: Qui le futur peut s^avoir? 
II, üü, 18: Au ciel maint feu l'on vid naistre. 
Fr. III, 71, 14: Quand Tair ventenz nos terres veut cacher, etc. 

2. Objekt — Infinitiv — Verb. 

Diese Folge war schon im Aiz. selten und findet sich im 

10. Jahrh. nur bei Rabelais ein ])aHrin!il. O nirMTit. daß hier 
direkter lateinischer EiiiÜuß zu (liunde liegt. (^Ph 79, 0 68.) 
Eonsard bietet zwei Beispiele dafür. 

Fr. III, 74.21: Autre que toy con( ovoir je n'ay sceu. 

11, 415,1: Ta toile poiiidre toute pleiue 

De ton tournient tu dois. 

B* Verb — Objekt — InllnitiT. 

Diese Folge ist schon in den Sltesten Denkmälern häufig 
und dominiert im 11. Jahrh., aber mit dem 13. Jahrh. wird sie 
seltener. (V 53, Mf 275, Le C 53.) Im 16. Jahrb. begegnet 
sie noch hier und da, besonders bei Babelais. (Ph 78, 0 69.) 
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Ronsard verwendet diese Konstruktion in seiner Poesie mit 
ausgesprochener Vorliebe, in der Prosa nie. 

II, 49, 22: Qui souloit toute la France | Dessous son venire 
ooaver. 

. II, 51, 19: Qui peust les Turcs surmonter. 
II, 446, 30: On revoit Zephire arriyer. 
Fr. IITj 56, 13: De voir un Dien venir du ciel vor» eux. 

II, 145, 2: Tu dois Jarnac cognoistre. 
II, 189, 15: Celuy peut les flots conter. 

Auch andere Satzglieder schiebt Konsard außer dem Obj. 
oft in großer FüUe zwischen Verb und Infinitiv: 

II, 27, 23: Je voy ce tronpean polerin 

Dpj;i bien loiu (uitre lo Rhin 

Enrichir Troye de louanges, 
U, 93,21: N'ois-tu pas sa iiymphe Antoinotte 

Du front du liavre t'appeller? 

4. Terb ^ InflnitiT Objekt. 

Dies ist die logische Folge und tritt schon in den ältesten 
Denkmälern sehr häufig auf. Sie gewinnt stetig an Ausdehniuigj 
in der nfz. Prosa ist sie fast ausschließlich regici-end, wie sie 
bereits im 16. Jahrh. durchaus die übliche war. Auch bei 
Bonsard ist sie sehr häufig anzutreffen, z. B.: 

II, 174, 26: Ne ponvant endurer leurs propos. 
Fr, III, 74, 13: Voicy venir Andromache, etc. 

5. Infiuitiv — Objekt — Verb. 

Diese Stellung ist in der ganzen französischen J^itteratur 
nur einnuil bei Kabelais belegt. Bonsard verschmäht sie durch- 
aus. (0 70.) 

6. Infinitiv — Verb — Objekt 

findet sich zerstreut in der alten Dichtung, ist aber der Prosa 
vom 13. — IT). Jahrh. ganz und gar fremd. (V 5;3, Mf 275, 
Le C 53, 0 70.) Erst im 16. Jalirli. taucht sie sporadisch auf. 
Babelais bringt diese Stellung öfters. Ronsard bietet nur drei 
Beispiele in seiner poetischen Sprache. 

II, 78, 20: Qui bien tost porter devoit 

Le grand mont de la Sicile. 
II, 124,12: Quant reverdir eile devoit 

D'Eson la jeunesse pass4e. 
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Fr. irr, 120, 29: En teile peur soudain armer je fis 

Mon jetme Or4e (ainsi a nom mon fils). 

b) Das Objekt Ixim präpositiuii alen Infinitiv. 
Während im Nfz. das nuiainale Objekt unbedingt dem präp. 
Infinitiv folgen muß, konnten im Afz. (ausgenommen in den 
ältesten Denkmälern) alle beim reinen Iminitiv möglichen 
Stellmigen auch beini präp. Infinitiv in Anwendnng kommen. 
Besonders häufig fand sich die Stellung Verb — Präposition — 
Obj. — Infinitiv, die auch im 14. Jahrh. noch vorkommt. fV 54, 
Mf 271), Le C 54, Kr 23, Marx 355, Eb 856.) Im 15. Jahrh. 
wird dio nfz. Stellung Verb — Präp. — Inf. -Obj. die ref^ohnäBige. 
(H|)f ](3.j Aber noch im 17. Jalirh. stoßen einzelne xVusnalunen 
auf, z. B. bei Regnier ^pour ses maulx soulager". (O 71.) Iiu 
Nfz. dürfen zwischen i*räp. und Inf. nur noch die persönlichen 
Pron. und die als nominales Obj. fungierenden Quantitäts- 
adverbien tout, rien, trop, beauconp treten (M 314), im 16. Jahrh. 
auch noch ce. (Ph 79.) Tin übrigen ist die Stellung Verb — 
Präp. — Obj. — Inf. im 10. Jahrh. eine sehr seltene Ausnahme. — 
Bei. einem präp. Infinitiv, der nicht von einem Verbum finitum 
abhängt, tritt öhov ein Substantiv zwisehen Präp. und Inf., aber 
fast ausschließlich bei den Präj)ositioneii pour und snns. ((11 129, 
Ph 80.) Dasselbe trifft auch für Ronsard zu, der iiaiueiitlich 
zwischen pour mid den Iniinitiv unzählige Male ein Sub- 
stantiv schiebt. 

Pour. 11, 237, 10: pour riiouinie niaitirer, 
Ep. VII, 197, 21 : pour du bien y acquerre, 
II, 154,21: pour la soif ötancher, eto. 

Auch ce schiebt Konsard in seiner poetischen und prosaischen 
Sprache zwischen Präp. und Inf.: 

II, 273, 17: Et pour ce faire . . ., IT, 470, 7: pour ce faire. 
Prosa: VII, 827,20: coustumiers de ce faire. 
Andere Präpositionen: II, 390, 13: . . . ny l'envie 

D'autre aniour desirer. 

II, 50, 3: Sans du malheur les Troyens revancher. 
Fr. III, 132, 4: De se refaire et la place choisir. 

B. Pronominales Objekt 

Im Afz. gehört das unbetonte pron. Obj. zum Verbum 

fiintuiu, während es im Nfz. als innig zum Infinitiv gehörig 
gedacht wird. (Tobler, O.G. A. 1065 f.) Erst im 14. Jahrh. 
taucht die heutige Gebrauchsweise auf (Eb 357) und ist auch 



Digitized by Google 



— 45 — 



im 16. Jahrb. besonders beim reinen InfinlÜv eist weui^ befolgt. 
(Gl Mar 40, Pb 81, 0 73.) Im 17. Jahrb. schwankt der Gebrauch 
aafierordentlich , erst seit dem 18. Jahrb. wird die proklitische 
YoransetzuDg vor den Infinitiv Kegel. Aber selbst im Nfz. 
steht namentlich bei pouvoir und vouloir das pron. Objekt, noch 
öfters nicht vor dem Infinitiv; bei oser und 11 faut ist dir afz. 
Anordnung ebenfalls noch gestattet, während sie ])ei laire, 
iaifiser und den Verben der Sinneswahnif'hnmii^ ()l)ligatorisch 
ist. (0 7.'i.) Jiionsard schwankt zwischen den beiden niögliclien 
Stellungen sowohl in seiner Prosa, wie in seiner Poesie. Mau 
kann kaum sagen, daß er eine von beiden bevorzugt Er ist 
also in dieser Bessiebung modemer als seine Zeitgenossen, welche 
die afz. Stellung bevorzugen. Bei fiedre und laisser wendet 
Bonsard schon stets die nfz. Folge an. 

Poesie: II, 165: Et le fis seoir, 229: se laissant cheoir, 132: 

Me faisant sentir, etc. 

Prosa: VIII, 160: Kt la fait fructifier, 

III, 34: La faisant recevoir, etc. 

Wenn der Inf. vorangestellt ist, steht bei Bonsard das 
pron. Obj. stets beim Verbum finitum, z.B.: 

18r», 1 : Si Souvenir icy me puisse, 

TT, 200: Kt (Irsonnais vivre me laisse, 
II, 404: Ou qu'ap[)rocher ne la voudi'oit. 

"Was den prä]). Inf. anlangt , so ist im 10. Jahrli. die nfz. 
Kegel, das pron. ( )!)]. zwischen Präp. und Inf. zu .stellen, schon 
nahezu vollsiänilig tlurchnf'drnngen. (O Tb Ph 82.) Ö und Ph 
finden nur eine Ausnahme. Auch Ronsard ist in diesem Punkte 
bis auf eine Ausnahme völlig modern. II, 104: Et moy, je la 
viens de faire. 

Die betonte Form des pron. Obj., die im Nfz. meist in 
Verbindung mit meme auftritt und dann hinter dem Infinitiv 
steht^ hat auch bei Bonsard diese Stellung. Nur einmal schreibt 
er: Et tu te j)eux toy-mesme tourinenter. {Ep. VII, 22'.) Der 
Begel gemäß aber sagt er II, ll>8: de penr de se perdre luj, 
sa ooohe et ses chevaux. 



Das Objekt beim Gerundiam. 

Im Nfz. steht das nom. Obj. immer nach dem Gerundium, 
während es im jütesten Franz. wie beim Inf. meist voranstand 
(Tobler Zs. T, 25, Ph So), resp. zwischen en u!id d<Mn «j:<unn- 
divischen Particip. Seit dem 12. Jahrb. tritt die Nachstellung 
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des nom. Obj. immer mehr in den Vordergrund. (0 76.) Im 
16. Jahrli. ist die moderne Stellung bereits fixiert. Zwischen 
en und das Gerund, kann im 16. Jalirh. nur noch ein tonloses 
persiniliches Fürwort nud ve stehen. Dasselbe gilt von Konsard. 

II, 20, 28 : Et si en ce laisant je commets quelque vice. 

Wenn das p^ernn divische Particip als Erf^änzung eines 
Vcrbunis der Bewegung fungiert, so .steht bei Konsard häufig 
das nominale Objekt vor dem Verb fin., oft auch zwischen Verb 
und Gerundium. 

Objekt — Verb — Gernndinm. 

II, 210, 18: Puis mon chef tu vas relevant. 

Ep. VII, 214, 16: que la victoire ils aillent poursuivant. 

II, 258, 3 : qiii les peines . . . va 14 baa raoontant, eta 

Terb — Objekt — Gernndiniii« 

III, 10: Le vice va de son conipagnon le credit abaissant, etc. 

Das pron. Obj. steht bei Konsard stets vor dem Verbum 
finitnm, z. B.: 

U, 204, 19: Mais de quel vers . . . vous iray-je decorant? 
in, 126, 1: De tels popos comme 11 s'alloit bravant^ etc. 



3. Kapitel. 

Die Stellung des Prädikativü» zum Yerbum. 

A. Das Prädikativ des Subjekts. 

Da das Pnidikativ eine erweiternde Bestiinmuiig dt^s Subj. 
oder ( )bj. ist, so muß es narli ilnu logischen ( Jesetzr dt-r Wort- 
stelhiiig dem Verbuni finiluiu iulgen, und zwar diesem unmittel- 
bar, wenn es das Subj. erweitert, dagegen durch das Obj. 
getrennt, wenn es das letztere naher bestiimut (0 44.) Schon 
&ühzeitig wird diese Folge die regelmäßige. Knr in den 
ältesten Denkmälern find» ii sic h eine Fülle von Modifikationen, 
die aber bereits im Laufe der mittelfranz. Epoche zum größten 
Teile versehwinden. Im Nfz. wird die prädikative Bestimmung 
in der Prosa fast immer nachgestellt. Ausnahmen sind selten 
und beschränken sich auf einzelne Redensarten. Wolil aber 
wird iu der gehobenen Sprache, also namentlich in der Poesie, 
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das Prädikativ zur beflonderen nadidrfiokliGlien Hervorhebung 

noch ziemlich oft an dio Spitze des Satzes gestellt. (M 203, 
dgl. 260.) Im 16. Jahrh. steht das Prädikativ in der Regel 
nach dem Verbnm. doch findr-n sich namentlich heim Verhum 
t'trc noch viele Beispieh' von Tiiversion (selten bei andern Verben). 
Für Ronsard ist sie au<;< n ! eiidic h ein rhetorisches Hülfsmittel. 
Während man ihr in seiner l'oesie auf Schritt nnd Tritt 
begegnet, kommt sie in seiner Prosa nur selten vor. lindet, 
daß im 16. Jahrh* besonders in Nebensätzen invertiert wird 
(Ph 41). Dies trifft auch für Bonsard txi] doch auch in Haupt- 
Sätzen setzt er gern das Prädikativ vor das Yerb oder Subst. 
Wir wenden uns nun zu den sechs einzelnen Modifikationen 
der Folge Subjekt — Verb — Prädikat. 

1. Subjekt — Verb — Prädikativ. 

Diese im Nfz. oljligatorisohe Stellung ist, wie überhaupt 
im 10. Jalirli., aiicli hei IxVmsard gewöhnlich, und es erscheint 
überÜüääig, Belegsteüeu zu zitieren. 

2. Subjekt — Prädikatir — Verb. 

Dieser Tjatiiiismus war im Afz. nur bis gegen Ende des 

10. Jahrh. die normale Konstrukti«m. Er verliert von da ab 
sehr rasch an Boden. (Mf 223, Le C 29. ol.) In der Prosa 
kommt die in Rede stehende Folge bis zum 15. .ianiu. kauiu 
weiter vor als in Belativsätsen, deren Subj. qui ist Seit dem 
15. Jahrh. aber ist diese Stellung, abgesehen von den noch im 
Nfz. fortlebenden Ausdrücken wie qui plus (pis) est, aus der 
Prosa verschwunden. Nur als poetische Lizenz kommt sie noch 
hie und da vor. (O 45, Gl Mar 44.) Rjibelais wendet sie mit 
Vorliohe an, da er ja übprhau])t starl; unter dem Einflüsse des 
Lateinischen steht. Ebenso Ronsard, besonders in den oben 
erwähnte 1 1 TIel a ti ^'sä tzen . 

IL 42, 28: Rien de si grand ne regarde 
Qui vassal des roys ne soit. 

11, 07, 2;.>; Du liut (pii venteux arrive. 
n, 119, 4: Et sa hmgiic qui doux sonne. 
II, 127, 32: Un son qui naturel te fust. 
Fr. HI, 148: Qui Phon^te fus nommd. 
Fr. III, 90, 80: Qui peinte revenoit. 

II, 442, 34: Et non en moy qui raort suis. 

IT, 217,27: Kien ca bas ferme ne deraeure. 

Fr. III, 73, SO : Francus qui seul maistre oonimaude. 
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n. 80, 1 : La terre et Tancle toiis petillaits estmcelloient. 
II, 121,38: La lampe seuleiiient claire 

Tiede ymrtnnt reluisoit. 
II, 123, 18: Veiix-tu [jas son medecin estre? 
II, 128, 15: Ny de laiiripr (omonne ne sera. 
Fr. III, 92, 22 : L autre blafarde et nuiraütre couloit. 
Ep. Vll, 273, 16: Si d'un mort qui poum repoae 

Natore engendre quelqae onose, etc. 

In der Prosa begegnen nur Fälle wie III, 33, 19: qui plus 
est, (Ho iiatürlicrh auch in der poetischen Spraclie vorkoiimieu: 
II, 236, 27, U, 441, 5: qui pis est. Desgl. U, 399, 12: Tout ce 
que bon Iny semble. TT. 107, 20: si bon te semble, was ja selbst 
im Nfz. ganz ge\v()luili('li ist. — 

Weuu der Betriff «k-s l'iädikativs l)esün<ii'rs .stark hervor- 
g('lu>btii werden soll, oder wenn er auf etwas Vorhergehendes 
zurückweisen .soll, so kann auch heute noch das Prädikativ am 
Anfange des Satzes stehen. Besonders gilt das yon den sub- 
stantivischen und adjektivischen Prädikativen, weniger von den 
Participien. (O 46.) Nur in der leidenschaftlichen Rede und 
im Heischesatz können auch letztere Yorantreten. (M 292.) Bei 
Üonsard geschieht dies sehr häufig. — 

Wenn ohen ij^esaf^t wurde, daß Voransto11nn<]^ des Prädikativs 
dann eintritt; wenn auf etwas A'orausf^eliendes zurückgewiesen 
werden soll, so bezieht sich dies nur auf den Fall, daß tel als 
Prädikativ fungiert. In allen andern Fällen erscheint die In- 
version aber dazu angewandt^ um auf etwas Kommendes hinüber- 
zuleiten. Der Adjektivbegriff bezw. Substantivbegiiff der präd. 
Bestimmung beherrscht den Redenden so stark, daß er ihn als 
Wichtigstes zuerst bringt. (Habicht 7.) In allen Sprachen und 
zu allen Zeiten läßt sich dies beobachten. Der ]>athetis(!he Ruf 
der aufgeregten Ephesei- ( Apostelgesch. 20, 28): „Groß ist die 
Diana der Epheser"* lautet i^i' Englischen ^Great is Diana of 
the E])hesians", im Französischen ^Giandi» est la Diane dos 
Ephesiens'^. Wie matt w^ürde der Ausruf in folgender Stellung 
wirken: „La Diane des E[)hesieus est grande." Wenn graude 
an die Spitze des Satzes gerückt wird, so wird der deist des 
Hörers von vornherein von der Idee des Großen, Erhabenen 
völlig ausgefüllt, alle folgenden Vorstellungen sind gleichsam 
von dem Begiiffe des Großen gefärbt, mögen ihrer noch so viele 
folgen. Steht aber grande am Ende, so zuckt zwar die Idee 
des (ii-oßen blitKnrti^x auf, erlischt aber auch blitzartig. — 
Püiisa]-(1 war sicli lU-r nrr,,ß,Mi Wirkimg der Invcrsiun wohl be- 
wußt und macht von ihr den ausgiebigsteu Gebrauch. 



Üigiiiztiü by <-3ÜOgIe 



— 49 — 



A. Das Subjekt ist btsondere autgedrflckL 

3. Prädikativ — Verb — Subjekt. 

II, 115, 28: Engloiitie esL leiir vertu hantr saus iviiom. 

II, 465, 5 : Et encorcs 1 Morte est ores | Des Muses l autre lumiere. 

II, 99, 15: Seule en France est uostre Lyre. 

n, 217y 5: Mortes sont les fiöyres cmelles 

Qui rongeoient ses cheres mouelles. 

n, 201, 15: Accablez aous tes coups trenchans, 
Par monceaux seiont en osünoAge 
Ceux d'Ereinbe, et tous ceux des ohamps 
Des Nomades et de Carthaf^e, 
Et ceux qui ne coupent le fruit 
Des vi^^es meuros devenues, 
Et qui jainois n"<jyent le bruit 
Des boeufs qui traanent les chamies, 
Et ceux qui . . . (folgen noch sechs Verse). 
Wir haben das umfangreiche Beispiel gebracht, um zu 

zeigen, wie die Kraft des Begriffs „accablez" unvenninderb 

selbst eine lange Beihe von Vorstellungen beeinflußt. 

Ep. VII, 213, 38: Sanze, bienheureuse est ma fin. 

Ep. Vn, 242, 25 : Marie fut son nom, Brächet fut son sumom. 

Ep. VII, 219, 12: Pliilippes fut son noni, son sumom de Gom- 

iiiines. i^CkiasniusI) 
II, 370, 22: Mort est rhuinieur de tant de rois. 

Beis])iele für die im Heischesatz sehr beliebte Inversion: 
IT, 282, 14 : Morte puisse-je estre enclose lä-bas. 
II, 1(>4, 1: Ah, que maudite soit l'asnesse. 
Ep. vn, 239, 13 : Tousjours legere soit la terre A tes os ! 
Fr. m, 149, 32: Aux Dieux marins victime soit ma teste! 

Tel steht an der Spitze des Satzes: 
Fr. in, 70, 16: Tel fut Francus, Fr. m, 67, 24: Tel est le veuil 
du grand maistre des dieux. Fr. III, 69,24: Tel n'estoit pas 
Hector le pere tien, und vi< le andere Beispiele. 

Häufig steht statt des Öubj. ein Nebensatz, wie 
Ep. VII, 190, 38: Je diray . . . que fol est qui se fie .... 

Auch in Ronsards Prosa findet sich hier Inversion. 
VII, 323, 18: Heureux et plus henrciix ceux (pii eidtivent leur 
propre terre. — Eine schöne rhetorische Wirkung erzielt Bonsard 
oft durch Chiasmus: 

Ep. Yll, 203,37: Car vous estes morts; mort est Ap^amemnon, 

AchiUe, Ajax, mais nou par leur renom. 

4 



uiyui^ed by Google 



— 50 — 



Ep. Vn, 265, 16: Las! tu ee morto donc, ta es morte, Loyse; 

Et morte avecques toy icy dessons gist mise 
La vertu, la bontä, et pour Thonneur de toy 
Icy rompt ses cheveux sur la tombe la Foy. 

Es will uns scheinen, als könnte die in diesen Versen ent- 
haltene Trauer, die Klap^n nicht besser zum Ausdruck kommen, 
als dnrf'h die Wiederaufnahme des „mort" au der Spitze des 
zweiten Gliedes. — 

4. Prädikativ ~ Subjekt — Verb. 

Diese Folge, die den» Afz. so gut wie fremd war (Mx 346), 
findet sich im IG. Jahrh. im allgemeinen selten. Im Nfz. ist 
sie obligatorisch, wemi das Obj. an der Spifcae steht. (O 47.) 
fionsard wendet sie mit Vorliebe an, besonders wenn das Snbj. 
ein Pron. ist. 

a) Subj. — nom. II, 98, 12: Car, si im coup eUe apper9oit | 

Qu'a da Beilay mon bymne soit. 
II, 177, 9: Tant qu'en Timce fran9ois ton peuple parlera. - 
Ep. VII, 209, 3: Montmorency ceste race est nomm^ 
It, 261,25: Falles du fatnrnaufrage | Les maiiniers estoient peints. 

b) Subj. = pron. II, 147, 15: Pins belle que V^nns tu 

marohes. 

II, 70, 10: Les vers dont flattez nous sommes. 
II, 82, 30 : D'autant qu'esclave il ne sera d*art. 
II, 110,22; D'esprit et d'art volontiers 

En tont diiferens nous somuieR. 
II, 176,27: Ton devot servitenr dt's enfance je suis. 
IT, 100, 5: De oombien oblige je suis . . . 
II, 475, 30 : Et tant rebute j'estois. 
n, 222, 16: Bien que N3nnphe tu sois. 
n, 327, 22: ün petit prinoe il n'est 

D'une estroitte forest, etc. 

£p. VII, 230, 5: Tu fus premiere, et seconde je suis. (Chiasmus!) 

B. Das Subjekt ist nicht besonders ausgedrackt 

Im älteren Französischen konnte das pron. Subj. imterdriickt 
werden. Aber schon bei Calvin tritt die Stellung P. — V. nur 
nodi in seltenen Fällen auf, und zwar bloß in Nebensätzen. 
(Or 27 Ij 5.) Babelais bildet eine Ausnahme im 10. Jahrh.; er 
steht noch ganz auf dem Boden dt^r fvühoron Zeit. fO 47.) Ph 
£udet (S. 43),. da0 beim Verbum etre im lÖ. Jahrh. noch häuüg 
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das pron. Subj. unterdriu'kt wirtl, Audi Ronsard huldigt noch 

diesem Gebrauche. Im Nfz. erkennen wir LTberreste des alten 

Gebrauches noch in Formeln wie „conune boa vous semble, si 

besoiu est^. Beispiele aus Bonaard: 

II) 395,33: L'or aux Bieox criant 'ne sont. 

n, 398, 15: Nais au monde ne sommes. 

Que pour nous foiro pnnuy. 
II, 110,21: Et pour rien trembiant tTa est6. 
II, ^04,27: rion no vons oii-lonmiage 

Que troi.s graces ne suyez. 
II, 390, 17 : Ains serrez demouiTons 

Et baisant nous mourrons. 
Auch in seiner Prosa nnterdrackt Bonsard das pron. Subj., 
wenn auch selten. 

Vn, 339, 12 : tous ceux . . . ne le sont taut tous ensemble, que 
tout seul particulierement l'esioit; 

VIII, 156, 17: Si besoing en est pour le Service de sa patrie. 

Die beidon noch übrig bleibenden T\"nstrnktionon . wnlrlie 
mit dem Vr-rb Ix'giunen, sind im Nfz. nur noch in »ior Vcrbal- 
Irage und finzolnt n nnbodingten Inversir .neu ni()gli( li. Miißerdem 
aber nach Invei-siuu bewirkoiideu Satzteilen, wie adverbiale Be- 
stimmung und gewisse Konjunktionen. (0 48.) 

5. Yerb ~- Subjekt PrftdikatiT« 

Diese Folge stirbt im 17. Jahrh. aus. Im IG. Jahrh. ist 
sie noch weit verbreitet, selbst dann, wenn das Prädikativ ein 
Part. perf. ist. (O 38, Ph 42.) Bonsard bedient sich ihrer im 
allgemeinen selti n, ist also in dieser Hinsicht schon modern. 

Er bietet nur drei Beispiele. 
II, 307, 12: Tant fus( sa langne audacieuse. 
Fr. III, 51, 3: Par ipü «ora la ville relev^e. 
II, 315, 7: La fut le Monde empiume 

De grandes crestps; ondoyantes. 

In ihnen wird die Inversion des Subj. durch die einleitenden 
adverbialen Bestimmungen bewirkt, welche das Verb attrahieren. 
Beispiele für Inversion bewirkende Konjunktionen (tantj vgl. 
S. 28 dieser Abhdlg. In allen ist das Subj. pron. II, 378, 5: 
tant soit>il bien traitä, etc. 

6. Verb — PrädikatiT — Subjekt. 

Diese Verbindung ist heute nur noch bei einem Verb in 
zusammengesetzter Zeitform möglich, wenn eine adverbiale Be- 

4* 
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stinimiing vorausgeht. Doch, begegnet man ihr nicht selten. 
Iiu 16. Jahrh. trat sie auch nach Konjuiiktionnn noch häufig 
auf. (O 48, Ph 42.) Bonsard bedient sich ihrer nur selten, 
n, 74: La sont diTinement encloses 

Les semence« de tontes choses. 
II, 251, 1 : Que tu es renomm^ 

D'ftsb'p t(>Tnbeau nomni^e 

D'mi . . . (Subj. fehlt). 
Ep. VII, 27 1, 2 : Icy reposent enclos 

Et les cendres et les os | De Üoudet. 
ii, 188, 11: La seront peints les ckasteaux. 
n, 198, 17: En son habit estoient gravez 

Maints ports, maints fleuyes, maintes isles. 
Hier findet eine Aufzahlung statt, was die Inversion des 
Siibj. doppelt nötig macht. Dasselbe gilt von einem Prosa- 
beispiele aus Konsard: 

VII, 321, 31: Et de la sont venus une infinitö de dialectes, 

phrases et manieres de parier. 

Das sekundäre Prädikativ. 
Hängt von einem partizipialen Prädikativ noch eine andere 
prädikative Bestimmung ab (meist ein Adjektiv oder Substantiv), 
so ist im Nfz. die obligatorische Beihenfolge: Subj. — Verb — 
Particip — Prädikativ. Im älteren Franz. wurden auch andere 
Verbindungen gebraucht. Besonders war die Stellung Subj. — 
Verb — Präd. — Part, in der alten Dichtuiif^ durchaus regel- 
mäßig. (Mf 284, Le C 51, 0 49.) Im 10. Jahrh. begegnet sie 
noch. (O 49.) Auch lionsai'd verwendet sie. 

1. Snbjekt - Terb — Prädikativ — Particip. 

II, 232, 19: Que d'un oiseau estranger 
Je sois la femme nommee» 
n, 228, 27 : Et n'as vers luy si favorable este. 
II, 251, 1: D'estre tombeau uomm^a (Subj. unterdrückt!) 
Die übliche Konstruktion ist aber auch bei Bonsard 

2. Subjekt — Verb — Particip — Prädikativ. 

II, 24, 10; Des longtenips tu fus honore | Corame seul priuce . . . 

T.eitet ein Inversion bedingender Satzteü den Satz ein, so 
entstehen die Typen 

3. Verb — Subjekt — Präd. — Particip. 

4. Terb — Subjekt — Partieip Präd. 
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F&r 3 bot Bonaaid 
II, 261, 79: An vif traite j fut la tene 

En boiile arrondie au tour. 
Um da.s Prädikativ luu^lidrikklich hervorzulieben . stellt es 
Jttousard auch au die Spitze des Satzes; so entsteht die Folge 

5. PiüdikatiT — Snbj. - Terb Part. 

Ily 201, 25: Falles du futur nauin^v 

Les mariniers estoient peints. 

B. Das Prädikativ des Objekts. 

Schon im Afz. waren wie im Nfz, selir gewoludiche 
Stellnngen Verb — Obj. — Präd. and Verb — Präd. — Obj. 
(V 29, Mf 242, Gl^dat § ()G7.) Ln Anfang des 17. Jahrb. sind 
sie zur Alleinherrschaft gelangt Ini 16. Jahrh. schwankt der 
Gebrauch noch sehr. (O 53, Ph 48.) 

l. Objekt — Verb — rrüdikativ. 
Diese Folge ist bis Ende des II. Jahrii. im liau[ilsatzt; die 
allt'iiilienscheude. (V 29, Cledat § t>ü7,j Sie verliert später mehr 
und mehr an Gebiet , namentlich in der Prosa. (Le C 36, 39, 
Kr 49, Sehl 23, Marx 351, Hpf 30.) Mit dem 16. Jahrh. erlischt 
ihr (Tsbrauch. Nur Babelais wendet sie noch häufig an. (0 59.) 
Bei Konsard fand sich nur ein Beisjuel: 
n, 216, 2: Des hls dont eile est tnoiifante, 
Qui son nom rendeut honor^. 

S. Objekt - PrSd. — Yerb. 

Dieser Latinismus findet sich im Franz. zu allen Zeiten 
selten (0 51), auch im 16. Jahrh. Nor in Belativsätzen , deren 
Obj. das Relativpron. ist, erscheint diese Stellung häufiger. Im 
letzteren Falle begegnet sie bei Bonsard sehr häufig, z. B. 

II, 64, 1 : Prt'ti ceste douce couronne 

Quv Ohabot poiir son voöu donne. 
II, 74, 14: L'liomienr et la oraoe 

Qu'empreints sur le front il portoit. 
II, 405, 17: Si ce qu'a dit Pytliagure | i*our vray on veut estüuer. 
II, 445, 10: Je ne S9ay cpxelles merveilles 
Que vulgaires je rendy, etc. 
Mit nom. Obj. fanden sich nur zwei Beispiele bei Bonsard. 
II, 31, 2: Tout le sang . . . T.i ooips tout plat luy roidit. 
n, 261,7: Geste parolle mordante 

Leur front si honteux a fait 
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Um einen rhetorischen Naclidnick auf das Präd. des Obj. 
zu legen, koiiiif t' das Afz. letzteres dem Verb und Objekt voran- 
stellen. (Vgl. Präd. des Subjekts S. 48.) Im Nfz. ist dies nicht 
mehr statthabt. (0 52.) 

8. Prädikativ — Verb — Objekt. 

Diese Folge gehört fast ausschließlich der afz. Diclitung an. 
(V 29 u. 31, Mf 242.) Im IB. Jalirh. kommt sie nur ganz aus- 
nahmsweise vor, und zwar bei Ivabelais (0 52, l*h 49), einmal 
bei Brantöme. Bonsard verschmälit sie in seiner Prosa, wendet 
sie dagegen in seiner poetischen Sprache sehr gern an. 

II, 60, 17 : A terre morie il rua 

Des gnerriers la vaillance. 
' II, 402, 24 : Noir je veux ToeÜ et brun le teint, 
odorante l'haleine. 
II, 84, 32 : A fin que net il puisse prendro 

Un beau don dans un beau vaisseau. 
Ft. III, 47, 22 : . . . ou deux chevaliers grf es 

L'une sur l'autre aiuoaceloient la jjruye. 
JI, 103, 32: Horace . . . basse et lento avoit l'audace. 
Et». VII, 274, 20 : Demi-nn se troussoit les bras. 
Il^ 204, 30 : Bruns les Muses ont les yeux. 
Kp. Vn, 15, 12: tel Toit-on le poulaan, eta 

4. Präd. — Objekt — Verb. 

Diese Folge, die si( Ii schon bei Joinville idcht mehr findet, 
kommt noch im 13. Jahrh. vor, dodi ( nach Hpf 30) nur in Fällen, 
wo (las Prädikativ tel, das Objekt aber pers. Fürwort ist. Im 

10. .ialirh. scheint sie aiilu r bei Kabelais nii"i;< i!ds in der pro- 
saiscbeii S])rrtche zu begegnen. {Vii.) Bei Kalx lais al»er ist ibr 
Gebrauch nicht auf tel bcschi'änkt. (0 52.) liunsard bietet kein 
Prosabeispiel, jedoch viele in seiner poetischen Sprache. Das 
Obj. ist dann stets pron., das Subj. Kann nominal und pron. 
sein, manchmal ist es ganz nnterdräckt. 

11, 331, 9: Nature doables les a faits. 
II, 47, 15: Seiil roj se faisant nommer. 
II, 50, 29: Dy que Fianpois, lenr neveu, 

Aujourd'huy vainqueur s'est veti, 
II, 180. 0: Ores dontez ils les guido. 
II, 287, I I : diemise je me voudrois voir. 
II, 185,24: Fran(,'ois tn le ferns rendre. 
II, 194, 11: . . . quand Tage houaue parfaict | T'aura iaict 



Digitized by Google 



— . 55 — 



II, 44, 14: Ce dieu . . . pour sa femme la rayit. 
n, 64,21: Tousjoiirs vaillazit on le nomme, eta 
Das einzige Beispiel, wo das Obj. nom. isfc: 
Fr. III, 125, l: Ponr son douaire iin tombeau Iny donnL 

Über die noch übrigen Stellungen Verb — Objekt — 
Pr ä dikativ undV e rb — Präd. — Obj. vergleiche zunächst S. 53. 

a) Sinfache Zeitformen des Yerbums. Schon die 

Sprache des 13. Jahrh. zieht tlie Stellung Verb — Objekt — Präd. 
der Stellung Verb — Präd. — Objekt vor. (Sehl 26 a und ß.) 
Im 16. Jahrh. wird nncli liänfig das Präd. vor das Obj. gesetzt. 
(Ph 18, 0 58.) Dasselbe nilt tilr Ronsards poetische Sprache. 
In seiner Prosa setzt er nur einmal das Präd. vor das Obj.: 
Vlii, lüO, 2;i: . . . la vei-tu intellectuelle a puur subjpt les chnses 
Celestes. Doch würde diese Weuduug selbst im isiz. zulässig 
sein, da „avoir pour sujet^ innig zusammengehören und z. B. 
durdi das einfache Verb „comprendre*' ersetzt werden könnte. 
Beispiele ans der Poesie: 

a) avoir (in der Bedeutung von habere = possöder). Hier 
besteht das Präd. entweder in eiiiem adverbialen Ausdrucke (1) 
oder in einem Adjektiv oder Particip (2). 

1. Ep. Vn, 243,1: Elle eut pour son espoux Jean Prevost 

II, 21, 3: ... jamais n'ont a mespris des pauwes les presens. 
II, 82, 20: Tu au ras pour subcesseur | Maint neveu digne 

d'enipire. 

2. Ep. vn, 210,37: II eut au coeur sL profoudemeut nee 

L honiiesLe ardcur d'accroistro sa liguee, 
II, 170,4: On u'a point ) Saine du cerveau la paiüe. 
Ep. vn, 256, 33: Ainsi Beaumont tient ouverte la bouche. 
n, 260,4: Avoir jadis verds les genous, etc. 

8) andre Verben. 
Ep. vn, 244, 2: Gar tu verraa k Tentour 

Sa trousse k terre renvers^, 
Son arc et sa flesche cassöe, 

A ses pieds rompu son bandeau, 
Et Sans luniiere son flambean, 
wo das Präd. zweimal dem Obj. folgt, zweimal vorausteht. 
II, 257,31: A grand tort Homere noimue 

Frere de la mort le somme. 
n, 36,8: Lequel mettant en evidence 

Les saincts tresors de sa prudence. 
n, 50,4: Aux Muses tu aa pendu 

Pour trophöe sa despouille. 
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il) 55, 10: Emmenera pour aon butm 

Le traistre AUemant niatin. 
n, 157,9: Tu monsirois imd le flano 

Et inonstrois nud parmy la rue 
L'estouiac et l'espaule iiiie. (Cliiasmusl) 
Von den zahlreichen Beis])ielen für die moderne SteUung 
Yerb — Ohj. — Präd. seien nur zwei zitiert. Poesie: II, 176,^(5: 
Que je i'dvv lua Franeiade tienne. Prosa: VII, t>27, 11: Kxemple 
de Celle qui rend la preniiero syllabe du uiot aspiree. 

b) Die zusammengesetzten Zeitformen des Verbums. 
Während anfangs die in Rede stehenden Stellungen gleich- 
beieclxtigt nebeneinander gestanden haben, verdrängte im Laafe 
der Zeit die Stellung Verb — Obj. — Frad. die Stellung Verb — 
Präd. — Obj. (Sclü 15.) Das kam (]ah< r, ,,daß das Paiticipium 
perfecti aUmähUch in seiner präd. Bedeutnnn; abblaßte und als 
Teil der zusammengesetzten Verbalform aufgefaßt wurde". (O 54.) 
Im Nfz. sind nur noch oini^^^e Überreste der Konstruktion Verb — 
(Präd. = Particip) — Obj. zu finden. Das von M S. 209 zitierte 
Beispiel aus Voltaire gehört der Poesie an. Im 10. Jalirh. 
begegnet diese Stellung noch sehr häufig, besuutiers bei Uabelais. 
(O 54.) Anch Ronsard bedient sich ihrer in seiner Poesie 
außerordentlich gern, vermeidet sie aber in seiner Prosa, 
n, 56,4: Conune fay la tienne peinte. 
n, 74, 3 : Et que deqa Portomio avoit 

La premiere nappe levee. 
II, 100,4: Mais tn as yiar ta vertu 

Le vieil jjrovcrbc abbat u. 
TT, 1Ü5, 10: J'ay la fhomist" niouillt'f. 
11, 130,20: Avoit d'airain le vain paiais construit. 
Fr. III, 108: . . . dont les larmes jettees 1 Avoient beaucoup 
les graces augmentdes. Fr. III, 44, 19: Je 
jamais teile douleur receue. £p. YII, 171, 16: Et 
de n'avoir le ooup de la mort retenu, etc. 

Das sekundäre Prädikativ. 

Die It »pasche Folge Verb — Part. — 01 ij. — Prädikativ, die 
im Kfz. „mit Rücksicht auf Wohüaut mid Kbemnaß der Glieder 
modifiziert wird in Verb — Pai t. — Präd. — Obj." (0 54), ist 
auch bei Bonsard die obligatorische. 
II, 22, 1: Puiaqu'il a donc trouve le vent si ä propos. 
n, 86, 5: Ayant creu Montniorency 
Et son conseil veritable. 

Die modifizierte Stellung begegnet ebenfalls. 
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H, 50,3: Anx Muses tu as pendu 

PoüT troph^e sa despouille. 
Daneben verwendet Ronsard auch andere Modifikationen, 
■wie Verb — Obj. — Part. — Präd. : 
n, 19,3: Apres avoir ... et ranti^jup surnom 

Des chasteaux de Marie esebaiigez en ton nom, 
ferner die Fol^je Verb — Obj. — Prml. — Part.: 
Ep. VII, 197, 10: Ayant tousjours tout le cours de sa vie 

Toute vertu pour sa goide suivie, 
auch Obj. — Prfid. — Verb — Part.: 
fV. III, 54, 23: Qui Helenin discourant a troav4, 
endlicb die sehr nierkwürdipje Stellung 

Präd. Obj. — Verb — Part. — Infinitiv, 
wo ailerdiiif^s das Obj. pron. ist: 

Ep. Vn, 180,9: (4ui Roy cliez un graud iioy s'estuit venu loger. 



4. Kapitel. 

Uie Stellung der adverblelleii Uestimiuuug. 

Zu allen Zeiten der franz. Sprache, namentlich in der mitt- 
leren Epoclio, war die Stellung der adv. Best, sehr willkürlich. 
Selbst im Nfz. gibt es kaum eine zwing« ikK' Kegel dafür; al)- 
solut fest stehen nur die nneigentliebeii A(lv( ibien der ll(^hition 
und InterrofTHtion, nämlich am Antange des Satzes. (0 50, M :U1>.) 
Genifle in Bezug auf die Stellung des Adv. hat das S]>rHeh- 
geiühl des Einzelnen noch den größten Spielraum, „die Klaiheit 
der Bede, der rhetorische Nachdruck, der Wohllaut und das 
Ebenmaß sind für ihre Stellung von größtem Einflüsse*' (M 819). 
Daß im poetischen Stile die Freiheit noch weiter geht als in 
der Prosa, ist selbstverständlich. 

a) Die Adverbien d er Verneinung. 

Die Verneiii nTi,a;s Partikel ne gehört und ge)iörte zn allen 
Zeiten innig zum darauiiolgeiRlün Verb und kann höchstens 
durch ein an sich tonloses Wort (pron. Obj., en und y) getrennt 
werden. Außerdem kann aber beim Infinitiv pas, point etc. 
daewisohentreten. (M 332.) Bonsard weicht von dieser Begel 
nie ab. Zu erwähnen ist, daß er häufig die Partikel ne ganz 
wegläßt, wie II, 19,4: Sera-ce pas nostre Boy? 

Die Adverbien der Verneinung, wie pas, point, mie, guere, 
plus, hen, sowie die temporalen Ergänzungen jauiais, oncques. 
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encoie folgten sohon im Afz. unmittelbar dem Verbum finitum. 
Jedoch konnten auch betonte W<5rter ausnahmsweise trennend 
dazwischentreten. (Mf 248 , Kr 34, Hpf 36.) Im Nfz. können 
noch eiii55elne Adverbien wie donc, n^anmoins, pourtant^ cepen- 

dant, peiit-ctre etc. zwischen Verb und Vemeinnnfijaadverb ein- 
gesclialtM werden. „Wird d in Negation non (\nis od. point) auf 
einen einzelnen Begriff als soiclien im Satze bezogen, so steht 
sie unmittelbar vor diesem. (M 332.) Letzteres hndet sicli un- 
gemein häufig bei Bonsard. II, 170, 28: Sa bouche non ainiante, 
II, 13'2, 6: ta main non chiche, II, 320, 13: Prophete non men- 
teur, selbst vor dem Fron. poss. : II, 233, 1 : La couleur de ceste 
non mienne plume. 

Zum Zwecke energischer Hervorhebung winde in früheren 
Zeiten gern das Verneinungsadverb an die Spitze des Satzes 
gestellt. (Mf 249, V 48, Le C 70, vSohl 27, Kr 2^, Diez III. 458.) 
Jamals, aiicun, nul, persoiinc, rieii stellen auch hf-ute noch oft 
vor dem ne; auch pas, jeducli nur vor einer Kaniiiialz.alil (un). 
(M 331.j Im 16. Jahrh. werden jamais und die im ^siz. abge- 
kommenen ja und onquea sehr oft invertiert, besonders bei 
ßabelals, während pas, point und plus nur sehr selten ihren 
gewöhnlichen Platz aufgeben. Dasselbe gilt auch von Bonsard. 
Nur in Bezug auf plus maclit er eine. Ausnahmo ; dieses setzt 
er mit Vorliebe voran und trennt es sogar durch andere Satz- 
teilf vom Verb, eine Erscheinung, die im Nfz. nicht mehr vor- 
kommt, im Jahrh. aber nur bei RabelaLB belegt ist. (0 58.) 
Ii, 285,29: Plus n'oseroit ce i'aux <;aryon 
Vouö reiuser quelque ciianscm. 
II, 237,5: £t plus n'ont soucy de s'enquerre. 
n, 377, 16: Plus mon chef griaon ne se veut enfermer. 
II, 248,3: Plus les beaux vers d'Horace 

Ne me soront plaisans. 
II, 225,22: L'luver les prend et plus ils n'apparoissent 

Cela qu'ils ont cst6. 
Ep. VII, 248, IC): D'oü plus il ne revint. 
II, 237, 14: Heureux qiii ]>lus rien ne desire! etc. 

Anhang: Die Stellung der Nep^ation bein» Infinitiv. 
Während im iSliz. der Inf. sowohl nach beiden, als zwischen 
beiden Kegationsbestandteilen stehen kann, steht er im 16. Jabzli. 
fast immer zwischen denselben. (Ph 59.) Bonsard wendet bei 

ne-pas immer Zwischenstellung an, wie 

II, 435, 15: de ne mourir pas, desgl. Ep. VJi, 204, 11, auch in 
der Prosa: 

VII, 139, 13: de ne les acheter pas, etc. 
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Bei ne-plns liebt er die YoTaDfitelliing des pltiA, ohne aber 
die NaclistelluDg za verschinälieiL II, 208, 19: de plus ne 
songer boire en toy. II, 461,18, f t( . aber auch: II, 170,26: 
Aiiis Clion luy flofeiul de ne sp plus tronver en leur danse, 
Ep. VII, 254,4: de ne voir plus mon Boy. 

b) Die eigentliche adyerbielle Bestimmung. 

\\ ie schon der Nauie sagt, gehört diese zum Verb. Wir 
fassen zunächst nur die Verbindung von Verb und Adverb 
ins Auge. 

Die übliche Folge war im Ah. Adv. — Verb, wenn sich 

auch schon in frühester Zeit die Folge Verb — Adv. nicht ver- 
leugnete. Seit dem 13, Jalirli., nachdem die Inversion des Suhj. 
an Gebiet verloren liatte, erhebt sieh die Stellung Verb — Adv. 
mehr und mclir /mv hen^sclipuflen. Aber au<-l] im Nfz. tritt 
noch selir häutig das eigentliche Adv., besonders al»(M' das 
präpositionale Satzglied, zwecks michdrücklicher Herv«L»rlu Imiig 
vor das Verb. In diesem Falle wird die Stellung au der Sjjitiie 
des Satzes bevorzugt. (0 59.) 

Adverb — Verb — Subjekt. 

Diese spezifisch altfranz. Stellung findet sich im Nfz. nur 
bei intrans. Verben. (0 GO.) So ist es auch bei Kunsanl im 
allgemeinen. Die wenigen Fälle, in welclien ein trans. V'erb 
aul tritt, zeigen ein Adv. der Modalität au der Spitze des Satzes. 

Das Sul)j. ist meist pron. 

Ep. VII, 228, o;>; Ainsi void-on sous la tempeste duro 

Les bles . . . , 
n, 256, 28: Ainsi tousjours t'houore I Le Nil. 
II, 301,23: Si fraudes-tu les haims. (Weitere Beispiele, nameut- 
lieh für das intrans. Verb, vgl. S. 18 dieser Arbeit.) In seiner 
Prosa finden sich nur Beispiele üür das intransitive Verb. 

Adverb — Subjekt — Verb. 

Diese Stellung, die im Nfz. ubligatorisch ist, begegnet 
natürlich aucli bei Konsard auf Scliritt und Tiitt. — 

Noch weit häutiger als das reine Adv. steht bei lionsard 
das präpositionale Adverbiale an der Spitze des Satzes^ 
bezw. vor dem Verbum, (Vgl, S. 17.) Die Voranstellung dieses 
Satzglieds ist ein Hauptcharakteristikum seiner poetischen Sprache 
und auch im Nfz. eine ganz gewöliididie Erscheinung. Auch 
in seiner Prosa schreibt Konsard z. B.: VII, 331, 26: Car tousjours 
on ne fait pas ce qu'on propose. — 
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Die adv. Best, wird noch schärfer abgehobeti durch ihre 
Stellung zwischen Subj. und Verb, also 

Subjekt — Adverb — Verb. 

Diese Fol^e wurde und wird besoiuh^rs in der Poesie und 
in dei- rlu'torisclien Prosa verwandt, während sie in der ge- 
meinen iifz. Prosa unbeliebt ist. (M :J22.) Tlonsard bedient sich 
ilirer mit großer V^orliebe, wie sie auch bei den Prosaikern 
seiner Zeit ziendich iiäuiig begegnet, dut h weit seltener als die 
Folge Adv. ~ Subj, — Verb, (Ph 54, 0, Gl.) 

II, .52, 2:J: Dout les veitus uuuiifestes 
Parmi les princes luiront. 
II, 158, 19: Les fleuves contremont reculent, 

Les loups effroyablenient hullent 

Apres toy par les bois. 

Fr. III, 180, 1 1 : Qui plus d'esprit que de foroe se sert 
n, 305,25: Elle par les terres estranges 

Oria des vainqueurs les louanges. 
II, i;t2, 21: Qui en bont6 te ressenible. 

Wie viele adv. Bestimmungen bei Konsard zwischen Subj. 
und Verb stehen können, ist erstaunlich. So schreibt er z. B. 

II, 272, 15: Qui dessus les montaignes saintes 
De Colche, ou dans le fond du val 
Soit d'Amathonte, ou soit d'Brie, 
Toute nuict sur l'herbe fleurie 
En un rond demenez le bal! 

Auch in Konsards Prosa linden sich ziemlicli viele Bei- 
spiele für die in Rede stehende Stellung. III, 17, 18: Gar tt)ut 
homme des le naistro re(,'oit en Tamo je iie sray (jnclh^s hitales 
iniprt^ssions. YII, '.Mö, 4: Dieu, qui de sa sainte giace a preniiei e- 
nient par elles fait cognoistre .... VIT, 147,35: Gest article 
avecques buii tesmoigiiage sera traitte plus aniploment, etc. 

Die Typen 

1. Adv. — Obj. — Verb, 2. Adv. Prädikativ — Verb, 
3. Obj. — Adv. — Verb, 4. Prädikativ — Adv. — Verb 
entstehen dadurch, daß Obj. und Prad. zum Zwecke stärkerer 

rhetorischer Hervorhebung vor das Verb gestellt werden. Sie 
linden sich im Nfz, gar nicht mehr, in der älteren Zeit ver- 
hältnismäßig selten, selbst bei Rabelais. (0 Ol.) Ronsard ver- 
schmäht sie in seiner Prosa, bedient sich aber der ILonstruktlon 
l und 2 sehr gern in der Poesie. 



uiyiii^ed by Google 



— 61 — 



1. AdTerb — Objekt — Verb. 

II, 7)2, 10: Et. \h ( (' vu u jo pnidray. 

IT, 24, 10: Au (Juiibln t(»iiH les sieiis auf^mentf'. 

II, 20, 1: De Fun les yiands priiices ü oingt, 

De Vautre durement les poiiigt. 
n, 37, 1: De bien loin vos rymenrs surmonte. 
n, 50, 12: Et sur l'autel de Memoire 

L'enseigne j'en ])]anteroy. 
II, 48, 18: . . . et de celle | Par la terre universelle 

Ses vertus je publiroy. 
n, 4ü, 14: Sous un benn barnoi.s de cors 

Tout restüiuaeli tu te caches, etc. 

2. Adrerb — PrSdikativ ~ Yerb. 

II, 128, 15: Ny de laurier couronno ne sera, 

£p. VIT, 184,6: Desjli sa fille au temple espouse estoit menee. 

II, 217,27: Bien 9a bas ferme ne demeure. 

TT, 177,9: Tant qu'en Fraace fran9ois ton peuple parlera. 

Tl. 122, 2^: Sans toy, sourdes elles sont. 

II, 395,33: L'or auz dieux criant ne sont, etc. 

3. Objekt — Adverb — Yerb. 

tindet sieh pbenfnlls häutig bei Ronsard. 

IT, 29,8: Andromaque . . . son iils secrettenient caclia, 

IT, 38, 15: Tun penple justement tu guides. 

II, 39: Quelle louange preniiere ma lyre te sonnera? 

U, 230: Tel panier en ses mains mist Lede. 

n, 237, 2: Le leste a Dieu je recomniande. 

Ep. YII, 176, 16: De ton Prince la mort a la mort as ravie, etc. 

4. PrädikatiT — Adverb — Verb. 

n, 121,38: La lampe seulement clalre 

Tiede par tont, reluisoit. 
II, 90. IT): Scnlf^ en France est nostre I.yre. 
II, 201, 15: Acciablez sous tes coups tiüiiciians, 

Par monceaux seront en caruage 

Oeux d'Erembe. 
Bisber hatten wir nur die Stellung der adv. Best, vor dem 
Verb im Auge. Zu allen Zeiten trat diese am häufigsten hinter 
das Verb, wie es ja auch noch heute der Fall ist. — In zu- 
sammengesetzten Zeiten de« Verbunis ist die Stellung d(^r adv. 
Best, auch im noch unsicher. Die langen Adverbien auf 
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ment sollen z.B. hinter dem Paiücip stoßen, desgleichen die 
Orts- und Zeitadverbien , während die Adv. des Gh»des voran- 
gehen. (Diez in, 458, 0 64.) Im Afz. herrschte völlige Regel- 
losigkeit. Auch im 10. Jalirli. trifft man noch alle möglichen 
Freiheiten an, insbesondere bei Rabelais. fO B4, Ph 53.) "Rc^iisard 
bofolfjt ebenfalls noch nicht die nfz. Regel. Selbst in seiner 
I^rosa weicht er oft vom nfz, (Tebrauch ab. So stellt er mit 
Vorliebe die lokalen nnd tenij)oralen Adverbien, vor allem aber 
das ]iräp. Adverbiale zwischen die Bestandteile des Verbalbegriffs. 
Fr. III, 104,5: Je fus des Q-recs en servage amend. 
£p. yn, 183,31: II fut tantost vainou et tantost fut vainqueor. 
Ep. Vn, 231 : Oar tout ce qni est n4 

Est })our mourir nn jour predestinö. 
TT, 137, 15: Tn as dessons ies tombes mis | Le prince. 
b\. ITT. 105, 3: Apres avoir fcrois jours entiers erre. 
Fr. Iii, 52,23: Je ne Tay pas du fen p;re<re()is sauve. 
Fr. III, 47,12: Pour estre un jour en lieu de luy cogneue. 
Fr. III, 100,23: Vostre bien-veiiue 

Est par le veuil des bons dieux aveuue, etc. 
Prosa: HI, 27, 1 3: E t pour avoir de pere en fils löge les uns 
chez les autres. YII, 328, 18: Auxquels je te connais assez. 
mediocrement versd. VII, 325,3: les autres petits Poemes veiilent 
estre abraptement oommencez. VIT, 325, 8: qui ' ' t ' te depuis 
tout© memoire commandez de laposterite. VII, 143, 12: Au reste 
je ne fns jamais de leur conseil prive ny de leurs affaires, etc. 

Sogar ein ganzer Adverb^ialsatz kann zwischen Hiilfaverb 
und Particip treten: 

II, 459, II: öa cotdpe luy seit (tant ipi'il vive) Roprcsentee. 

Die adv. Best, kann bei Bonsard auch zwischen Verb und 
Prädikativ des Subj. (a) und des Obj. (b) stehen, was im Nfe, 
nicht mehr begegnet. 

a) Ep. VIT, 197,20: Chose qui fust a nostre loy contraire. 
Ep. VII, 197, 18: II fut tousjours a son Prince. loyal, 

Et aux soldats honneste et liberal. 
II, 120,0: Vous, Tiymphes des enux, qui estes 
Ores aux glaces snjetteiai, etc. 

b) Ep. VII, 194, 15: Si le grand Dieu en nais.sant Tavoit fait 

Contre la mort immortel. 
n, 175,28: Si la Muse te fuit^ et d*un vers solennel 

Ne te fait d'äge en ^;e aux peuples Stemel. 
Zum Schbiß seien noch einige Beispiele zitiert, die zeigen, 
daß Ronsard durch atK-. Bestimmungen Verbindungen trennt, 
welche im Nfz. keinesfalls eine Trennung erdulden würden. 
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£p. Vn, 226, 21 : Mais la Moit qoi n'a pas 

A teile ohose eegaid. 
IT, 102, 14: J'ay de me parfamer envie. Desgl. II, 227,20. 
II, 65, 16: Qiii font au vainqueur place. 

Sogar in seiner Prosa schreibt Konsard einmal: 
VII, 329, 5 : II m'asseure que telles peruüsaioas n'auront ai tost 
lieu que in cognoistnis . . . 

Die iStellnng der adv. Best, znni jnäd. und attrib. Adjektiv 
(resp. Particip) erheischt noch eine besondere Berücksicktigiing, 
da sich in ihr eins der Hauptmerkmale von Bonsards 
poetischer Sprache su erkennen gibt. Während unser 
Dichter iiänilich in seiner Prosa dem nfz. Gebranche gemäß das 
Adverbiale immer dem Adj. oder Part, folgen läßt, setzt er es 
in seiner Poesie mit ansrrpsprochener Vorliebe voran. Die 
^anzo S])r;iche gewinnt (hulnT'eh etwas (rehobenes, Mehxhijses. 
Aus der l'V)erfülle von Beispielen zitieren wir nur > ini^^e wenige. 
Fr. III, lOT). 1 : Me seeonvaat, d'hommes et d'amies nu. 
II, 487, 4 : Bouche d'aunione pleine. 

Ep. Vn, 175, 19: ün C^sar, un Auguste, aux armes le premier. 
II, 81d,4: Le P4ch^ de crainte blanc, 

N'attendit la üepentanoe. 
Fr. ITT, 128, 19: Tous deux de garbe et de courage grands. 
II, 119,9: A nioy semblables artisans 

Ont immortalize lenr p^loire. 
Fr. III, üii, 17: Au lit si (loneement lie. 
II, 272, 13: Vons, Graces, d une escharpe ceintes. 
II, 260, 18: Mon corps contre Tage eniplunie.. 
II, 234, 10: Ny Tyvoire marquete (En rOrieut achete). 
Fr. m, 92, 24: Et l'autre estoit de feu tout allum^. 
II, 96,24: L'autre d'une autre est snmiont^ 
Fr. in, 40, 17: Mais le Gm fut de ma rose tronip^. 
Fr. III, 119, 14: En biens, citez,. et penples abondant. 
Fr. III, 110, 17: Ne fh vrois estre eii ce point langoureux. 
Chiasmus; Fr. III, 104, 25: Armant en mer quatorze graiids 

vaisseaux. 

De vivi'es pleins, et de forts jouvenceaux. 

Das Adverbial beim Infinitiv. 

a) Beiner Infinitiv. Wie jede auf das Verb bezügliche 
Bestimmung, stand auch ursprünglich das nach heutiger Auf- 
fassung zum Infinitiv gehiu-ige Adverbial beim Verbum finitum. 
Es ging im Afz. sowohl diosom, als auch dem abliängigeii Inf. 
häufig voran. (O 77.) Vom 13. Jahrh. an aber ist seine Stellung 
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sehr schwankend oder ganz willkürlich. Selbst im 'Siz. h.err8cht 
noch ziemlich große Willkür bezüglich seiner Stollnng zu Verb 
und Inf., da Nachdruck, Harmonie, Deutlichkeit und Eleganz den 

Ausschlag: gehen. fO 7H.) Im 16. Jahrh. findet sich die adv. Best, 
noch <>ehr liäntip; zwischen Verb und Inf. (Ph 55 ff.) Bei Konsard 
ist sie Lieblingskonstruktion in der Poesie wie in der Prosa. 

Verb — Adverb — Infinitiv. 

Von den überaus zalilreichen Beispielen seien nur einige 

zitiert : 

Poesie: Fr. III, 52,5: Et si tu ne veux contre nous entreprendre. 
II, 71y25: Comrae nn voit ^Irrs qiielque riviere 

Un jonc se paiicher soua le vent. 
II, 49,22: Qui sonloit toute la France 

Dessous sun ventre couver. 
Ep. VII, 197, 23: Du cceur qui veut aux vertus s'employer. 
Fr. III, 98, 16: Comme ils vouloient avecques la main croche 

D'ongles aigus grimper contre la röche. 
IT, :'*.M,22: ])(mr aller apres ramer. 
Fr. 111, 126, 5: Qui te veux iaire avant le soir sentir. 
II, 141,24: Pourquoi iray-je aux Indes voyager? ete 
Prosa. VII, 340.24: Vons lo devez soigneusement garder. 
VII, 333,7: Qui se doit si saiiu tement iionorer. 
VII, 334,35: Tu le pourras par boniio et certaine analogie faire, 
VII, 320, 8 : De laquelle je veux icy traicter, 
II, 18, 10: Mais il en faut sagement user, ete. 

Adverb — Verb — Invinitiv. 

II, 450,7: C'est luy qui niieux te fera \nwp. 
II, 223,25: Si que sa teste au ciel senible toucher. 
II, 273, 1 : Et faites que tousjour.s ma lyre 
D'äge en äge s'entende broira 
Fr. in, 74, 1 : (Francus) D'Ast yanax en Francus fit 

( lianger son preniier nom. 
n, 455, 28: Afin que nneux eil' puisse entrefenir l'amant. 

Auch in der Prosa findet sich diese Stellung, z. B. 
Vin, ini. 19: que proprement je le puis acomparer, 
VII, o2S: En(x)re je te veux bien admonestcr, etc. 

Nur in der Poesie findet sicli bei Eonsard 

Adverb — Infinitiv — Verb. 

Fr. III, 90,3: A son pouvoir resister je n'ay peu. 

II, 200: Et desormais vi vre mo laisse, 

II, 237: Naguere chanter je voulois, etc. (VgL S. 39.) 
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b) Präpositionaler Infinitiv. Der (Utesten Prosa ist 

die Trennung der Präposition \ oiiiInf. noch fremd. (Kr u. Sehl.) 
Srst bei JoinvilI< taucht diese Jtirscheinuiig auf und gewinnt 
im 14. und 1 ■"'). dalirh. an Ausdelinung. Seit der ersten Hälfte 
des 17. Jalirh. wird sie splton^r und ist im Nfz. nur bei kurzen 
Adverl)if ii noc li •^tattimfl , z. J>. bien, mieux, })lus, f »mprement. 
(M § öÜ*J.) Ronsard gestattet sich in (Ufsr-r Bezielmng noch 
mancherlei Freiheiten j denn er scliiebt nicht nur längere Adverbien, 
sondern anch präpositionale Adv. zwischen Präp. und Inf. 
Fr. III, 96, 23: Ponr l'ennemi da rempart d^racher. 
Fr. in, 102f 5: Pour en bonheur convertir leur dommage. 

II, 350,4: Sans plus en vain me tourmenter. 

Fr. TTT, G7, 4: Sans de son bien avoir aatre sottci. 
Ii, lOö, 10: Do si bassement aimer, etc. 

In seiner Prosn schiebt Konsard nur reine Adverbien 
zwischen Präp. und Inf. 

III, 20, 37: II faut les bien mettre et les bien ana( iit i, V'ill, 1 '),"> ; 
ä longuement disconrir, VIII, 175: de bien soigneusement servir, 
YIII, 157: pourj^us modestement parier, III, 19: pour mieux 
les accomparer, Vll, 322,20: pour aprös les represeuter, etc. 



Teil n. 

Die Stellung bes nichtuerbialen Satzgliedes 

zu seinem ßesiimmungswütte. 

1. Der Artikel. 

Wie im Afz. und Nfz. steht bei Ronsard (h'r Artikel vor 
seinem liczielninosworte und kann von ihm nur (hii'ch adjekti- 
vische Attribuie getrennt werden. Zwisclien Artikel und Ad- 
jektiv dürfen aber bestimmende Adverbien wie si, tres, fort, bien, 
trop, plus, tout etc. (also Gradbestimraungen, selten andere Adv.) 
treten. (M 350.) 

Besonders gern schiebt Konsard si ein: 
TT, 52,27: Sois content d'un si grand bien, 
II, 110,34: Un si haut chant n'ost pas ])our vous, 
Ep. VII, 208, 19: d'tm si vaillant ot vortueux Seigneur, 
Ep. VII, 194,27: une si haute et divine raison, etc. 

5 
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Audi in seiner Prosa: Vll, 137, 11: d*iine si soudaine Imi- 
tation d'escrituTe, YII, 317, 13: d'un si a^^gieable mestier, 
yil, 323, 18: d'un si honorable labeur, etc. 

Wie man sieht, handelt es sich hier stets um den un- 
bestimmten Artikel. 

Auffällig mufi folgendes Beispiel erscheinen: 
Tn, 340,30: le plus que diyin Orlande. 

Wenn ini Afz. einem Substantiv, besonders aber einem Eigen- 
namen ein Adjektiv folgt, zog dieses den Artikel an sich, zu- 
mal in der Poesie. (M ;^r»2.) Im Nfz. geschieht dies nocli bei 
Regentennamen. wn dns Adj. als Epithet und gleiclisam als Teil 
des Eigeniianieiis erseheint, z. B. f'hnrlos Ic Tf^.meraire. Im 

10. .fahrh. huden sieh nur noch wenige Keste tJieser afz. Stellung. 
(Vh (55, vgl. auch Livet, La granmiaire franv- <lu XVP siücle, 
p. (39.) M 352 zitiert noch aus Lafoutaine eiii Beispiel : Etes- 
vous d' Äthanes la grande? Konsard liebt diese Konstruktion in 
seiner poetischen Sprache, verschmäht sie aber im }jr<)saischeii 
Stil. II, 122,31: l>elo la divine, II, 388,85: Venus la riaute, 

11, 221, 29: Euterpe la sa( n ... Fr. III. 51, 17: Cybelle la -rand©. 
Fr. III, 112, 19: Venus la belle, Ii, lUü, 19: Heury ie fcres- 
chrestien, <4c. 

Was die Stellung des Artikels bei tont, tni i fc anlangt, so 
genüge die Bemerkung, daß Kousard hierin ganz modern ist. 

2. Das Zahlwort 

Im allgemeinen stehen die Numeralia vor dem Subst..; das 
war schon im Afz. die Begel für die Kardinal- und OnÜnal- 
zahlen. Nur ausnalmisweise können sie auch hinter das Subst. 

treten. (V 4:1, ]\[ :154.) Wenn im Nfz, an die Stelle der Ordinal- 
zahlen Kardinalzahlen treten, so stellt man dit\se hinter das Subst. 
(nur die Daten bilden eine Ausnahme, z. B. le (piinze mai). 

Im ir>. .Tahrh. ist dr-r Gebranr h . lipi der Unterscheidung 
gleiehnaiuiger J\t L;,ri!t( ü die Kav"li]i;ilzalil<'!i anzu\vend»^n . noch 
nicht durchgedrungen. Yielmelir vver<lc]i liii rzu din ( Mdnungs- 
zahlen verwandt, welche dann hinter den Eigennamen zu stehen 
kommen. Aber auch sonst folgen sie häufig ihrem Subst., wie 
dies auch im Afz. geschah. (M 35(3, J^h 71.) So schreibt auch 
Bonsard, der sonst in der Stellung der Zahlworter fast ganz 
modern ist: 

Fr. ITT, 55,3: un roy, Charles neufiesme, 
Ep. VII, 248, 15: et p(Mir la fois seconde 

D'oü plus il ne revient, alla voir l'autre monde. 
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Es sclieint allei diijgs , als habe im letzten De-ispiel nur die 
Rücksiclit auf den Keim die Nachstrelluiig bewirkt. 

Wenn im Nfz. premier und deniier dem bubst. iiaclistclien, 
so halten sie nie Iii deu reinen Zahlbegriff fest, Premier erhält 
dann die Bedeutung von -früher, ehemalig", dernier die von 
„letztverflossen''. (M 355.) Dies ist der Fall, wenn Bonsard sagt: 
n, 465, 14 : Pleiues de l'amoiir de la vie preniiere^ Ep. Vll, 171,9: 
Son age 2>remiere (Jngend!), Ep. VII, 224,9: leur malice pre- 
iniere, Ep. VII, 204,5: ta gloire [aemiere, Ej). VII, 240,1: mon 
andace premiere, etc. II, 1 9, 1 3 : Se souvenant de Torage demier, 

II, 359,30: ce vieil siecle dernier. 

In rh n folgenden beiden Fällen bedeutet aber premier wirk- 
lich „der trste", dernior „der letzte": II, 228, 24: Dessous la 
neige preiiiiere f Verseiiile I), II, 2(34,7, Avancez mon jour dernier 
(Verseudo!;!. Auch in der Prosa schreibt Konsard VII, 141,27: 
cet est6 demier, VII, 340, 0 : Durant l'Epacte neufi^me. — 

Ein eigentümlicher Fall von Inversion des Kardinalzalilw. 
in wirklicher Kardinalzalilwortbedeutiuig ündet sich II, 428, 29 : 
Eux et nous n'avons mei e qu'une. Durch die Nachstellung soll 
ein starker Accent auf das Zahlwort gelegt weiden. Ein ähn- 
liches Beispiel bietet übrigens O aus Kabelais (8, 71j: „Je n'ay 
a vous fere instruntion qu'une", wo ebenfalls une von ue-qae 
abhängt, re^p liuiitiert wird. 

8. Das attributive Pronomen. 

a) Das Denionstrati vpron. steht bei Konsard wie im 
Atz. und Nfz. stets vor dem Subst. Bezüglich seiner Trennung 
vom letzteren verhält es sich genau wie der Artikel. (M 457.) 

b) Das PoBsessi vpron. steht ün Afs. stets vor dem 
Subst. (V 43, Mf 271, Le G 82, £r 10). Später wurde die be- 
tonte Form (mlen, tien, sien) häufig hinter das Subst gestellt, 
besonders im 15. Jahrh. bei Coinmines (M 350 , St 193). Im 
16. Jahrh. steht es in der Kegel vor dem Subst., seltener hinter 
diesem (Kd 20, Gl Mont 1:^'. ]*h 72). Konsard schwankt in Be- 
zurr auf die Stf^lbmg, zielit aber die Nachstellung scheinbar vor, 
zumal die ihu/alxi' Prosastelle, die das betonte Pronomen zeigt, 
ebenialls Nachstdiung aufweist: 

III, 13,6: comme estant chose tienne. 

In seiner poetischen Sprache steht vor dem Subst.: 
II, 238, 6: ce mlen corps enterre, II, 456, 3: ce mien regard, 
n, 233, 1 : La couleur de ceste non mienne plum« , Ep. VIT, 216, 10: 
Le sien trespas, £p. VII, 217,30: Un sien soldat, 

5* 
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hinter dem Subst. : II, 21, 34: du pere sien la forre et le 
couraf2:e, II, 103,20: de la riebe peinture tienxie, II, IM, 21: 6 
douce lyre mienne, II, 74, 25 : Le naif des graces siennes, II, 20, 24: 
un oauvre mien, II, 146, 11 : la bouche sieuiie, II, 194, 7: UEiirope 
sienne, II, 391,19: la place sienne, Ep. VII, 204,19: Le renoni 
tien, Fr. III, 103,23: le pere mien, Fr. III, 109,33: l'oncle 
Tiiien. etc.. wo diese Prononiin^i «hirchaus nicht immer (aus üeim- 
rücksieliteri) am Ende des V<"<<'^ stehen! 

c) Die u II 1> e s t i III mte n Pronomina, Nul, plusicnrs, 
certain, chaque, 4uek|Ut), maint stehen im Nfz. wie selion im 
IG. -lalirh. stets vor dem Subst., während im Afz. aueh die Naeh- 
stelUuig gestattet war (Ph 73). Bei Ronsard stehen sie ebenfalls 
stets voran, nur maint findet sich einmal hinter dem Subst: 
II, 307,29: Lea meres, faisant ceuvres maints. 

Autre durfte im Afz. ohne weiteres dem Subst. folgen, ein 
Gebrauch, der noch bei BabelaU zu finden ist (Bd 51, Ph 74). 
Im Nfz, geht autre dem Subst. voran und kann nur folgen, 
wenn von ihm noch ein Modalsatz abhängt (M 868). Bousard 
ist im Gebrauch des autre schon ganz modern. — 

Autre steht im Nfz. vor allen qualitativen Adjektiven, steht 
aber hinter den doterminativen Attributen. Im Afz. kann 
zwischen autre und das Subst. noch eine detei miiiat ]^e- 
stinnnung treten, und auch im 10. Jalirh. konimt dies zu\\''il«'n 
noch vor (M 307, Ph 74), jedoch auf tcl beschränkt, Konsard 
bietet zwei Beispiele dafiir in seiner Prosa: 
YU, 336,21: et autres tels omements, — 

Et mille autres telles exstatiques descriptions. 

Aucun darf im Nfz. wie auch im Afz. dem Subst folgen, 
steht diesem aber in der Begel voran (M 362). Im 16. Jahrb. 
wird es sehr häufig hinter das Sultst. n-rset-^t; überwiegend ist ' 
diese Stellung bei Kabelais (iMi 73), Bei Kon.sard steht es stets 
vor dem Subst. z. B. VII, 342,25: sans aucun defaut. 

Tel steht zu allen Zeiten gewöhnlich vor seinem Bf/it-hungs- 
worte. Das Nfz. duldrt Inversion nur dann, wenn von tel ein 
modaler Nebensatz aMiiinirt « der wenn es zur TM xeichnung von 
Personen dient, die man nii.lit kennt. (Vgl. M 307.) Im Afz. 
trat Nachstell img auch in anderen Fällen ein. Während sich 
nun nach Ph 74 bei den Schriftstellern des 16. Jahrh. nur selten 
Spuren der alf. Freiheit finden, setzt Bonsard gern tel hinter 
das Subst 

n, 38,4: d'un piince tel, II, 82, 12: des filles telles, II, 114,11: 
une drogue teile, II, 308,4: Abreuv^ d'une gloire tiBÜe, etc. 
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Beispiele für tel mit unverkürztem oder Terktürztem 
Modalsatz : 

II, 140,2: Et du miel tel qu'en Hymette 
La desTobe-fleur avette 
Bemplit ses donces maisons. 

n, 110,16: D'im stUe tel *|iril ftiut 

Nostre {raD9ols echafaut. 
II, 97,6: II ne fit jamais cliose teile 

Qiie d'avoir engendre la fleur . . . 
II, 485,23: Et une boiirse toute teile 

Qu'a Toinoii ]a ^(ßux de Michelle. 

Aber auch bei Niehtinversion kann ein Modalsatz folgen: 

II, 101, 14: Vuus tiendray de teile sorte, 
Qu'uii aigle l'oiseau trembiant. 
Die Prosa Ronsards bietet kein einziges Beispiel, iii wob honi 
die Stellung Hos f*A vom inorlernen (ilebraueh abwiche. Hängt 
im Nfz. von tel ein Konsekutivsatz ab, so wird tel nicht invertiert. 
Im lü. Jahrh. geschieht dies noch zuweilen. (Ph 75.) Rdiisard 
befolgt mit Ausnahme eines Falles stets die moderne ivegel. 

II, 404,27: Baif chantez eu voix teile 
Que sa gloire 
Par memoire 

Soit saintement Immortelle. 

M^me kann ipse und idem bedeuten und wird zu allen 
Zeiten durch die Stellung unterschieden. Es steht vor dem 

wenn es ^idem'^ ausdrückt, nach den- ^^ubst., wenn es 
„ipse" vertritt. Im Alz. aber steht es auch mitunter in der 
Bedeutung von „ipse" vor dorn Sahst. (M :^(>0, Mf 273). Im 
10. Jahrh. ninnnt dieso Stt lluiiu, sehr üi)erhand. ((Teßner II. 28.) 
Aber Jlonsard beiulgt si hiiu durchgängig die nfz. K(\jTe]. — 
Daß memo im Sinne von „idem" hinter dem Subst. auitritt, 
konmit im Afz. wie auch im 16. Jahrh. zuweilen vor. (Kr 10, 
Ph 75.) Bonsard, der im allgemeinen schon ganz mod^ ist^ 
bietet nur 2 Beispiele von Inversion. 

Fr. m, 47, 14: Mesmes cheveux crespi lus de fin or, 

Les mesmes yeux, le front mesme et la taille. 
Fr. III, 104,7: Ceux que tu vois d'un visage si blesme 
- Oouchez icy ont eu fortune mesme. 

Im letzten Beispiel ist übrigens die Kückaicht auf den 
Reim sicher nicht ohne Einfluli auf die Stellung gewesen, während 
im vorhergehenden ein Chiasmus gebildet werden sollte. 
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— Was tont und queloonqoe anlangt, so behandelt sie 
Ronsard ganz nach der modernen Regel , d. h. er stellt tout 
stets vor, qnelconque stets hinter das Subst. 

Das Ilelativpronomen. Lequel und laquelle stehen 
dem Subst. stets voran. „Steht aber das Pron. im Grnetiv 
und ist es von e/iuem Nominativ ab]iä)ifiiLr. so stellt, es meistens 
vor dem Nominativ, seltener nach tlemselben." (Ph 76.) luuisanl 
stellt das Pron. stets voran. Im übrigen verwendet er aucii 
schon in den meisten Pällen dont für den Genetiv dieser Pronomina. 
Ein Beispiel erscheint merkwürdig, da Ronsard hier das Pron. 
von seinem Subst. trennt: 

£p. YII, 271, 3: .... les 03 de Boudet dont enferm4e 

N'est icy la renomm4e. 

Das attributive Interrogativpronomen .steht auch 
bei Ronsard, wie zu allen Zeiten, nn der Spitze des attributiven 
Satzverhältuisses vor dem öubstautlvbeghäe. (M 359.) 

4. Der attributive Genetiv. 

Die Neigimg, den abhän<^igpn (Tenetiv hinter sein T>o- 
ziehungswort zu setzen, bestand schon im Afz. Indessen wird 
in den ältesten Gedichten recht häufig in \ filiert , im RolaiHis- 
lied ein Viertel aller Genetive. (V 40, Mi -2.-u.} Später gesciiieht 
dies viel seltener. „Im ist die Inversion fast einzig auf 
die Poesie beschränkt, wo die attributive Bestimmung, ihrer 
Natur nach der wesentlichste Satztdl, auch vorantreten kann.^ 
(M 385.) Im 16. Jahrh. findet sich auch in der Prosa noch 
häufig Inversion (Ph (55), docJi trifft dies auf Ronsards Prosa 
niebt y.u. Jhi Konsard ist die Voran stell im ü: des Genetivs ein 
Cliarakteristikuni der poetischen Sprache. ÜjS seien nur einige 
wenige Beispiele zitierti, 
II, 34,20: Des royaumes la clef tu portes. 
II, 21,7: Allant poiu' estre fait d'Olympe citoyen. 
Ep. Vn, 170,7: öar de ce Boy response Catherine. 
Fr. m, «III: Et des dieux et des hommes le maistre. 
Fr. in, 50, 17: Mais ce Francus . . . 

Des ennemis sera tousjotus vainqueur. 

Das letzte Beis|>iel zeigt die auch im Afz. beobachtete 
Eigentümlichkeit, daß der Genetiv sthr häufig von seint m 
Bezieliungsworte durch den Tätigkeitsbegriff getrennt wird. 

(M 388, Ph 65.) Andere Beispiele sind: 
II, 1Ö4, 18: II fcsloit minuit, ei l'ourse 

De son char touiiioit la course. 
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ll, 470,25: De tes tigres tourae la bride | En France. 
II, 272, 2: Ohaste troupe pieriemie 

Qui de Tonde mppooremenne | Tenez les rives» 
n, 21,9: Et mesme Jupiter, qui la tempeste jette, 

Do Bauce et Pliilemon eutre daiis la logette. 
II, 128,32: Qui de ma Muse animez les douccurs. 
II, 147,2(3: Qui ... soul de moy s'est fait \ aiiKiiieur. 

üaß der na oh folgende (irenetiv von .sciiioiii j^xzieiiungs- 
woii-e getrennt wiid, ist ein zu allen Zeiten gewöhnlicher Ge- 
brauch. Im Afz. war dies wokl die Begel; auch im Nfz. 
begegnet, was den partitiven Genetiv anlangt, noch oft diese 
Konsiruktioii, besonders wenn der Grenetiv von einem Adv. ab- 
hängt. (Kr 4, Marx 316, H 118, M :;>^9.) Im 16. Jahrh. ge- 
schieht die Trennung auch noch beim qualitativen und posa. 
Genetiv. (Ph GG.) Ronsard wendet sie mit Vorliebe an; sie 
ist ihm. wie auch noch den modernen Dichtem, Mittel des 
poetisc lien Ausdrucks. 

Fr. III, 142, 13: Je songe asscz pour les causes apprendre 

De nion travaü. 
Ep. VII, 190, 3: Que la mere eile estoit des Moses. 
Ep. VII, 271, 18: Icy les os reposent d'une dame, 

De qui le ciel se r^jouit de Tarne, etc. 
Bisher wurden nur Beispiele für den poss. Genetiv zitiert. 
Ka folgen nun einige für den partitivon, 

a) ohne Trennung: II, 292,21: l^a rose est des fleurs 
ja phis helle, II, 32,27: Des lueilleurs le nicilh iir roy, II, 131,29: 
des steurs ia jdus ancienne, II, 233, 13: des chevaliers le priiue. 
Fr. III, 129, 17: Versant dos coups lAus que la neige espais. 

b) mit Trennung, a; Für den vorangestellten Genetiv 
bietet Bonsard merkwürdigerweise kein einziges Beispiel; er 
stellt sich damit in Widerspruch zu seinen Zeitgenossen und 
dem nfz. Gebrauch. 

ß) Der partitive Genetiv ist nachgestellt: 
II, 31(3,35: Autant qu'eux n'avons-nous pas de bras. 
Fr. III, 137,20: l aut a dlionneur la force de tt ^ mains. 
Fr III, 72,31: Autant venoient le corselet au corpus 

D'hoiniues ä foule au premier front des bords. 
II, 290, 26: Mais toy, Pasquier, en qui Mi nerve 

A tant nüs de biens en reserve. 
Vt. III, 51,22 t Jamals Hercule . . . nWt tant^ 

Le glaive au poing, dlionnenr en combattant. 
Fr. III, 43, 13: Et combien sur les eaux 

B a de fois . . . surmontö la fortune. 



9 
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Einige dieser Beispiele zeigen, dafi BoDsard außer dem Terb 
noch andere Satzteile, ja selbst verlciirzte Nebensatze einschiebt. 

Auch in seiner Prosa ist die Trennung des Genetivs vom 
Subst. nichts Ungewöhnliches: VIT, 383,(3 : Car les doctes n'eussent 
jamais tant cree de nionstres, VII, 346,3: Adverbal admini- 
strateur en ce temps la des escolles de Öt. Martin. 

5. Das attributive Adjektiv. 

Das Kapitel von der Stellung des Adj beim Subst. ist eins 
der sohwierigsten in der franz. 0rammatik. So sagt i^rel, ein 
Franzose von Geburt, in seiner Grammatik §44, p. 8: „Jj&s 
|>rin( i])es que nons vcnons de poser sur la place qu'occupe Fad- 
^ectif süffisant pour la phipart des cas;. inais on ne peut presque 
jamais en faire une regle absolue. Jl est peu de questions 
grammatieak's (pii pretent plus i\ Parbitmire quo cfllo-lä . . . . 
SHl est daiis iKftre langiio niu- (jiuslion gramniaticale hiisspe 
jusqu"a ]»i\'.st]jr Sans sohitiuii satisiaisante, c'est sans doute celle 
du la i)\'dce que doivent occuper les adjectü's." Brinkmann, 
welcher in seiner Syntax diesem Kapitel nicht weniger ids 
130 Seiten widmet, sagt im 2. Bande, S. 110: „Die Frage, welche 
Stellung das Adjektiv hahen soll, kann im ganzen von drei vor- 
s(üiiedene]i , selten in ihren Urteilen iibereinstinmienden Tribu- 
nalen entschit'dcTi werden: von dem des Verstandes, von dem 
des durcli den Inhalt des Satzes erregten n<'fül)ls, utuI von 
dem des auf <l<^n Ans(h'ucl\. auf dio Form gerichteten IScliöii- 
hei tssinn es.'^ Mit Keclit !m /< i. Im. t er S. 109 die große Frei- 
heit der französiselien Sjij aelie in Ii» zng auf die Stellung des 
Adjektivs, in welcher sie sieh als eine echte Tochter der la- 
teinischen erweist, als einen beneidenswerten Vorzug. — Auch 
M läßt drei allgemeine Gesichtspunkte für die Stellung des Adj. 
im Franz. gelten : d i e A r t d e r B e s t i m m u n g des Subst. dun^h 
das Adj., der IT in fang beider Satzbestimmungen, endlieh die 
Verschiedenheit d«'r Begi-if f sspliäre, welcher ein und das- 
selbe Adj. angehören kann (S. o71). Er führi ans, daß es dar- 
auf ankomme, ob das mit dem Subst. unter i iiit iu llauptton be- 
faßte Adj. als substantiell nnt dem Uau]>tworte zu einem 
Begriffsganzen versclunuize]! angesehen wird, oder ob das Adj. 
als acci den teile und zugleich unterscheidende Eigenschaft 
des Substantivbegriffs aufzufassen ist. Im ersten Falle geht das 
Eigenschaftswort seinem Subst., auf welches dann der Hauptton 
fällt, voran, im letzteren folgt es ihm und nimmt selber den 
Hauptton auf. Ahnliclies sagt Tobler < Zschr. für Vülkeri)sycho- 
logie, BU, V, B. Iö8 — 17 Ij, ähnliches sagen Meyer-Lübke und 
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Thurneysen in den entsprechenden Kapiteln ihrer Bücher, und 
ähnliches sagte schon Palsgrave in seinem ^^iEclaircissement de la 
langae fran9aise*' (pubHe par F. Genin, Paris 1852), wenn er 
schreibt: ^If an adjectyve be beyond with an substantyve, as to 

put a difference or to avoyde confiisyon bvcause tbere is dyverse 
of Stiche Sorte as the substantyve siprnifieth, than the adjectj've 
shall ever in tbe Frenche toii<:ne t'ollowe the snbstantyve." Es 
ist selbstveistäiidliclij daß hei der Beurteilung der Frage, ob ein 
Adi. substantiell oder accidentell zum Subst. gehört, sehr oft 
und besonders in der Poesie die persönliche Auffassung des 
Redenden bestimmend wirkt. 

hn folgenden sollen nun die spezielleren Regeln, die für 
das Nfz. aufgestellt worden sind, eingehender betrachtet werden. 

1. Eigenschaftswörter, die eine sinjiliche, das ethische Ge- 
biet nicht berührende Eigenschaft ausdrücken, stehen dem Subst. 
gewöhnlich nach (M 372 , Diez III, 450). Hierher gehören zu- 
nächst die Bezeichnungen der Farbe, des Geschmacks, des (ie- 
riichs etc. Das Atz. kennt die oben angeführte Itegel nicht 
(Mf 264, Kr 6, Hpf 00 . Auch in der niodf im n Poesie wird oft 
von ihr abgewichen (M "7;!). In der Pro ^^a 'las 16. Jülirh. f«>l<::;en 
diese Adj. meistens doiii Siiljst.; Abweiclmii^eii sind si^ltrn i^Fli ()8|. 
K. und H. Estienne und Vaugelas verlangen ausdrücklich, daß 
Adj., die eine Farbe bezeichnen, hinter dem Subst. stehen 
(livet S. 401). Eonsard befolgt in seiner Prosa diese Begel, 
aber in seiner poetischen Sprache setzt er die Farbenadj. ganz 
beliebig vor oder hinter das Subst. Uns interessieren hier nur 
die vorangestellten. 

II, 73,20: Lambriss4 d*un verd email, Fr. m, 66, 12: Les noirs 
enfants de Memnon, II, 2:'.l. 10: Le blanc yvoire, II, 2.^^0,30: 
Les verds tresors de la plaiiie, II, 224, 27: . du verd lauiier, 
Kp. VII, UM), 1 : un blanc pourtrait d'un cygne, Ft. III, 142, 17: 

en sa blonde jeunesse. 

Diese Iräiifinr Voranstelliiii«]^ des Adj., durch weldu* dem- 
selben der nachdrücklich scheidende Charaktf r genommen wird, 
«rklärf sich darati«?. daß es oft ledigbch als si iimückendes liei- 
wort dienen soll, welches die Anschaulichkeit und Sinnliehkeit 
des durch das Subst. bezeichneten Dinges in unaufdring- 
licher Weise erhöht. In seinem „Abrege de TArt PoStique" 
rät Bonsard „de fuir les epithetes natureis qui ne servent de 
rien a la senteuce de ce que tu veux dire, comme hi ri^de^o 
courante, la verde ramee", aber, wie die obigen Px i^pi. lo zeigen, 
verfällt er in denselben Fehler, wenn es überhaupt einer ist. 
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Auffällig muß die Nichtnachsetzung des Adj. in folgender 
Stelle erscheinen, wo es bestimmt scheirl'^n soll: II, 40,2: leur 
caquet te fnrce a croire (ju'uii blanc liabit orne im corbeau. 
AiKhcrscits müßte die NaelistfdUiUf^ im folgenden Beispiel ver- 
wundern, wenn man nicht wüiite, daß deriieim ein rücksichts^ 
loser Keo('l Zerstörer ist: 
11, 10; A nous <]Ui serou.s peut-estre 
Ou ce matiu, ou ee soii', 
Victime de l'urque noir, 
denn noir gehört sicher substantiell zu orque. 
Desgl. IT, 2 42,4: Geintes de laurier vers, aiieli J ll, :U. 

2. Im Nfz. stehen die Farbenadj. und andre Adj., die eine 
sinnliclie Eigonsehat't bezeiclinen, vordem Snbst.. wt'Tni sie nicht 
im „s"ns propre", sondern im „sens figurö" gebrauciit werden. 
(Plüt/, (Iramm. S. :i82, .AI :^»7:^.) ' 

Konsard befolnrt meist diese iu l^;« 1. Kr schreibt: II, 81,:>:i: 
la pale famim^ et la ])este, U, 6G, la palle En\de, II, 7(5,21: 
sa noire carriere, II, 213,82: Dresse aux noirs souds aber auch 
Fr. III, 1()8, 12: une fcristesse noir. (Beim!) II, 77,21: une ire 
noire, wo sich allerdings noir auf maschoire reimen maß, (desgl. 
bei II, 282, 1: la Mort blesni--:. Tu Konsards Prosa fand sich 
ein Fall von Nachsetzung: Vlll, 167, 12: sa melanchotye noire. 

8. Eine K<'il)e von. ein- und zweisilbigen Adj.. die hänii*2^ 
YorkoiniiiPTi, wit' <Trand. «^n^s, haut, len^, bean, vieux, jeune. ]>etit, 
bull, iiiauvais i t*-., stehen meist dem Snbst. voran. (\ f?!. M 
rhitx ;;;{2, St hl ;;(S.) Dies war schcm im Afz. der Fall, weniisciion 
damalä der üebi'auch melu* schwankte als in späteren Epochen. 
(Mf 240.) Im 16. Jahrb. wird meist schon die nfz. Begel be> 
folgt; Ausnahmen sind aber nicht selten. (Ph 68.) Koniard 
verfährt ganz willkürlich in seiner Poesie. Nachstellung findet 
sich in folgenden Beispielen: IT. 292,28: de perles jxtites, 
II, 8cS, 2;J: une foule ^rande, 11, 56,17: les faicts beanx, II, SHK 27 : 
des cha?its beaux , II. 0<S, 8: un acte bcau, II, 67,10: les vins 
vieux, II, 121, ^M: la saison belle. Kr. III. 117,22: tes ailes j»etites, 
Ep. VJI, 200, 7: par iiiie astuce Liraiide, Er. III, Sl, G: d'un ttliesne 
vieil, etc. wobei allerdings bemerkt werden muß, daü in fast 
allen Fällen das Adj. am Versende steht. 

In seiner Prosa ist Eonsard in Bezug auf die Stellung der 
erwähnten Adj. schon durchaus modern. VII, 322,29: „Tu iu- 
ventes cho.ses bell. > ♦ f ^randes" würde auch im Nfz. zulässig 
stnu; es ist dus einzige I^eispiel für Nachstelliuig des bean mid 
grand , welclies in Ronsards Prosa ^efinirleu wurde. — Einige 
Adjektive bedürfen besonderer Betraditung. 
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N Olive au ändert bekanntlicli im Nfz. seine Bedeutung je 
nach seiner Stellung vor oder nach dem Subst. Vor dem- 
selben bedeutet es ^ein anderer", na eh demselben „kürzlich 
entstanden" v^l. Plötz S. Satz-\'illatte unter „nouveaii", 

Brinkmann S. 214). A^ior diese Re^el ist keineswegs von ab- 
suluLur Gültigkeit, wiv letzterer 8.217 beweist. Ronsard be- 
achtet die nfz. Ke^j^el auch in seiner i'i usa nicht. So schreibt 
er III, B2, 26 : la »age hardie^ d'inventer des vocables nouveaux 
(neue, andere!), III, 84, 10: Ponrce il ne se faut estonner d'ouir 
nn mot nouvean, non plus que de voir quelqae noiivelle jocon- 
dalle, nouveaux tallars, royales, dncats de St. Estienne et pistolets, 
MI, ti7, 1 : faire des characteres nouveaux pour la double (wo 
nouveaux onts;(]iieden „andere" bedeutet), etc. In seiner poe- 
tisch en S]»ra( he ist er natürlich noch viel freier. 

II, 07, i>; i^u i n chante les nouveaux hynnes, 

Mais qu uii vante les vins vieux. 
n, 39, 14: Sil sent qu'un espiit nouveau 

Nouvelles chansons apporte. 
In den beiden letzten Stellen findet sich Chiasmus. 

Propre. In der Bedeutung „ei^en", als Vcrstäikung des 
Possessivpron. , steht es meist vor dem Subst., im iSinne von 
„eifj:entHch . wnhr^ liinter demselbcji , desgleichen in der Be- 
deutun<4 von ..-aulx i " nntl -eigentündidi^ Brinkmann S. 220y. 
Ronsard >r\/.i prupre «jfMn?^ willkürlich. V.r schrciht zwar 

III, 17, 2i>; L<'s excellcns pot tf.> noniment j)eu .--uavent les choses 
par leur nom prujjre, aber ein paar Zeilen s])äter III, 18,8: 
Teiles seinblables choses sont plus belles par circonlocutions que 
par leurs pi< }>re!s noms. Es ist aber nicht zu leugnen, daß er 
die Stellung „les noms proj)res" vorzieht^ Vgl. VII, 320 , 32; 
321, T). lU, 28,6. In der Bedeutun^j; von „eigen" nachgesetzt 
erscheint propre VJi, 321,28: les quelles comnie amoureuses de 
leur bicn propre. 

0. S( liulze weist in seinen „Beiträgen zur Iranz, (iranmiatik 
und Lexikographie" (Beiliji 1870) nach, tlaß auch im I^iz. di«' 
Stellung von propre in ihren verschiedenen iSiiancen ziemlicih 
schwankend ist. 

Seul steht dem Subst. nach, wenn es die Bedeutung von 
„allein, nicht<s als^ hat, dagegen voran, wenn es „einzig^^ be- 
deutet, d. h. wenn es alle anderen den Undang eines Begjitfs 
ausmachenden Einzelwesen ausschUeßt. (Brinkmann S. 222.) 
Doch bi nif rkt derselbe Grammatiker, daß seul au<li dann 
vor dem tiubsi. steht, weim es „allein^ bedeutet (S. So 
schreibt auch lionsaid 
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II, 20,23: Et si en ce faisant je oommets quelqne vice, 

Tl vient du seul desir de te faire Service. 
II, 21,21: Car la seiile vertn smis !e bien ne Bert lien, 
U, 24, 10: Des loiif^enips tu ins iionore 

Comme seul priiK o d( core 

Des biens et des vertus ensemble. 
Fr. III, lo4, 4: Le seul iiuiuieur te piaist puiir reconipense. 

4. Die von Völkernamen abgeleiteten Adj. stehen ini 
Nfz. hinter dem Sahst (Diez 111,451.) Ausnahmen gestattet 
meist nur die nfz. Poesie, wenige Ahweichungen die Prosa. 
(M 878.) Im Afz. stehen diese Adj. auch vor dem Subst. (Mf 265.) 
Im 16. Jahrh. A\ard meist die nfz. Kegel befolgt. Pli fand bei 
soiiH'n untersuchten Autoren nur 2 Inversionen, (t1 holerrt 
nieliicre. (Gl 486, iUi tH).) l?oTisards Prosa hiptot kein ein/i<i;es 
Beispiel von Inversion. Dagegen begegnet die.st» in sein« ]- i'ot sie 
ul)eraiis häufig. Die erwähnten Adj. sind ihm niciits aniieres 
als Epitheta ornantia, die ihm und seineu Lesern — denn er 
schreibt nur für klassisch Gebildete — durchaus geläuüg sind 
und außerdem meist den Vorzug haben, sehr wohlklingend zu 
sein. Aus der Überfülle von Belegstellen seien nur einige 
wenige herausgi^gnffen. II, 70, 7: Du jus d'un attique miel, 
II, 182, ;30: Et toy, veudonioise Lyre, Tl. 74,31: d\me arabe 
nvoisson, II, 20ü: les fran^oises cohortes, 11, 173,33: la troyenne 
race, II, 179,17: Les Cretois gensdarmes, Ep. VII, 257,14: La 
Golcliide tois(tn. II. :^2. \ Sans la cfanloise nation. etc. 

Es sei hier nueli einiger Adj. gedaelit, die im 2sfz. wegen 
ihres scheidenden Charakters immer na<-h gesetzt werden, oei 
Bonsard aber häufig voranstehen: Royal: II, 45: en royalle 
grandeur, veuf: II, 218: la veufve forest, mortel: Fr. Ilf,88: 
Mörtel fugitif, voisin: II, 208: ta voisine region. Naturel 
steht im Nfz. meist nach dem Subst. Selbst in seiner Prosa 
setzt llonsard dies und noch ein anderes Adj. vor das Subst., 
obwohl es ihm im folgenden Beispiel (hirauf ankommt, auf diese 
Adj. ein starkes Gewicht zu leoen. 18,28: ...et non nne 

naiive et naturelle poesie. Im vurhergehenden hat er nändich 
von der extravaganten und gekünstelten Poesie gesprochen. 
Ähnlich verhält es sich mit der Stelle III, 18: au lieu de legi- 
times et naturels enfants. Cruel steht im Nfz. meist hinter 
dem Subst. wenn es „grausam" bedeutet, vor ihm, wenn es 
,,nnansstehlich , höchst langweilig" bezeichnet. (Sachs -Villatte.) 
Konsard macht diesen Unterschied nicht. Auch in der Be- 
deutung von „grausam" steht es hei ihm oft vor dem Subst. 
Ep. Vil , 227 , 27 ; Souide , crueüe et mal-hemeuse mort, 
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Fr. III, 120, 13: sa cniellfi main, etc. . . Öfter steht es allerdings 
hinter dem Subst. (Vgl Schulze: „Beitr. zur frz. Gr., S. 8.) 
Er sagt also: Fr. III, 153: Monstre cruel, Fr. III, 120: oolere 

cruelle, 121, ineurtrc cruel, etc. 

5. Di*^ Participia praes. und per f. haben im Nfz. ihren 
Platz in der T?(><^(4 hinter dem Subst,, wie dies zu allein Zoiten 
in der franz. 8pr. der Fall war. Tin 1(3. Jahrli. scheint das 
Part. pei i. viel häufiger von der gtnvöhnliclien Stellung abzu- 
weichen als im Nfz. , und besonders gern wird sacre invertiert.. 
(Ph 69.) lionsard verfährt ganz willkürlich, die Part, sind ihm 
oft bloue Epitheta ornantia. So schieibt er: 

a) Part, praes. II, 70, 17: d'une rampante vistesse, 
n, 28, 20: le forpant veuil des dieux, II, 120, 10: d*une trepignante 
source, II, 172,16: raboyante Scylle, I, 175,13: ma bouülante 
poitrine, Fr. III, 67, 17: le foudroyant seigneur, II, 408: des bien 
etince]l;uifrs armes, Fr. III, 71: Les bien -volantes gnios, etc. 

Auch in d r Prosa begegnet bei Itonsard öfter Voransetzung 
des Part. pra»'s.. z. H. 

VII, 325, 10: l ignurant versilicateur, (wo iguorant nur Beiwort 
ist, denn in veraificateur steckt bereits ein Tadel!), YII, 320,25: 
d'une ])laisante voiz, III, 22: ces deux florissantes nations, 
YII, 321,9: d'une plaisante couleur; excellent, das mehr ad- 
jekti\dschen Charakter hat, steht sehr häufig vor dem Subst: 
III, 30: excellentes paroh^s, III, 32: d'excellcut(>s conceptions, etc. 

b) Part, porf Weniger häufig als das i*art. praes. steht 
das Part. pcrf. dcui Subst. voran, doch bietet namentlich Konsards 
Poesie eine beträchtliche Zahl von Beispielen für Voran Stellung. 
Ep. VII, 191,22: Les auimez tableaux, Fr. III, 77: par couronez 
accords, II, 149,21: avec un enroue bruit, Ep. VII, 203: Leurs 
sacrez poetes, II, 248,35: Son ass6ur4 courage, Fr. III, 131, 10: 
d'ouvertes mains fit signe. Fr. III, 119, 10: obstinez enemis 
envieux etc., 

Prosa: YII, 344,29: pour les defuncts ckanoines^ VII, 343,26: 
Tobservance du susdit ordre, VII, 323, 10: une elegante et par- 
faicte collation et ordre des choses iuventees, etc. 

Wenn im Niz. von einem Adj. noch ein anderer Itedtjttiil 
abhängt, so steht es nach dem Subst. (Diez III, 452). Im Afz. 
küiuien solche Adj. auch vor dem Subst. stehen (Kr 7j. Im 
16. Jahrh. kommt dies nur ausnahmsweise vor. So schreibt auch 
Konsard meist wie z.B. II, 351,12: Un homme paresseux ä 
boire. Nur ausnahmsweise begegnet: II, 115,9: A moy sem- 
blables artisans, Ep. YII, 173,4: Ah trois lois et quatrefois 
malheureux Yincenesl Ep. Yü, 174, 9: Ü trois fois grand espiit. 
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Der im Afz. stattliafte Gebrauch , von zwei beigeordneten 
Adj. das eine voranznstellen, das andere aber dem Beziehungs- 
worte durcb „et" aiizuscliliiißen, fiinlot sich zuweilen noch im 
16., sogar im 17. Jahrh. (M :iH2, Hpf ti^, T 22, Gr 249, List 39, 

H 134, Ph 70j. Bei Koiisard begegnet (li<'.s nur einmal, und 
zwar in der Prosa. IJ, 35,23: Tjps divines testes et «^aerees! ;mx 
nnises df Jos*])!) Scaliger, Daurat .... dncli wiid liier die 
Trennung zwt itt lsolinc dadunrh Ix'wirkt, daß von dem zweiten 
Adj. nocli ein anderer Satzteil abhängt. 

Im Kfz. darf zwischen das Snbst und das nachfolgende Adj. 
nur noch ein Subst. (meist ein Q«netiy) treten (M 382). Im Afz. 
konnten sich auch andere Kedet^ile einschieben, namentlich das 
Verbum finitnni (Ui 269, Kr 8, Hj)f ()3). Der letztere Fall fand 
sich in\ 10. Jahrh. nur einmal bei liabelais (M 383). Konsard 
bietet kein Beispiel dafür. Dagegen schiebt am h er attril>uti ve 
Genetive ein und iolgt damit nur einem im 16. Jahrh. ver- 
breiteten (icbraucli (Ph 71). 

II, 177,13: Mere des dieux ancienne, 11, 122,2: la main des dieux 
jalouse, etc. Prosa: 11,3.3 1,2: Peintre du lioy tres-excelleut. 

Sehr häufig treten in Konsards poetischer Sprache zwischen 
Subst und Adj. (resp. Particip) adv. Bestimmnngen. 
II, 321: la main saintement forte, II, 71: les vierges encoros 
nouvelles, 11,319,4: Le Pöoh^ d» . lainte blane, Fr. III, 127,4: 
T'n ( lieval auz armes bien appris, II, 155,10: Sa teste de verd 
peintc, etc. 

Was die Anzahl der vor das Subst. zu setzenden Adj. an- 
langt., so gibt Ronsard eine Kegel, die er auch selbst belolgt. 
Er sagt VIJ, 325, 34 ff.: „Tu fuira.s, aussi la mauiere de composer 
des Italiens, en ta langue, (|ui mettent ordinairement quatre ou 
cinq Epithetes les uns aprös les autres en un mesme vers, oomme 
aliiia, bella, angelica et fortunata donna.^ ^Bref, tu te con- 
tenteras d'un epithete, ou pour le molns de deux, si ce n'est 
quehjue-fois par gaillardise quVn mettras cinq ou six. Zwei Adj. 
sctxt llonsard selbst in soiiipr Prosa gern voran, wie VII, 144: 
En tonte heureuse et bttm-ste liberte, VII, 149: de douner tres 
heureusc et tres lojiguc vic. 

Nur einmal stieli der Fall auf, daß drei Adj. vor dem Subst. 
stehen: En. YII, 226: Soturde, enteile et nialheureuse mort. 
Hierher gehört auch folgendes Beispiel: II, 481: O belle, jilus 
que belle et agrdable Aurore! — Von zwei zu einem Subst. 
^hörigen Adj. setzt er häufig eins voran, eins inu-h, wie dies 
ja auoli im Nfz. üblich ist, z. B. II, 461 : Argentine fontaine vive, 
II, 232, 18: o veufve tigre affame, etc. 
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EiTio oifreiitüniliclu' Tivinnuif^ des voranstohonden Adj. von 
seinem liezielmngsworte be^regnet Fr. III, 00, 2i>: Que de petit 
deviendroit uii gi'aiid uiiiistre. 



Rückblick. 

Wenn wir noch einen Blick anf vorliegende Arbeit znrnek 
werfen, so s])ringt in die Angen, daL) Jionsards Pro sa in üezn 
auf die Wortstellung schon ganz modern annnitet. Abweicliungei 
vom heutigen (Tebrauch finden sich verhältnismäßig selten. K 
ist, was die Wortstellung in der Prosa anlangt, 
sicherlich der modernste aller Schriftsteller des 
1 (). .lahrh. Aber auch In seiner [)oetisclien Sprache steht 
er im allgemeinen schon ziendich auf neufranzösischeni Stand- 
])nnkte. Die meisten der erwähnten Inversionen finden sich 
noch, wenn auch in beschränkter Weise, in der I*oesie unserer 
Zeit. Zum Schluß stellen wir noch einmal zusannnen , was in 
B<v,ug auf dit' Wortstellung in Ronsards iM)etis<-her 
S|»rache be.sonders charakteristisch erscheint: 

1. Inversion des Subjekts in den durch Adverbia lunl adver- 
hiale Ausdrücke eingeleiteten Vordersätzen. (Das Subj. ist 
nu'ist nominal, das Verb fast immer intransitiv,; S. 13 — 20. 

2. Inversion nach der den Satz eiideitenden prädikativen Be- 
stimmung. (Das Subj. ist bis auf eine Ausnahme stets no- 
minal.) S. 21. 

Die Stellung des Objekts vor dem Verbum finitum und 
dem Infiidtiv. S. ;U liT), 41—44, 4.'). 

4. Die Stellung des als Objekt fungierenden Infinitivs vor dem 
Verbum finitum. S. ;i<S — 41. 

T). Voranst^'Unng des Prädikativs vor sein Beziehungswort 

(Subjekt oder Objekt). S. 40— 51, 08—50. 
0. Stellung (h"s Adverbiale an der Spitze des Satzes, S. 5H— t)l. 
7. Stellung des Adverbiale zwischen Subjekt und Verb. S. (30. 

5. Stellnng der adverbialen Bestimnnmg zwischen den Teilen 
einer zusannnengesetzten Zeitforn». S. Gl —03. 

0. Stellung der adv. Bestinunung vor dem attributiven und 
prädikativen Adjektiv. S. (iii. 

10. Stellnng der adv. Bestimnning zwischen Verb und Infinitiv. 
(Dies begegnet aber auch in Ilonsards Pn).sa recht häutig.) 
S. 03—05. 

11. Stellung des Artikels zwischen einem Eigennamen und dem 
dazugehörigen attributiven Adj. y. 00. 



12. Voranstellung des attributiven Genetivs vor das Subst. 
S. 70—71. 

13. Trennung des nachfolgenden attributiven Genetivs von 
seinem Subst. durch verbale Begriffe. S. 71 — 72. 

14. Die willkürliche Stellung der attributiven Adjektive, ins- 
besondere 

a) die Voranstellung der Farbenadjektive, 

b) die Voranstellung der von Völker- und Stiidtenamen 
abgeleiteten Adjektiva. S. 72 — 70. 

c) die häufige Voraustellung von Pai-ticij^ien. S. 77. 



Lebenslauf. 

Ich, Ernst Willibald Schönfelder, ereb, am 1. MHrz 1875 zu 
Kulnibacli in Bayern, ev.-huh. Konf., wurde auf dem Kgl. Sciniiiar zu 
Dres(l(Mi-Fr, vorgebildet und bestand 189;") die Ilülfshdirei prüfnufjr , 1897 
die Wahlftlhigkeitsprüfunj^. Von (). 1895 hi» 0. 1898 wirkte ich an der 
Volksschule zu Seelifrstadt, hielt mich von (>. 1898 bis Mich. 1898 in Genf 
auf, um an der dorii<^en Universität franz. Sprachstudien zu treiben 
und war darauf bis O. 1899 nn der 1. Bürfrerschule zu Dresden tUtifr. 
Von (>. 1899 bis 0. 1900 besuchte ich die Ober-l'riina des Realjj-ynuiasiunis 
zu Dresden - N. als Hospitant und bestand daselbst 0. 19(JU die Reife- 
prüfnn«^. Nun widmete ich mich dem Studium der neueren Sprachen, 
zunHchst in Greifswald (0. 1900 bis <>. 1901), dann in Leipzijf ((). 
1901 l)is 0. 1904). Die Früfun^j für das höhere Lehramt bestand ich am 
11. Juli 1904 in Leipzig. Jn Greifswald bestand ich die Turnlehrer- 
piüfung. Von 0. 1904 bis 0. 1905 war ich an der Realschule zu Pirna 
tUtitj. Seit O. 1905 bin ich als ständiger Oberlehrer am Realgymnasium 
zu Gera (Reuß) angestellt. — Während meiner Studienzeit besuchte ich 
die Vorlesungen bezw. Uebiingen der folgenden Herren Professoren, 
Dozenten un«i L»'ktoron: Brandin, G(^rcke, Gilk't, Heller, Konrath, Lovel, 
Quiggin, Rehmke, Siebs, Stengel, Zinuner (Greifswald), — Birch-Hirsch- 
feld, DeuLschbein, Hirt, Holz, Buchholz, Köster, Sievers, Volkelt, Wülker, 
Weigand (Leipzig). — Allen genannten Herren, meinen verehrten Leh- 
rern, sprt'che ich meinen auivichtigsten Dank aus, insbesondere Herrn 
Prof. Dr. ßirch-Uirschfüld, der mir zu vorliegender Arbeit die An- 
regung gab. 



